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Deutsch-Kirgisische
Regierungskommission
In Berlin fand am 2. September die 10. 
Sitzung der „Deutsch-Kirgisischen Regie-
rungskommission“ statt, die sich mit den 
Angelegenheiten der deutschen Minder-
heit in der Kirgisischen 
Republik befasst. Sie 
wurde von Hartmut Ko-
schyk, dem Beauftragten 
der Bundesregierung für 
Aussiedlerfragen und 
nationale Minderheiten 
und Mitglied des Deut-
schen Bundestages, und 
dem Botschafter der Kir-
gisischen Republik, Eri
nes Otorbaev, geleitet, 
der zuvor Vizeaußenmi-
nister des Landes gewe-
sen ist.
Die Gespräche waren für 
beide Seiten ein Erfolg. 
Beide Länder betonten 
ihr Interesse, den noch 
rund 8.600 deutschstämmigen Bürgern in 
der Kirgisischen Republik eine dauerhafte 
Lebensperspektive dort bieten zu können. 
Dazu gehört neben einer angemessenen 
wirtschaftlichen und sozialen Perspekti-
ve auch die Möglichkeit der Bewahrung 
der deutschen kulturellen Identität. Bei-
de Seiten begrüßten ausdrücklich, dass 
viele deutschstämmige Bürgerinnen und 
Bürger der Kirgisischen Republik den 
Wunsch haben, auch in Zukunft in ihrer 
angestammten Heimat leben zu wollen.
Bundesbeauftragter Hartmut Koschyk 
betonte, dass ungeachtet dessen auch die 
Möglichkeiten der Aussiedlung in die 
Bundesrepublik Deutschland erhalten 
bleiben, sofern der Wunsch hierzu be-
steht. Der Deutsche Bundestag hat hierfür 
im Herbst 2013 die rechtlichen Möglich-

keiten im Sinne der Familienzusammen-
führung verbessert.
Im Jahr 2014 waren aus Mitteln des Bun-
desministeriums des Innern zur Unter-
stützung der Deutschen Volksgruppe in 
der Kirgisischen Republik Haushaltsmit-
tel in Höhe von insgesamt 554.920 Euro 

zur Verfügung gestellt worden. Sie verteil-
ten sich zu gut 60 Prozent auf soziale Hil-
fen für Bedürftige, weiter auf Unterstüt-
zungen für die Arbeit in den deutschen 
Begegnungszentren und -stätten, für die 
Jugendarbeit, für die Stärkung der Ver-
bandsstrukturen und für die Förderung 
der künftigen Elite der Volksgruppe. Aus 
Haushaltsmitteln des Auswärtigen Amtes 
wurden kulturelle Maßnahmen, wie die 
Präsentation der Ausstellung „Deutsche 
in der Geschichte Kirgisistans“ in den Re-
gionen des Landes, gefördert. Für 2015 ist 
eine Bundesförderung in ähnlicher Höhe 
vorgesehen.
Auf Einladung Koschyks nahm an einer 
Sitzung der Deutsch-Kirgisischen Regie-
rungskommission erstmals auch der Bun-
desvorsitzende der Landsmannschaft der 

Politik über die Grenzen
Tagungen der Deutsch-Kirgisischen
und der Deutsch-uskbekischen
Regierungskommissionen

Teilnehmer der Deutsch-Kirgisischen Regierungskommission 
(von links): Waldemar Eisenbraun, Erines Otorbaev und Hart-
mut Koschyk.

Deutsch-Usbekische Regierungskommission mit (von links) Nasriddin Machummadiev, 
Chamid Karimov, Botschafter Dr. Amanov, Vize-Innenminister Kurbanov, Bundesbeauftrag-
ter Koschyk, Elene Mirinova, Waldemar Eisenbraun und Dimitriy Vitkin.

Die Landsmannschaft
der Deutschen aus Russland
im Internet:
www.deutscheausrussland.de
www.facebook.com/Lmdr.eV
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Auf ein Wort

Waldemar Eisenbraun

Liebe Mitglieder der Landsmannschaft, 
geschätzte Vereinskollegen,
liebe Landsleute und Freunde
unserer Volksgruppe,

Anlässlich des 74. Jahrestages der Depor-
tation der Deutschen in der Sowjetunion  
haben bundesweit zahlreiche Gedenkver-
anstaltungen und Krankniederlegungen 
stattgefunden. Viele Landes- und Orts-
gruppen der Landsmannschaft waren Ini
tiatoren und Mitveranstalter der Gedenk
akte für die unzähligen Opfer unter den 
Russlanddeutschen.

Unser Verband sieht es als seine Pflicht an, 
die würdevolle, zugleich aber mahnende 
Erinnerung an die entrechteten, enteig-
neten, aus ihren angestammten Gebieten 
verbannten und oft zu Tode ausgebeute-
ten Landsleute aufrecht zu erhalten.

***

Leider müssen wir heute erneut erleben, 
dass in vielen Regionen dieser Welt Zu-
stände herrschen, die die Menschen zur 
Flucht auf der Suche nach Sicherheit und 
Lebensperspektiven veranlassen.

Es ist unsere humanitäre Verpflichtung, 
den in Not geratenen Menschen zu helfen. 
Allerdings dürfen Einwanderungsprozes-
se weder unbegrenzt noch unkontrollier-
bar sein. Ebenso ist es unzulässig, dass nur 
wenige Staaten die Hauptlast des Flücht-
lingsstroms zu tragen bekommen. Es ist 
die Aufgabe der Weltgemeinschaft, die 
Ursachen für Flucht und Vertreibung in 
den Krisenregionen wirksam und nach-
haltig zu bekämpfen.

Die Bedenken und Ängste vieler Bürger in 
Deutschland müssen bei den weitreichen-
den politischen Entscheidungen berück-
sichtigt werden, um den sozialen Frieden 
und die gesellschaftliche Stabilität in unse-
rem Land nicht zu gefährden.

Bundespräsident Joachim Gauck warnte 
in einer Rede vor Belastungen durch die 
Aufnahme von Flüchtlingen. Er lobte die 
Hilfsbereitschaft der Deutschen, sprach 
aber auch von "Spannungen zwischen Neu-
ankömmlingen und Alteingesessenen".

"Wettbewerb um Wohnraum, besonders 
preiswerten Wohnraum, dürfte unvermeid-
lich sein", so Gauck. Er warnte außerdem 
davor, dass unter den geflüchteten Men-

schen auch Fundamentalisten sein könn-
ten, die Konflikte in ihrem eigenen Land in 
Deutschland weiterführen wollten.

***

Die kritische Lage in den umkämpften 
Gebieten der Ost-Ukraine hat sich immer 
noch nicht entspannt, auch wenn die me-
diale Aufmerksamkeit heute anderen The-
men gewidmet ist.

Daher hat der Bundesvorstand ein Schrei
ben an den Bundesinnenminister gerich-
tet, in dem die Möglichkeit eines nachträg-
lichen Nachweises der Sprachkenntnisse 
gefordert wird. Die Landsmannschaft setzt 
sich dafür ein, dass die betroffenen Lands-
leute den Spracherwerb und den anschlie-
ßenden Sprachtest nach der Einreise in 
Deutschland vollziehen können.

***

Ende November 2015 findet die ordent-
liche Bundesdelegiertenversammlung 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland statt. Neben den turnusgemäßen 
Neuwahlen des Bundesvorstandes und 
weiterer Gremien unseres Verbandes soll 
über eine Resolution zu diversen relevan-
ten Themen abgestimmt werden.

Hiermit laden wir unsere Mitglieder dazu 
ein, sich mit konkreten Vorschlägen und 
Formulierungen an der inhaltlichen Aus-
richtung der geplanten Resolution zu be-
teiligen. Wir bitten um schriftliche Mel-
dungen an die Bundesgeschäftsstelle bis 
spätestens 31. Oktober 2015. Vielen Dank.
� Waldemar Eisenbraun,
� Bundesvorsitzender

Deutschen aus Russland, Waldemar Eisen-
braun, teil. Für den Bundesbeauftragten 
sind die in ihren angestammten Heimat-
gebieten verbliebenen Deutsche ebenso 
wie die aus diesen Gebieten stammenden, 
heute in der Bundesrepublik lebenden 
Deutschen geborene Brückenbauer in den 
jeweiligen bilateralen Beziehungen.

Deutsch-Usbekische
Regierungskommission
Ebenfalls in Berlin fand am 4. September 
die 8. Sitzung der „Deutsch-Usbekischen 
Regierungskommission“ statt, die sich 
mit den Angelegenheiten der deutschen 
Volksgruppe in der Republik Usbekistan 
befasst. Sie wurde von Hartmut Koschyk 
und dem Stellvertretenden Innenminister 
der Republik Usbekistan, Bachodir Kur-
banov, geleitet.
Bei den Gesprächen betonten Vertreter 
beider Länder ihr Interesse, den noch 
rund 10.000 deutschstämmigen Bürgern 
Usbekistans eine dauerhafte Lebensper
spektive in Usbekistan bieten zu wollen.
Gegenstand der gemeinsamen Erörterun-
gen waren insbesondere Fragen der Kul-
tur-, Bildungs- und Jugendpolitik sowie 
die Fortsetzung der sozialen Programme 
für die deutsche Minderheit in Usbekistan. 
Beide Seiten begrüßten ausdrücklich, dass 
die meisten deutschstämmigen Bürgerin-
nen und Bürger der Republik Usbekis-
tans den Wunsch haben, auch in Zukunft 
in Usbekistan leben zu wollen. Während 
1992 noch knapp 4000 Spätaussiedler von 
dort nach Deutschland kamen, so waren 
es im Jahr 2014 nur noch 47 Personen.
In den vergangenen 23 Jahren sind insge-
samt etwa 27.000 Deutsche aus Usbekistan 
nach Deutschland übergesiedelt. Gemein-
sam mit den in Usbekistan verbliebenen 
Deutschen sind sie wichtige Brückenbauer 
zwischen beiden Ländern. Deshalb wurde 
zur diesjährigen Regierungskommissions-
sitzung neben der stellvertretenden Vorsit-
zenden des republikanischen Kulturzent-
rums der Deutschen in Usbekistan, Elena 
Mironova, und dessen Jugendvertreter 
Dimitriy Vitkin zum ersten Mal auch der 
Bundesvorsitzende der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland, Waldemar 
Eisenbraun, als Gast eingeladen
Im Jahr 2014 waren aus Mitteln des Bun-
desministeriums des Innern zur Unterstüt-
zung der deutschen Volksgruppe in der 
Republik Usbekistan insgesamt 242.000 
Euro zur Verfügung gestellt worden. Aus 
Mitteln des Auswärtigen Amtes erhielt die 
deutsche Volksgruppe in der Republik Us-
bekistan 17.000 Euro insbesondere für die 
Sprachfördermaßnahmen. Für 2015 ist 
seitens der Bundesregierung eine Förde-
rung in ähnlicher Höhe vorgesehen.
� Pressemitteilungen des BMI (gekürzt) Zusammenhalten - Zukunft gestalten!
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„Einsatz für Menschen,
die sich selber nicht mehr helfen können!“
Zentrale Gedenkfeier der Landsmannschaft in Friedland

Viele Einheimische haben sich über 
die Jahrzehnte hinweg für uns 
eingesetzt, und nun ist es an uns, 

für Menschen (sprich: die Flüchtlinge 
und Asylsuchenden, die in diesen Tagen 
zuhauf in Deutschland Schutz suchen) 
einzutreten, die sich selber nicht mehr 
helfen können.“

Auf diesen Satz aus der Rede der Vorsit-
zenden der Landesgruppe Niedersachsen 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland, Lilli Bischoff, in ihrer Begrü-
ßungsrede bei der zentralen Gedenkfeier 
des Verbandes am 12. September in der 
Kirche St. Norbert im Grenzdurchgangs-
lager Friedland konnten sich alle Redner 
im Rahmen der Feierstunde einigen. Die 
Festrednerin Cornelia Rundt, niedersäch-
sische Ministerin für Soziales, Gesundheit 
und Gleichstellung, ebenso wie der Prä-

sident des Niedersächsischen Landtages, 
Bernd Busemann, und der Vorsitzende der 
Landsmannschaft, Waldemar Eisenbraun.
Dieser Satz und das damit verbundene En-
gagement entspreche, so die Redner, auch 
dem Motto der Gedenkfeier, „Erinnerung 
bewahren, neue Heimat mitgestalten. 
250 Jahre russlanddeutscher Geschichte“. 
Denn das, was die Flüchtlinge von heute 
erleben, hätten die Deutschen in der Sow-
jetunion Stalins vor 70 Jahren am eigenen 
Leib verspüren müssen.
Gerade auch angesichts der dramati-
schen Entwicklungen der Gegenwart sei 
Friedland, so Bernd Busemann in seinem 
Grußwort, besser als jeder andere Ort 
in Deutschland geeignet, an die Opfer 
von Flucht und Vertreibung zu erinnern. 
Ebenso wichtig sei es, zu betonen, dass 
Zuwanderung auch eine Chance für die 
Gesellschaft bedeute.

An diese Feststellung knüpfte Cornelia 
Rundt an, indem sie die zahlreichen Stu-
dien erwähnte, die den Zuzug der Aus-
siedler und Spätaussiedler als Gewinn für 
Deutschland nachgewiesen hätten. Ihre 
Aufnahme sei eine "Investition in die Zu-
kunft" gewesen. Die gemeinsame Erinne-
rung an Flucht und Vertreibung, die künf-
tig im Museum Friedland dokumentiert 
werde, sei zudem ein wirksamer Schutz-
schild für jede Form von Extremismus.
Waldemar Eisenbraun bedankte sich eben-
so wie Lilli Bischoff beim Land Niedersach-
sen, das für die Deutschen aus Russland 
eine "besonders wohlwollende Atmosphä-
re" geschaffen habe. Für Menschen, die 
sich "still und leise" vorbildlich integriert 
und negative Vorurteile längst widerlegt 
hätten. Und für die es eine Selbstverständ-
lichkeit sei, Menschen, die zu uns kom-
men, würdevoll zu empfangen. Gleich-

Gedenken vor dem Mahnmal auf dem Hagenberg.
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Die Landsmannschaft

Landesgruppe Baden-Württemberg
Kulturtagung im Haus der Bessarabiendeutschen

Am 19. September fand im Haus 
der Bessarabiendeutschen in 
Stuttgart die traditionelle Kul-

turtagung der Landesgruppe Baden-
Württemberg der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland statt.

Es ist schon fast zur Tradition geworden, 
dass die Kulturtagungen der Landesgrup-
pe Baden-Württemberg hier durchgeführt 
werden. Die kulturelle Nähe und die ähn-
liche Sozialisation der Schwarzmeerdeut-
schen und der Bessarabiendeutschen ist 
eine sehr gute Voraussetzung für eine 
enge Zusammenarbeit bei der Pflege der 
Heimatkultur.
Die Bessarabiendeutschen sind eine deut-
sche Volksgruppe, die zwischen 1814 und 
1940 in Bessarabien (jetzt unter Moldawi-
en und der Ukraine aufgeteilt) lebte. Sie 
wanderten zwischen 1814 und 1842 aus 
Baden, Württemberg, dem Elsass, Bayern 
und heute zu Polen gehörenden Teilen 
Preußens nach Bessarabien aus. Das Ge-

biet am Schwarzen Meer war damals als 
Neurussland Teil des Russischen Kaiser-
reiches, später wurde es zum Gouverne-
ment Bessarabien.
Im Stuttgarter Osten ist das „Haus der 
Bessarabiendeutschen“ sehr gut zu errei-
chen. Vor zwei Jahren wurde der große 
Platz vor dem Haus auf Vorschlag des Be-
zirksbeirates Stuttgart Ost in Bessarabien-
Platz umbenannt. Das war eine sehr schö-
ne Hommage der Stadt Stuttgart an die 
Kultur der Vertriebenen. Zurzeit führt die 
Bezirksvorsteherin von Stuttgart Ost, Tat-
jana Strohmaier, Gespräche und Verhand-
lungen zur Umgestaltung und Begrünung 
des Platzes.
Die Vorsitzende der Landesgruppe Ba-
den-Württemberg der Landsmannschaft, 
Leontine Wacker, eröffnete die Tagung 
und gab den rund 50 Teilnehmern die 
Möglichkeit, sich vorzustellen, ehe sie das 
Wort an Jakob Fischer weitergab.
Dieser machte den Teilnehmern das mor-
gendliche Singen der deutschen Lieder, 

die von den Russlanddeutschen gesungen 
wurden, leicht, indem er die Musik per 
Playback einspielte und den Text durch 
einen Beamer auf einer Leinwand erschie-
nen ließ. Die Teilnehmer wunderten sich 
über die Anzahl der Bilder russlanddeut-
scher Chöre in den 70er und 80er Jahren 
in der ehemaligen Sowjetunion, die Jakob 
Fischer an diesem Tag den Kulturreferen-
ten zeigen konnte.
Über die Wahrung des Kulturgutes der 
Deutschen aus Russland und Gefahren 
der Desintegration referierte der stellver-
tretende Vorsitzende der Landesgruppe 
Baden-Württemberg, Ernst Strohmaier.
Die zugespitzte Situationsdarstellung 
Strohmaiers führte bereits im Rahmen 
der Kulturtagung zu angeregten Diskus-
sionen. Wir hoffen, dass der Ansatz, über 
Probleme und Wahrung der eigenen Kul-
tur zu sprechen, den Bedarf wecken wird, 
breit angelegte Diskussionen darüber auch 
außerhalb von Tagungen der Landsmann-
schaft zu führen.� VadW

Die Vorsitzende der Landesgruppe Baden-Württemberg der Landsmannschaft, Leontine Wacker (links), mit den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern der Kulturtagung in Stuttgart.� Bild: Lilia Sonnenfeld

zeitig werde die Landsmannschaft immer 
wieder an das Recht der Deutschen auf der 
Krim und in der Ostukraine erinnern, ver-
besserte Bedingungen für die Aussiedlung 
nach Deutschland zu erhalten.
Ein weiteres Grußwort sprach Natalia 
Matschuga, Vorsitzende des "Gebietszent
rums für Bildung, Methodik und deutsche 
Kultur Tjumen", mit dem die Landes-

gruppe Niedersachsen partnerschaftlich 
verbunden ist.
An Flucht und Vertreibung, wie sie bereits 
in der Bibel dargestellt werden, erinnerten 
auch Pastor Martin Steinberg (Friedland) 
und Pfarrer Rainer Hoverath (Erzbistum 
Köln) in ihren Andachten bei der Feier-
stunde und bei der Kranzniederlegung 
vor der Friedlandglocke.

Für die bewegende musikalische Umrah-
mung sorgten die Chöre "Heimatmelodie" 
(Hannover), der Chor der Ortsgruppe 
Osnabrück sowie ein Frauenchor und ein 
Männerchor aus Badenhausen.
Traditioneller Abschluss der Gedenkfei-
er war die Kranzniederlegung am Heim-
kehrerdenkmal auf dem Hagenberg.
� VadW
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Deutsche aus Russland. Geschichte und Gegenwart

Wanderausstellung der Landsmannschaft
Termine Oktober bis Anfang November 2015

Mit freundlicher Unterstützung des Bundesministeriums des Innern und gefördert 
als Projekt über das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge, präsentiert von der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland.
Zuständig für die sechs parallel laufenden Exemp-
lare der Ausstellung ist der Projektleiter der Lands-
mannschaft, Jakob Fischer (Tel.: 0711-16659-0, 
0171-4034329, E-Mail: J.Fischer@Lmdr.de).
Bei allen Eröffnungs- und Abschlussveranstaltun-
gen und bei Begegnungstagen führt er in die Aus-
stellung ein, präsentiert Filme auf Großleinwand 
und hält Vorträge zum Thema "Geschichte und Kultur der Deutschen in Russland/
UdSSR/GUS und Integration der Russlanddeutschen in Deutschland". Er organisiert 
nach Vereinbarung auch Führungen für Gruppen und Schulklassen. Der Eintritt zu 
allen Veranstaltungen im Rahmen der Ausstellung ist frei!

Sondershausen, Thüringen:
• �Bis 2. Oktober: Karl-Schröder-Saal, 

Carl-Schröder-Str. 10. Organisation: Ka-
tharina Weizel, Tel.: 0172-9557211.

Forst (Lausitz), Brandenburg:
• �Bis 5. Oktober: Kreisverwaltung, Hein-

rich-Heine-Str. 1, Tel.: 03562-9860. Or-
ganisation: Annett Noack, Tel.: 03562-
98610003.

Genthin, Sachsen-Anhalt:
• �Bis 7. Oktober: Kreisverwaltung, Bran-

denburger Str. 100, Tel.: 03933-9490.  
Organisation: Anton Gujo, Tel.: 03921-
9491013.

Schwäbisch Hall,
Baden-Württemberg:
• �Bis 8. Oktober: Landratsamt, Münz-

str. 1, Tel.: 0791-7557825. Organisation: 
Sara Sanwald.

Greifswald,
Mecklenburg-Vorpommern:
• �Bis 11. Oktober: Dom von Greifswald 

der Evangelischen Kirchengemeinde St. 
Nikolai, Domstr. 54, Tel.: 03834-897966. 
Organisation: Nadine Hoffmann, Tel.: 
03834-85362845.

Northeim, Niedersachsen:
• �Bis 12. Oktober: Rathaus, Scharnhorst-

platz 1, Tel.: 05551-9660. Organisation: 
Ekkehard Just, Tel.: 05551-966285.

Sulzbach-Rosenberg, Bayern:
• �Bis 12. Oktober: Volkshochschule, Obe-

re Gartenstr. 3, Tel.: 09661-80294. Orga-
nisation: Irma Axt, Tel.: 09661-811534.

Gummersbach,
Nordrhein-Westfalen:
• �Bis 21. Oktober: Kreisverwaltung/Kreis-

haus, Moltkestr. 42, Tel. 02261-880. Or-
ganisation: Christoph Schäl, Tel.: 02261-
884203.

Winsen (Luhe), Niedersachsen:
• �Bis 21. Oktober: : Kreishaus der Kreis-

verwaltung Harburg, Schlossplatz  6, 
Tel.: 04171-6930 bzw. -693284. Eröff-
nung am 1. Oktober, 15 Uhr, mit Gruß-
worten, Vortrag, Film und Kulturpro-
gramm. Grußworte: - Rainer Rempe, 
Landrat des Landkreises Harburg; - Lilli 
Bischoff, Vorsitzende der Landesgruppe 
Niedersachsen der Landsmannschaft. 
Organisation: Birgit Behrens.

Güstrow, Mecklenburg-Vorpommern:
• �5. bis 7. Oktober: Berufliche Schulen/

Fachgymnasium, Bockhorst 1, Tel.: 
03843-264100, Schulleiterin: Frau He-
mesath. Unterrichtsprojekt Migration 
und Integration im Rahmen der Ausstel-
lung. Organisation: Marion Träger, Ju-
gendmigrationsdienst beim CJD Waren.

Neuruppin, Brandenburg:
• �7. bis 24. Oktober: Kulturzentrum Altes 

Gymnasium, Am Alten Gymnasium 1, 
Tel.: 03391-3550. Eröffnung am 7. Ok-
tober, 17 Uhr, mit Grußworten, Vortrag, 
Film und Kulturprogramm. Grußwort: 
Jens-Peter Golde, Bürgermeister der 
Stadt Neuruppin. Organisation: Mario 
Zetzsche, Tel.: 03391-355686.

Friedland,
Mecklenburg-Vorpommern:
• �8. bis 9. Oktober: Neues Friedländer 

Gymnasium, Dr. Karl-Beyer-Str. 4, Tel.: 
039601-2910. Unterrichtsprojekt Mig-
ration und Integration im Rahmen der 
Ausstellung. Organisation: Heiko Böhn-
ke, Schulleiter.

Nürnberg, Bayern:
• �12. bis 31. Oktober: Stadtverwaltung, 

Theresienstr. 7, Tel.: 0911-2313320. Er-
öffnung am 12. Oktober, 18 Uhr, im 
Rahmen eines Abends der Begegnung 
mit Grußworten, Vortrag, Film und Kul-
turprogramm. Organisation: Frau Lau-
erbach.

Ehingen (Donau),
Baden-Württemberg:
• �13. bis 31. Oktober: Kulturzentrum 

Franziskanerkloster, Tel.: 07391-503146. 
Eröffnung am 13. Oktober, 18 Uhr, im 
Rahmen eines Abends der Begegnung 
mit Grußworten, Vortrag, Film und 
Kulturprogramm. Grußwort: Alexander 
Baumann, Oberbürgermeister der Stadt 
Ehingen. Organisation: Gabriele Stolz.

Schopfheim, Baden-Württemberg:
• �13. bis 14. Oktober: Mathilde-Planck-

Berufsschule,  Schwarzwaldstr. 33, Tel.: 
07622-682250. Unterrichtsprojekt Mig-
ration und Integration im Rahmen der 
Ausstellung. Organisation: Birgit Selt-
mann-Tesche.

Sehr geehrter Herr Koschyk,
wir hatten das Glück, dass die Wanderausstellung der Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland an unserer Schule gezeigt werden konnte. Durch die lebendige 
Vortragsweise von Herrn Jakob Fischer weiter aufgewertet, wurden die 90-minüti-
gen Veranstaltungen für alle beteiligten Schülerinnen, Schüler und Lehrkräfte zu 
einem Erlebnis - zu einem hervorragenden Beispiel für allerbesten Projektunterricht 
mit Schwerpunkten für die Unterrichtsfächer Geschichte und Politische Bildung.
Etwa 200 Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 9 und 10 erlebten den 
Projektunterricht. Besonders überzeugend und interessant sind die Erläuterungen 
Herrn Fischers, weil er aus der Sicht eines Betroffenen sehr authentisch berichtet 
und ein bisher nur sehr marginal im Schulunterricht auftretendes Thema mit Fakten 
und Beispielen gespickt darbietet.

Eckhard Bethge, Schulleiter Friedrich-Engels-Gymnasium Senftenberg
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Heidenheim, Baden-Württemberg:
• �19. bis 20. Oktober: Schiller-Gymnasi-

um, Friedrich-Ebert-Str. 8, Tel.: 07321-
3275420, Schulleiter: Jürgen Habmann. 
Unterrichtsprojekt Migration und Integ-
ration im Rahmen der Ausstellung. Or-
ganisation: Stefanie Klein, Verena Sieber.

Tuttlingen, Baden-Württemberg:
• �22. Oktober bis 11. November: Rathaus, 

Rathausstr. 1, Tel.: 07461-99418, Nicole 
Bugner. Eröffnung am 22. Oktober, 18 
Uhr, im Rahmen eines Abends der Be-
gegnung mit Grußworten, Vortrag, Film 
und Führung durch die Ausstellung. Or-
ganisation: Petra Demmer.

Nittendorf, Bayern:
• �25. Oktober bis 1. November: Gemein-

dezentrum „Arche“ der Evangelisch-

Lutherischen Kirchengemeinde, Bern-
steinstr. 22, Tel.: 09404-3220. Eröffnung 
am 25. Oktober, 10 Uhr, im Rahmen 
der Festveranstaltung „20 Jahre Russ-
landdeutsche bei uns“ mit Gottesdienst, 
Grußworten, Vortrag und Film. Am 26. 
Oktober findet das Unterrichtsprojekt 
Migration und Integration im Rahmen 
der Ausstellung für die Schulen aus Nit-
tendorf und Umgebung statt. Am 31. 
Oktober um 15 Uhr Nachmittag der 
Begegnung mit Vortrag und Kulturpro-
gramm Organisation: Pfarrerin Sibylle 
Thürmel.

Düsseldorf, NRW:
• �29. Oktober bis 19. November: Rat-

haus, Marktplatz 2, Tel.: 0211-890. Eröff-
nung am 29. Oktober, 15 Uhr, mit Gruß-
worten, Vortrag, Film, Führung durch 

die Ausstellung und Kulturprogramm. 
Grußworte: - Thomas Geisel, Oberbür-
germeister von Düsseldorf; - Heinrich 
Zertik, Mitglied des Deutschen Bundes-
tages; - Alexander Kühl, Vorsitzender 
der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 
der Landsmannschaft . Organisation: 
Marc Pauli-Rehm, Tel.: 0211-8927891.

Korbach, Hessen:
• �30. Oktober bis 8. November: Gemein-

dehaus der Evangelischen Johannes-Kir-
che, Karpatenstr. 2 / Ecke Schlesische Str. 
13a. Eröffnung am 30. Oktober, 16 Uhr, 
im Rahmen eines Nachmittags der Be-
gegnung mit Grußworten, Vortrag, Film 
und Kulturprogramm. Organisation: 
Lydia Oswald und Natalia Schens, Tel.: 
05631-913677.

Jakob Fischer

Wanderausstellung der Landsmannschaft in Hamburg – Teilnehmer und Ehrengäste der Eröffnungsfeier.

Hamburg:

Wanderausstellung der Landsmannschaft
liefert wertvolle Aufklärung

Diese Episode zeigt beispielhaft, wie wert-
voll die Wanderausstellung der Lands-

mannschaft für die Aufklärung über das 
Schicksal der Deutschen aus Russland ist 

und welche weiten Kreise sie bereits zieht.
Eröffnet wurde die Ausstellung am 25. Juli 
mit einem Nachmittag der Begegnung un-
ter der Leitung von Jakob Fischer. Wieder 
einmal mussten zusätzliche Stühle heran-
geschafft werden, um alle Gäste, die in das 
Hamburg-Haus – trotz Ferienzeit! – ström-
ten, aufzunehmen. Ein kleiner Film sowie 
eine Power-Point-Präsentation informier-
ten zu Beginn über die wechselvolle Ge-
schichte der Deutschen aus Russland und 
die Widrigkeiten, mit denen sie im Laufe 
der Jahrhunderte zu kämpfen hatten.
Bestens vorbereitet, hörten unsere Lands-
leute nun die Grußworte von Dr. Otto 

Gwangju ist mit rund 1,4 Millionen Einwohnern die sechstgrößte Stadt Südko-
reas und Sitz des staatlichen Fernsehsenders KBS (Korean Broadcasting Sys-
tem). Einer seiner Redakteure, Kim Bokjung, besuchte die Wanderausstellung 

„Deutsche aus Russland. Geschichte und Gegenwart“, die zurzeit im Hamburg-Haus in 
Eimsbüttel besichtigt werden kann. Für einen Bericht über Koreaner, die sich vor meh-
reren Generationen in Russland ansiedelten und nun in ihre alte Heimat zurückzie-
hen, ließ er sich vom Vorsitzenden der Landesgruppe Hamburg der Landsmannschaft, 
Dr. Otto Horst, alles Wissenswerte über die Deutschen aus Russland und insbesondere 
über ihre Wiederbeheimatung in Deutschland erklären. Die erfolgreiche Integration 
unserer Landsleute könnte auch ein Vorbild für Korea sein, denn dort erhalten die 
Rückkehrer nicht automatisch die koreanische Staatsangehörigkeit, sondern müssen 
als Staatenlose um ihre Rechte kämpfen. 
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Horst sowie von Gottlieb Krune, dem 
Vorsitzenden des Hamburger Vereins der 
Deutschen aus Russland.
„Zweimal haben russische Offiziere die 
Welt gerettet“, zitierte Dr. Horst das 
"Hamburger Abendblatt". 1962 und 1983, 
zu Zeiten des Kalten Krieges, wäre es um 
ein Haar zum Ausbruch eines Atomkrie-
ges zwischen West und Ost gekommen. 
Jedes Mal habe ein russischer Offizier die 
Entscheidung getroffen, dass es sich um 
ein Missverständnis handeln müsse, und 
seine Zustimmung, eine Atomrakete in 
Richtung USA zu schicken, verweigert 
und damit die Vernichtung der Mensch-
heit abgewendet.
Daraus sei ersichtlich, wie feindselig das 
Verhältnis zwischen Russland und dem 
Westen noch vor ein paar Jahren gewesen 
sei. Viele würden sich heute wundern, wa-
rum es so viele Vorurteile gegen die Deut-
schen aus Russland gebe, wenn sie russisch 
sprechen oder russische Musik hören. Nur 
wenige unserer Landsleute könnten sich 
vorstellen, wie sehr das Russlandbild hier 
von Angst geprägt sei - und heute leider 
teilweise wieder sei.

Gottlieb Krune ging auf die Neuwahl des 
Hamburger Integrationsbeirates ein, der 
einige Umstrukturierungen über sich er-
gehen lassen muss und in Zukunft nur 
noch aus Migranten bestehen wird. Deut-
sche aus Russland werden nicht mehr als 
eigenständige Gruppe vertreten sein. In 
einem offenen Brief an den zuständigen 
Senator haben die Hamburger Vertreter 
der Landsmannschaft sowie des Vereins 
der Deutschen aus Russland entschieden 
dagegen protestiert.
Auch Willibald Piesch, Vorsitzender des 
Landesverbandes der vertriebenen Deut-

schen, begrüßte die Gäste und stellte sei-
nen Verband kurz vor. Besonders wies er 
auf die jährliche Reise zum Tag der Hei-
mat nach Berlin hin, wo die zentrale Ge-
denkfeier des Bundes der Vertriebenen 
stattfindet.
Die Erhaltung der deutschen Volkslieder 
hat Jakob Fischer zu seinem persönlichen 
Anliegen gemacht, denn in den öffentli-
chen Medien kommen sie kaum noch vor, 
in den Schulen werden sie nur selten ge-
sungen, und so drohen sie in Vergessen-
heit zu geraten. Aber noch ist es nicht so-
weit, und viele freuten sich, Melodien aus 
ihrer Kindheit und Jugend zu hören und 
mitzusingen.
Der Chor „Abendklang“ unter der Leitung 
von Lilia Berschin zeigte Gesangskunst in 
Perfektion und bewies, wie abwechslungs-
reich sein Repertoire ist. Viktor Diehl 
spielte nicht nur meisterhaft Akkorde-
on, er begleitete auch die Gesangsgruppe 

„Junge Herzen“ mit Olga Diehl, Ina Rudi, 
Mina Klippert und Helga Schlicknuss, die 
in farbenfrohen Kostümen und mit kräf-
tigen Stimmen dazu beitrugen, dass der 
Nachmittag zu einem vollen Erfolg wur-
de. 
Jakob Fischer ließ es sich nicht nehmen, 
Wera Schmidtgall auf die Bühne zu holen, 
die seit Jahrzehnten die Musik der Deut-
schen aus Russland pflegt und schon häu-
fig bei unseren Veranstaltungen mit gro-
ßem Erfolg aufgetreten ist - nicht zuletzt 
mit dem Chor „Abendklang“, aber auch 
als Solokünstlerin.
Mit gemeinsamem Tanz zum Gesang von 
Jakob Fischer ging dieser nicht nur in-
formative, sondern auch unterhaltsame 
Nachmittag zu Ende. Wir bedanken uns 
bei allen Mitwirkenden und unseren Gäs-
ten!
� Dr. Otto Horst, Vorsitzender

der Landesgruppe Hamburg

19. Tage der russlanddeutschen
Kultur in Berlin:

Unter dem Motto „250 Jahre russlanddeutscher Geschichte“ finden in Ber-
lin vom 9. Oktober bis 27. November 2015 die 19. Tage der russlanddeut-
schen Kultur statt.

Veranstalter ist die Landesgruppe Berlin-Brandenburg der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland unter Beteiligung von Gruppen, Solisten und Referenten 
aus ganz Deutschland. Die traditionellen Kulturtage der Russlanddeutschen werden 
vom Berliner Senat und dem Bezirksamt Berlin-Reinickendorf unterstützt.
Veranstaltungsorte und -termine:
Aussiedlerberatungsstelle Reinickendorf (Auguste-Viktoria-Allee 50 A, 13403 
Berlin; U6 bis "Schamweberstraße", weiter zu Fuß oder mit dem Bus 221 bis "Eich-
borndamm/Antonienstraße"; U8 bis "Rathaus Reinickendorf ", weiter mit dem Bus 
221 bis "Eichborndamm/Antonienstraße"):
• �9. Oktober, 18 Uhr: Vortrag „Neue Potenziale. Zur Lage der Integration in 

Deutschland. Fokus (Spät)-Aussiedler“, Franziska Woellert, Berlin-Institut für 
Bevölkerung und Entwicklung.

• �1. November, 16 Uhr: Vernissage russlanddeutscher Künstler mit künstlerischen 
Darbietungen.

• �3. November, 18 Uhr: „Aktuelle Aussiedlerpolitik der Bundesregierung“, Ge-
spräch mit Hartmut Koschyk, Aussiedlerbeauftragter der Bundesregierung.

• �7. November, 15 Uhr: „Ein Nachmittag bei Oma“ - zu Gast bei der russlanddeut-
schen Küche mit künstlerischen Darbietungen.

• �14. November, 16 Uhr: „Russlanddeutscher Kinoabend“ mit Diskussionsrunde.
• �27. November 18 Uhr: Russlanddeutsche Autorenlesungen.
Jugend- und Kulturzentrum „Spirale“ (Westfälische Str. 16 A, 10709 Berlin):
• �17. Oktober 18 Uhr: Das Russland-Deutsche Theater Niederstetten zeigt das 

Stück „Der letzte der feurigen Liebhaber“.
• �31. Oktober 20 Uhr: Jugendprogramm „Rock, Pop, Funk und Co.“.
Rathaus Reinickendorf, Ernst-Reuter-Saal (Eichborndamm 215, 13437 Berlin; 
U8  - "Rathaus Reinickendorf ").
• �24. Oktober 16 Uhr: Großveranstaltung mit feierlichem Konzert; Grußwort 

Frank Balzer, Bezirksbürgermeister von Reinickendorf; Bücherverkauf und Info-
stände; russlanddeutscher Tanzabend. Einlass um 15 Uhr.

Alle Interessenten sind ganz herzlich zu den Veranstaltungen eingeladen!
Kontakt: 030-26552334, -4967078, -4966077, -60923805;

E-Mail: russland.deutsche@berlin.de
� Der Vorstand
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Landesgruppe NRW:
Spiel- und Sportfest in NeuSS

Das Spiel- und Sportfest der Lan-
desgruppe Nordrhein-Westfa-
len unter dem Motto „Neu(ss)er 

Sport-Impuls 2015“ am 22. August ver-
sammelte zahlreiche sportinteressierte 
Neusser und Landsleute aus anderen 
Städten und Gemeinden. Durchgeführt 
wurde das Fest von der Jugendgruppe 
und der Ortsgruppe Neuss der Lands-
mannschaft der Deutschen aus Russland 
in Kooperation mit dem Neusser Freun-
deskreis e.V. Vielfältige Unterstützung 
kam von der Landesgruppe NRW und 
dem Projekt „Wir in NRW“.

Wladimir Karanov, stellv. Vorsitzender 
der Ortsgruppe Neuss und Zuständiger 
für Sport und Jugend“, war diesmal nicht 
nur Motor, sondern auch Ideenspender 
der Veranstaltung. Wichtig sei, „sportli-
che und kreative Potenziale aller Gene-
rationen der Deutschen aus Russland zu-
sammenzuführen“, so seine Idee. Er wurde 
tatkräftig von früheren Organisatoren und 
vielen neuen Ehrenamtlichen unterstützt. 
Die Turniere in den Disziplinen Basket-
ball, Volleyball und Schach fanden in 
zwei großen Sportanlagen statt. In der 
Halle in Allerheiligen waren die Hobby-
Mannschaften der Volleyballer und Bas-
ketballer (insgesamt sieben) sowie elf 
Schachspieler und zahlreiche Teilnehmer 
des Kinderprogramms. In der Halle auf 
der Bergheimer Straße wetteiferten zehn 
Leistungs-Volleyballmannschaften um 
den Siegerpokal. Die Teilnehmer kamen 
aus 13 Städten in NRW, darunter auch 
mehrere einheimische Sportvereine aus 
Neuss, Aachen, Herne, Lüdenscheid, Rot
heim und Grevenbroich.
Vor 15 Jahren organisierten die Ortsgrup-
pe Neuss und der Verein Freundeskreis 
e.V. das erste Sportfest; es sollte Alt- und 
Neubürger einander näher bringen, Er-
wachsene und Kinder in freundlicher 
Atmosphäre zum Zusammenwirken an-
regen. Die Aktion „Papa, Mama und ich“, 
immer wieder von Ella Kühl organisiert, 
genießt nach wie vor große Beliebtheit. 
Auch das diesjährige Sportfest stand in 
dieser Tradition und führte Einheimische 
und Aussiedler zusammen.
Für die kleinen Gäste hatte sich Wladi-
mir Karanov ein neues Programm ausge-
dacht. Die vergessenen Kinderspiele auf 
den Straßen aus der Zeit der Eltern und 
Großeltern in der Sowjetunion sollten 
wieder belebt und neu erlebt werden, als 
Kennenlern- und Schnupperaktion in ei-
ner Spielwelt aus der Vergangenheit. Und 
so hatten die Kinder viel Spaß bei Gorod-

ki, Ballschlag (Wyschibalo) und anderen 
lustigen Spielen. Motiviert durch das gro-
ße Interesse der Kinder und die positiven 
Rückmeldungen, hat sich die Neusser Ju-
gendgruppe vorgenommen, das Projekt zu 
erweitern und bereits Anfang November 
2015 eine ähnliche Veranstaltung in vier 
Sporthallen und nur mit Kinderspielen 
durchzuführen.
Viele Interessierte gab es auch bei der Vi-
deodreh-Schulung. Im Rahmen des Work-
shops ist ein Kurzfilm entstanden, der sich 
mit den mitgebrachten Potentialen der 
Deutschen aus Russland im sportlichen 
Bereich beschäftigt. Dabei stehen Trainer 
im Mittelpunkt, die sonst eher unsichtbar 
sind. Viele von ihnen waren Profitrainer 
in der Sowjetunion, ihre Diplome wurden 
hier aber nicht anerkannt. Nach Umschu-
lungen mussten sich die meisten neu ori-
entieren und anderen Berufen nachgehen. 
Aber in der Seele sind sie Sportler geblie-
ben und engagieren sich neben dem har-
ten Arbeitsalltag ehrenamtlich.
Dazu gehört der Volleyball-Trainer Niko-
lai Konarev, der seit über 20 Jahre in Neuss 

zu Hause ist und fast täglich Jugendliche 
trainiert, zeitweise zwei bis drei Gruppen. 
1992 in Deutschland angekommen, ver-
sammelte er in seinem ersten Übergangs-
heim schon am nächsten Tag Kinder und 
Jugendliche um sich und ging mit ihnen 
zum nahe gelegenen Sportplatz. Aus der 
Gruppe entstand seine erste Mannschaft.
Schon bald suchte er den Kontakt zur 
Landsmannschaft; daraus entwickelten 
sich die ersten Sportveranstaltungen und 
Wettbewerbe. Diese wurden in Neuss zur 
Tradition – Frühlings- und Herbstsport-
feste für die ganze Familie.
Nikolai Konarevs Engagement wird auch 
von seinem Arbeitgeber (Busunternehmer 

bei den Stadtwerken Düsseldorf) hoch ge-
schätzt; er wird jedes Mal freigestellt, wenn 
das nächste Spiel ansteht. Heute steht er 
kurz vor der Rente – aber aufhören will er 
noch lange nicht!
In den vergangenen Jahren haben mehrere 
seiner Schützlinge eine Sportkarriere ge-
macht. Einer von denen ist Sergej Listau, 
der als Jugendlicher bei ihm trainierte, 
danach Sportwissenschaft studierte und 
inzwischen als Sportlehrer tätig ist und 
die Volleyballmannschaft bei Rhein-Kraft 
Neuss trainiert.
Das sportliche Geschehen wurde von 
Tanzvorführungen der Ballettschule „Re-
verence“ unter der Leitung von Svetlana 
Michel umrahmt, die seit Jahren bei Sport-
festen für kulturelle Unterhaltung  sorgt.
Im Anschluss fand die Siegerehrung statt. 
Gewinner des Sportfestes war wieder 
einmal die Freundschaft, es wurden aber 
auch Urkunden, Medaillen und Pokale an 
die sportlich Erfolgreichen wurden ver-
teilt. Die Kleinsten gingen ebenfalls nicht 
leer aus und durften Teilnahme-Medaillen 
mit nach Hause nehmen.

Für die gute Organisation und die wun-
derbare Stimmung beim Spiel- und Sport-
fest bedankt sich der Landesvorstand 
beim Veranstalter und Jugendleiter der 
Ortsgruppe Neuss der Landsmannschaft, 
Wladimir Karanow, beim Vorsitzenden 
der Ortsgruppe, Paul Listau, bei der Or-
ganisatorin des Kinderprogramms, Ella 
Kühl, bei den Trainern Nikolai Konarev, 
Alexander Felde, Sergei und Dmitri Listau 
sowie bei allen Sportlern, Sportbegeister-
ten und zahlreichen Ehrenamtlichen, die 
sicher auch im kommenden Jahr einen 
tollen „Neu(ss)er Sport-Impuls“ durch-
führen werden.
� VadW

Paul Listau mit den Mitgliedern der Ballettschule "Reverence".
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Soziales

Unabhängige Patientenberatung Deutschland (UPD) -
Beratungsfälle des Monats

Ist der eigene Arzt in den Ferien, be-
kommt man Folgekrankschreibun-
gen bei dessen Vertretungsarzt. Das 

ist besonders wichtig für Empfänger von 
Krankengeld. Sie müssen ohne Lücke 
krankgeschrieben sein – sonst kann die 
Kasse aufhören zu zahlen.

Waldemar B. steht unter Zeitdruck. Er 
bekommt Krankengeld und seine Krank-
schreibung ist gestern ausgelaufen. Als er 
seine neue Bescheinigung abholen möch-
te, steht er vor verschlossener Tür. Ein 
Aushang informiert ihn, dass die Praxis 
wegen Urlaub nicht besetzt ist und wer 
die Vertretung übernommen hat. Aber 
um dort heute noch den Arzt zu errei-
chen, muss er sich beeilen. Denn dessen 
Sprechzeiten sind andere als bei seinem 
Hausarzt.
„Schon ein einziger Tag ohne Krank-
schreibung ist für Empfänger von Kran-
kengeld fatal – denn dann kann die Kasse 
die Zahlungen komplett einstellen", sagt 
Oxana Strobel von der Nürnberger Bera-
tungsstelle der Unabhängigen Partnerbe-
ratung Deutschland.
Um das zu verhindern, muss man spätes-
tens am ersten Werktag nach Ende der bis-
herigen Krankschreibung zum Arzt gehen 
und sich die Folgekrankschreibung holen. 
Übers Wochenende gilt diese Werktags-
Regelung allerdings nur, wenn man we-
gen derselben Krankheit weiter krankge-
schrieben wird.
Falls der eigene Arzt im Urlaub ist, wen-
det man sich an seine Vertretung, die je-
der Kassenarzt für diese Zeit organisieren 
muss. Namen und Adresse des anderen 

Arztes findet man zum Beispiel über eine 
Ansage auf dessen Anrufbeantworter oder 
einen Aushang an der Praxistür heraus.

Die UPD berät per Gesetz neutral und 
kostenlos zu allen Gesundheitsfragen – 
vor Ort in 21 regionalen Beratungsstel-
len (www.upd-online.de), über ihren 
Arzneimittelberatungsdienst und ein 
kostenfreies* Beratungstelefon:

Deutsch: 0800-0117722
(Mo. bis Fr. 10-18 Uhr, Do. bis 20 Uhr)
Russisch: 0800-0117724
(Mo. und Mi. 10-12 Uhr, 15-17 Uhr)

* Mobilfunktarife für die Beratung auf 
Deutsch abweichend
Beratungsanfragen per E-Mail können 
aus Datenschutzgründen leider nicht 
beantwortet werden.

Was viele Betroffene nicht wissen: "Als Pa-
tient habe ich die Pflicht, selbst für eine lü-
ckenlose Krankschreibung zu sorgen", so 
Strobel. "Die Verantwortung liegt also bei 
mir persönlich – nicht bei meinem Arzt."
Krankengeldempfänger sollten sich daher 
frühzeitig informieren, wann ihr Arzt im 
Urlaub ist und wer ihn vertritt. Zudem 
muss man mit der neuen Krankschrei-
bung nicht bis zum letzten Tag warten. 
Eine Folgekrankschreibung ist auch im 
Voraus möglich.

Arzt im Urlaub:
Wer schreibt mich weiter krank?

Krankenversicherung
für Existenzgründer:
Privat oder gesetzlich?
Was Existenzgründer bei der Wahl
der Krankenkasse beachten sollten

Nach seinem erfolgreich beendeten 
BWL-Studium will sich Paul S. 
mit seiner Geschäftsidee selbstän-

dig machen. Doch bevor er endlich sein 
eigener Chef wird, müssen noch viele of-
fene Fragen geklärt und Entscheidungen 
getroffen werden. 

Das Thema „Krankenversicherung“ spielt 
für Paul S. dabei zunächst keine große Rol-
le. „Ich muss mich ja ohnehin privat kran-
kenversichern, habe ich von Bekannten 
gehört. Da soll es sehr günstige Angebote 
geben“, so Paul S. zu seiner Freundin.
Die Freundin schließt die Möglichkeit 
der gesetzlichen Krankenversicherung für 
Existenzgründer nicht völlig aus. Sie rät 
Paul S., sich vor der Entscheidung sorg-
fältig über Vor- und Nachteile beider Ver-
sicherungssysteme zu informieren. Wie 

kann er sich als privat Versicherter bei 
längerer Krankheit finanziell absichern? 
Bleiben die Beiträge so günstig wie bei 
Abschluss des Vertrages? Was passiert, 
wenn die Einnahmen nicht mehr ausrei-
chen, um die Krankenversicherung zu be-
zahlen? Gibt es eine Rückkehrmöglichkeit 
in die gesetzliche Krankenversicherung? 
Welche Leistungsunterschiede bestehen?

Möglichkeit der gesetzlichen
Krankenversicherung:
Aus der Zeitung erfuhr das Paar von der 
UPD mit ihren 21 Beratungsstellen. In 

der Nürnberger Beratungsstelle, die sich 
in Trägerschaft des Fördervereins UPN 
e.V. befindet, bestätigt Patientenberaterin 
Oxana Strobel, dass die Wahl der Kran-
kenversicherung besonders für junge 
Selbständige eine sehr wichtige und weit-
reichende Entscheidung ist.
„Ein weit verbreiteter Irrtum ist, dass 
für Existenzgründer die Möglichkeit der 
gesetzlichen Krankenversicherung auto-
matisch ausscheidet“, erklärt Strobel. Der 
grundsätzliche Unterschied zwischen bei-
den Versicherungsmöglichkeiten besteht 
darin, dass in der privaten Krankenkasse 
die Beiträge von Alter und Gesundheits-
zustand, in der gesetzlichen hingegen 
von der Höhe des Einkommens abhängig 
sind.
So können für jüngere Versicherte mit ho-
hem Einkommen die Beiträge in der pri-

vaten Krankenversicherung niedriger sein 
als in der gesetzlichen. Dagegen sind die 
Beiträge für ältere Versicherte mit gerin-
ger Rente oder niedrigem Einkommen in 
der privaten Krankenversicherung meist 
höher.
Junge Existenzgründer sollten bei der 
Prüfung von Vor- und Nachteilen der 
beiden Versicherungssysteme auch an die 
Zukunft denken.
Wird in den nächsten Jahren vielleicht 
eine Familie gegründet? Die beitragsfreie 
Familienversicherung für Ehegatten und 
Kinder gibt es nur in der gesetzlichen 
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Krankenversicherung. Wie sieht es mit der 
Rückkehr in die gesetzliche Krankenversi-
cherung aus? Sie ist bis zum 55. Lebensjahr 
möglich und an eine sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung gebunden. Selbst 
wenn ehemals Selbständige einmal ALG II 
beziehen sollten, ist ihnen die Rückkehr in 
die gesetzliche Krankenversicherung ver-
wehrt.

Private Policen hingegen bieten Vorteile 
wie Chefarztbehandlung und Einzelzim-
merunterbringung im Krankenhaus. Der 
Leistungsumfang kann individuell ausge-
handelt werden.
Für gesetzlich Versicherte gibt es nur die 
Möglichkeit, zusätzliche Leistungen wie 
die Chefarztbehandlung privat zu versi-
chern.

MBE –Beratung in München: wichtige Anlaufstelle
der Landsmannschaft für Neubürger

In der Umgebung des Hauptbahnhofs 
in München herrscht eine besonde-
re Atmosphäre. Bayern scheint hier 

weit weg zu sein, weil Menschen aus 
unterschiedlichen Ländern das Straßen-
bild prägen. Neben zahlreichen anderen 
Einrichtungen hat auch die Landsmann-
schaft in dem Stadtviertel zwischen The-
resienwiese und Hauptbahnhof ihren 
Standort.

Für die Kolleginnen Isolde Haase und 
Andrea Pezer (letztere seit dem 1. Juni 
2015) ist es ein nahezu idealer Standort, 
da Kolleginnen und Kollegen sowie An-
sprechpartner anderer Einrichtungen 
meist in der Nähe sind. Das wissen ins-
besondere Personen zu schätzen, die die 
Migrationsberatung für erwachsene Zu-
wanderer (MBE) der Landsmannschaft 
aufsuchen. Außenstehende wissen meist 
nicht, dass Flüchtlinge, Asylsuchende und 
weitere Zuwanderer etliche Stellen aufsu-
chen, Dokumente vorlegen, Kopien anfer-
tigen und auch noch sprachlich „fit“ sein 
müssen.
Und das sind viele, denn die Zuwande-
rungszahlen insbesondere nach München 
sind in den letzten Jahren gestiegen. Seit 
diesem Jahr kommen besonders zahlrei-
che Flüchtlinge aus Syrien oder dem Irak 
sowie EU-Bürger dazu. Nach wie vor su-
chen auch Landsleute, Spätaussiedler und 
ihre Familienangehörigen, die MBE auf. 
Sie alle erhalten Informationen, wichtige 
Ratschläge und konkrete Maßnahmen 
übermittelt, von denen sie nach eigener 
Auskunft sehr profitieren.
Durch Mund-zu-Mund-Propaganda hat 
es sich herumgesprochen, dass es sich 
lohnt, in die Schwanthalerstr. 80 zu kom-
men. Allein im Jahr 2015 wurden 521 
Personen beraten, davon 132 im „case 
management“, d. h. intensiver Einzelfall-
betreuung, die besonders zeitaufwändig, 
aber dringend notwendig ist.
Bemerkenswert ist, dass nach wie vor 
viele Landsleute den Weg in die MBE fin-
den, denn auch sie oder ihre Verwandten, 
Freunde oder Bekannten benötigen ent-
sprechende Unterstützung.

• �Vermittlung in Kinderbetreuungsange-
bote, zu Fachdiensten und Behörden, 
Organisationen und Vereinen;

Hinzu kommen etliche und vielfältige 
Hinweise, die sich aus dem persönlichen 
Gespräch ergeben.
Aufgrund der insbesondere von Isolde 
Haase jahrelang gesammelten Erfahrun-
gen ist die MBE mit anderen Einrichtun-
gen sehr gut vernetzt, in Gremien vertre-
ten und koordinierend tätig. Als frühere 
in der Jugendberatung tätige Expertin hat 
Andrea Pezer einen zusätzlichen Schwer-
punkt. Aufgrund des Bedarfs und der 
zahlreichen Anfragen wäre es sehr zu 
begrüßen, wenn noch eine „JMD-Stelle“ 
dazu käme.
Für die Kolleginnen der MBE ist es selbst-
verständlich, trotz sprachlicher und per-
sönlicher Probleme der Menschen, die 
nicht selten traumatisiert sind, ein offenes 
Ohr zu haben und auf die Wünsche der 
Menschen gründlich und genau einzuge-
hen. Ihrem Verständnis nach ist das kon-
krete Integrationsarbeit mit nachhaltiger 
Wirkung.
� Peter Hilkes, Leiter
� des „Neubürgerprojekts“
� der Landsmannschaft

Paul S. hat noch keine Entscheidung ge-
troffen. Mit Patientenberaterin Strobel 
wird er sich erneut treffen, um sich wei-
tere Informationen zur Krankenversiche-
rung geben zu lassen. Ihm ist wichtig, die 
allgemeinen Auskünfte mit seiner indivi-
duellen Situation in Übereinstimmung zu 
bringen. Die Unabhängige Patientenbera-
tung kann ihn dabei unterstützen.

Obgleich die Men-
schen aus unter-
schiedlichen Ländern 
kommen, dominiert 
neben Deutsch noch 
Englisch, dazu sind 
Kroatisch oder Ser-
bisch sowie in einzel-
nen Fällen Russisch 
zu nennen.
Vor kurzem hat sich 
auch das Bundes-
amt für Migration 
und Flüchtlinge im 
Rahmen einer routi-
nemäßigen Prüfung 
von der Arbeit der 
MBE überzeugen 
können. Diese bietet 
eine große Palette an 
Themen:

• �Informationen über und Vermittlung in 
Integrationskurse;

• �Beratung und Weiterempfehlung für 
Bildungs- und Berufsabschlüsse, den 
Aufenthaltsstatus und in Fragen der 
Staatsangehörigkeit.

Von links: Isolde Haase, Peter Hilkes und Andrea Pezer.
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Bayern

„Die Landsmannschaft leistet
eine hervorragende Arbeit“
Antrittsbesuch beim Bayerischen Staatsminister Dr. Markus Söder

Zu einem Antrittsbesuch trafen 
sich am 30. Juli der Vorstand der 
Landesgruppe Bayern der Lands-

mannschaft und weitere Vertreter der 
Landesgruppe mit Dr. Markus Söder, 
Bayerischer Staatsminister der Finan-
zen, für Landesentwicklung und Heimat 
in Nürnberg, wo das Ministerium seit 
Februar 2014 neben München seinen 
zweiten Dienstsitz hat.

„Es gibt nur ein Heimatministerium in 
ganz Deutschland, im Grunde genommen 
sind wir einzigartig“, sagte Dr. Söder, wäh-
rend er die zentralen Aufgaben des Hei-
matministeriums in Nürnberg vorstellte. 
Allerdings gehe es dabei nicht um klas-
sische Heimatpflege oder Folklore, son-
dern um landespolitische Aufgaben wie 
Landesentwicklung und Breitbandausbau 
– dadurch sollen gleiche Lebensbedingun-
gen in Stadt und Land geschaffen werden. 
Ziel sei, „Heimat in Bayern so zu erhalten, 
dass es lebenswert ist“.
Um gleichwertige Lebensverhältnisse 
ging es auch bei den Anliegen der Lands-
mannschaft, die vom Bundesvorsitzen-
den Waldemar Eisenbraun, Ewald Oster, 
Mitglied des Landesvorstandes und stellv. 
Bundesvorsitzender, und Isolde Haase, 
MEB München, vorgetragen wurden. Die 
Landsmannschaft befinde sich, so Eisen-
braun, in einem Wandlungsprozess und 
stehe vor neuen Herausforderungen: „Ge-
genwärtig ist der Verein an einem Punkt 
angelangt, an dem sich die Deutschen aus 
Russland auch mit Problemen befassen, 
die über die Verbandsarbeit hinaus ge-
hen."
Bei den Anliegen, die von der Lands-
mannschaft vorgetragen wurden, ging es 
vor allem um den Kultur- und Bildungs-
auftrag der Landsmannschaft und Fragen 
der Fremdrente – durch Kürzungen und 
Abstufungen sehen die Spätaussiedler aus 
den Nachfolgestaaten der Sowjetunion 
zunehmend einer gravierenden Altersar-
mut entgegen.
Im weiteren Gesprächsverlauf zeigte sich 
Staatsminister Söder offen und verständ-
nisvoll für die Problematik der Spätaus-
siedler und signalisierte die Bereitschaft, 
den Anliegen der Landsmannschaft nach-
zugehen. „Junge Menschen haben sich 
vortrefflich integriert, die junge Genera-
tion wird die Chancen der Freiheit und 
der Demokratie nutzen. Aus meiner Sicht 
leistet die Landsmannschaft eine hervor-
ragende Arbeit“, so Söder.

Man habe die Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen in den Mittelpunkt gestellt, 
aber auch die ältere Generation nicht 
vernachlässigt. Und man stehe in Bayern 
„voll und ganz hinter der leidgeprüften 
Volksgruppe“, betonte Söder, der seit Jah-
ren Ehrenmitglied der Ortsgruppe Nürn-
berg der Landsmannschaft der Deutschen 
aus Russland ist. „Deutschland hat nach 
wie vor eine historische Verpflichtung ge-

genüber den Russlanddeutschen“, so der 
Minister.
Anschließend erzählte Daniel Forster, 
persönlicher Referent Söders, über die 
Geschichte des historischen Domizils des 
Heimatministeriums, das gleichzeitig ein 
bedeutendes Baudenkmal ist. Das Gebäu-
de wurde 1995 unter großem denkmal-
pflegerischem Aufwand komplett saniert.
� VadW

Antrittsbesuch bei Minister Dr. Markus Söder (6. von rechts) mit dem Bundesvorsitzenden 
der Landsmannschaft, Waldemar Eisenbraun (7. von links), und Aktiven der Landesgruppe 
Bayern.

Gedenktag der Deutschen
aus Russland in Würzburg

Mit einer feierlichen Kranznie-
derlegung am Denkmal der 
Vertriebenen am Hauptfried-

hof Würzburg erinnerten die Landes-
gruppe Bayern der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland und die 
Kreis- und Ortsgruppe Würzburg in Ko-
operation mit dem bayerischen Projekt 
„Potenzial der jungen Migranten för-
dern“ am 30. August 2015 an die Opfer 
der Vertreibung und Zwangsaussiedlung 
der Deutschen in der Sowjetunion nach 
dem Regierungserlass vom 28. August 
1941.

Dieser Erlass bedeutete für die Deutschen 
in der Sowjetunion nicht nur das Ende 
ihres Lebens in ihren angestammten An-

siedlungsgebieten, sondern auch den Be-
ginn der völligen Entrechtung und einer 
Leidenszeit, die zum Teil bis zum Ende 
der Sowjetunion andauerte.
Die Veranstaltung wurde vom Freistaat 
Bayern aus Haushaltsmitteln des Bayeri-
schen Staatsministeriums für Arbeit und 
Soziales, Familie und Integration über die 
Regierung von Mittelfranken, gefördert.
Die Ansprachen vor etwa 80 Deutschen 
aus Russland, anderen Vertriebenen bzw. 
Flüchtlingen, einheimischen und zuge-
wanderten Bürgern hielten Dr. Adolf 
Bauer, Bürgermeister der Stadt Würzburg 
und Schirmherr der Veranstaltung, Ewald 
Oster, stellv. Bundesvorsitzender und 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern 
der Landsmannschaft, sowie Albina Bau-
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Bayern

Bei der feierlichen Kranzniederlegung am Denkmal der Vertriebenen am Hauptfriedhof Würzburg.

mann, Vorsitzende der Orts- und Kreis-
gruppe Würzburg.
Pfarrer Adam Possmayer (Würzburg), 
katholischer Diözesan-, Aussiedler- und 
Vertriebenenseelsorger, sprach das Eröff-
nungsgebet. Georg Pfundt, Diakon i.R. 
(Würzburg), evang.-lutherischer Aussied-
lerseelsorger, verlas die Totenehrung.  
Ewald Oster sagte in seiner Gedenkrede: 
„Warum ist es wichtig, heute daran zu er-
innern? Für Hunderttausende Deutschen 
in Russland änderte sich das Leben auf 
entscheidende Weise. Doch das Trauma 
der Deportation, der Zwangsarbeit und 
der Entrechtung ist nicht vergessen, auch 
in der jüngeren Generation nicht, unab-
hängig davon, ob die Menschen noch in 
Russland oder Kasachstan oder jetzt in 
Deutschland leben. Zu tief hatten sich 
Deportation, Diskriminierung und Ver-
bannung in das Gedächtnis von Generati-
onen eingegraben. Erst später konnte man 

darüber sprechen; öffentlich waren die 
Themen viele Jahre lang tabu. Viele haben 
auch in ihren Familien erst später ihren 
Kindern oder Enkeln über die schreckli-
chen Ereignisse berichtet."
Die Vermittlung unserer Geschichte durch 
ähnliche Veranstaltungen ist nach wie vor 
notwendig, da immer noch viele Einhei-
mische, andere Vertriebene aber auch die 
Deutschen aus Russland viel zu wenig da
rüber wissen.
Auch in Anbetracht der heutigen Flücht-
lingsproblematik kann nicht oft genug auf 
das Unrecht von Flucht, Vertreibung und 
Deportation hingewiesen werden. Paral-
lelen müssen gezogen werden, um neues 
Leid zu verhindern.
Den musikalischen Rahmen der würde-
vollen Gedenkveranstaltung gestalteten 
Künstler aus Schweinfurt: der Frauen-
chor „Harmonie“, Margarita Afanasjew 
mit einem Rezitationsbeitrag und Helene 

Landsmannschaft beim Interkulturellen Tag
im Schweinfurter OberLand

Die Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft der Deutschen aus Russland 
und die Ortsgruppe Schweinfurt beteiligen sich am 10. Oktober am Inter-

kulturellen Tag im Schweinfurter OberLand.

Neben der Ausstellung „Katharinenerlass“ übernimmt die Landsmannschaft ver-
schiedene Punkte des Rahmenprogramms. Veranstaltungsort ist die Mehrzweckhal-
le Rannungen (Jahnstraße 2a, Rannungen).
Ab 15 Uhr findet das Ausstellung und das Kinderprogramm (mit Schminken, Spie-
len, Basteln sowie Märchen aus aller Herren Länder) und ab 17 Uhr das Abendpro-
gramm (mit Tanz, Gesang, Gedichtvorträgen und vielem mehr) statt.
Kulinarische Spezialitäten aus verschiedenen Ländern runden die abwechslungsrei-
che Mischung der Veranstaltung ab und laden zum genussvollen Verweilen ein. Der 
Eintritt ist frei!
Die Landesgruppe Bayern und die Kreis- und Ortsgruppe Schweinfurt freuen sich 
darauf, Sie und Ihre Verwandten und Bekannten bei dieser informativen und unter-
haltsamen Veranstaltung persönlich kennen zu lernen.

Ewald Oster (Landesvorsitzender und Vorsitzender
der Kreis- und Ortsgruppe Schweinfurt), Albina Baumann

(Referentin für Öffentlichkeitsarbeit der Landesgruppe Bayern)

Bausenwein auf der Trompete. Unter den 
Klängen des Liedes „Still ruht der See“ 
wurden der Kranz niedergelegt und Ker-
zen für die Verstorbenen angezündet.

Der Landesvorstand  

„Erntedankfest – ein Grund
zum Danken"
Kulturseminar der
Landesgruppe Bayern

Die Landesgruppe Bayern lädt 
Kulturbeauftragte der Orts- und 

Landesgruppen sowie ehrenamtlich 
Tätige im Kulturbereich ganz herz-
lich zur Kulturtagung „Erntedank-
fest – ein Grund zum Danken" am 
24. und 25. Oktober 2015 ein. Das 
Seminar, das um 10.30 Uhr beginnt, 
findet im JUFA-Gästehaus in Nörd-
lingen, Bleichgraben 3a, statt.

Nach der Begrüßung durch Ewald 
Oster, stellv. Bundesvorsitzender und 
Landesvorsitzender, gestaltet Ida Haag 
die Inhalte des Seminars. Dabei geht 
es u.a. um den Begriff Erntedank, 
das Erntedankfest als ältestes Fest des 
Christentums und die Pflege und Wei-
terentwicklung der Traditionen und 
des Brauchtums der Russlanddeut-
schen. Bei der Gruppenarbeit mit prak-
tischen Aufgaben und Vorbereitungen 
wird Ida Haag von dem Schauspieler 
Alexander Hahn und dem Musiker 
Eduard Frickel unterstützt. Ein Ernte-
danknachmittag als öffentliche Veran-
staltung rundet das Programm ab.
Das Projekt wird aus Mitteln des Bay-
erischen Staatsministeriums für Arbeit 
und Soziales, Familie und  Integration 
gefördert 
Anmeldungen bis zum 15. Oktober 
bei Olga Knaub (09779-850272;
o.knaub@lmdr.de).
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Rosa Tugova - 15 Jahre berufliches und
ehrenamtliches Engagement zum Wohl der Allgemeinheit

Rosa Tugova

Vor der Ausreise hatte ich zwar 
stark übertriebene Vorstellungen 
von Deutschland, jedoch war mir 

bewusst, dass ich hier nie als Lehrerin ar-
beiten würde, allein schon wegen meiner 
Fachrichtung“, sagte Rosa Tugova, ehe-
malige Lehrerin für Russisch und Litera-
tur aus Tscheljabinsk, die 1999 mit ihrer 
Familie nach Deutschland kam, vor über 
zehn Jahren gegenüber VadW.

Dennoch: Durch Eigeninitiative, Selbst-
vertrauen und Tatkraft hat sie es geschafft, 
sich nicht nur ein beachtliches persönli-
ches Ansehen zu erarbeiten, sondern auch 
den Ruf der Landsmannschaft in Gießen 
stark zu verbessern. Die Willkommens-
kultur gegenüber zuwanderten Mitbür-
gern aus aller Herren Länder wird in der 
Kreis- und Ortsgruppe Gießen in vielfälti-
gen Kooperationen längst gelebt. Die Vor-
sitzende Rosa Tugova hat durch ihre Ideen 
und ihre aufgeschlossene Art maßgebend 
dazu beigetragen.
Auch sie war, wie viele andere Aussied-
lerakademiker, vor 15 Jahren bereit, eine 
beliebige unqualifizierte Arbeit anzuneh-
men, zumal sie zum Zeitpunkt der Ausrei-
se bereits 44 war (am 28. September 2015 
feierte sie ihren 60. Geburtstag). Gleich 
zu Beginn engagierte sie sich dank guter 
Deutschkenntnisse (in der Familie wur-
de immer deutsch gesprochen) knapp 
zwei Jahre im Projekt „Aussiedler helfen 
Aussiedlern“ im Kreis Gießen. Als Lotsin 
begleitete sie die Ankömmlinge in Schu-
len, Kliniken oder Kirchen, unterstützte 
sie bei der Wohnungs- und Arbeitsuche. 
Auch Kulturangebote und wöchentliche 
Sprechstunden gehörten dazu.
Diese Tätigkeit war auch für ihre persön-
liche Integration sehr wichtig. „Durch Zu-
fall bin ich in meinen geliebten Beruf wie-
der eingestiegen“, sagt sie. Im Schulamt, 
in dem sie als Integrationslotsin immer 
wieder Elterntermine hatte, fiel sie durch 
ihre guten Deutschkenntnisse auf; so kam 
das Angebot, als Sprachlehrerin zu arbei-
ten. Zwei Jahre unterrichtete Tugova an 
der Theo-Koch-Gesamtschule in Grün-
berg russische Sprache und Kultur und 
war glücklich – wieder in der Schule und 
mit Kindern! Immerhin war sie schon in 
Tscheljabinsk über 20 Jahren leidenschaft-
liche Lehrerin gewesen, die letzten neun 
Jahre als stellv. Direktorin für Lehr-, Er-
ziehungs- und didaktische Arbeit.
Auch später hat Rosa Tugova dem Zufall 
oder auch dem eigenen Schicksal immer 
wieder selbst auf die Sprünge geholfen. 
„Wer vom Ziel nichts weiß, wird auch den 

Weg dorthin nicht finden – diese Worte 
von Christian Morgenstern waren jahre-
lang mein Lebensmotto. Wenn ich nahe 
am Verzagen war, dachte ich immer da-
ran“, sagt sie. Und so war sie Sprachleh-
rerin, etwa bei der Kreisvolkshochschule 
in Lich oder an der Anne-Frank-Schule 
in Linden, Aussiedlerbeauftragte für die 
Stadt und den Landkreis Gießen im Rah-
men des Landesprojektes „Erfahrung hat 
Zukunft“, Leiterin des Projektes „Ein-
satz von Integrationslotsen“ oder Wei-
terbildungspädagogin bei „Sprache und 
Bildung GmbH“ in Gießen. Seit 2011 ist 
Rosa Tugova auch beim Jugendamt der 
Stadt und des Landkreises Gießen tätig.
Die ganze Zeit hat sie nie aufgehört hinzu-
zulernen, Fortbildungen und Lehrgänge 
absolviert und an Weiterbildungsmaßnah-
men der Landsmannschaft teilgenommen. 
2014 schloss sie in Mainz eine Zusatzqua-
lifizierung ab. Als eine vom BAMF zuge-
lassene Lehrkraft für Integrationskurse 
hat sie seit September eine Stelle bei der 
Volkshochschule, wobei die Tätigkeit 
beim Jugendamt bleibt.
Gleich am Anfang hat Rosa Tugova den 
Weg zur Landsmannschaft gefunden. 2005 
wurde sie zur Vorsitzenden der Kreis- und 
Ortsgruppe Gießen/Weilburg gewählt 
und brachte die Vereinsarbeit nach vorne, 
unterstützt von einem engagierten Team, 
mit vielen Initiativen und Projekten und 
vor allem zahlreichen Kooperationen. Wie 
wichtig die Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen, Trägern und Vereinen ist, 
um etwa an kostenlose Räumlichkeiten zu 
kommen oder die Bekanntheit der Lands-
mannschaft und den positiven Ruf der 
Deutschen aus Russland zu fördern, hat 
sie aus langjähriger Erfahrung gelernt.
Gleich zu Beginn ihrer Tätigkeit als Vor-
sitzende wurde das ehrenamtliche Projekt 
„Neue Vision - interkulturelle Begeg-
nungsstätte“ initiiert. Treffpunkt ist die 
Alte-Alice-Schule in Gießen, wo Akade-
miker (und solche, die es werden wollen) 
verschiedener Herkunft, aber mit gemein-
samen Interessen an deutscher und slawi-
scher Kultur und Sprache zusammenkom-
men, um zu diskutieren.
Gemeinsam mit Schulen wurden mehr-
fach Informationsabende zum deutschen 
Schulsystem organisiert. In Zusammen-
arbeit mit dem Integrationsbüro Gießen 
sind Projekte wie „Gesundheitslotsinnen“ 
und „Die gelungene Integration“ zustande 
gekommen.
In enger Zusammenarbeit mit der AWO 
Gießen entstanden zahlreiche Gruppen-
angebote, beispielsweise eine Spielgruppe 

für Kinder ab drei Jahren, eine Gruppe für 
musikalische Früherziehung, Tanzgrup-
pen, eine Bastelgruppe, Mal- und Schach-
kurse, Nachhilfeunterricht sowie ein zwei-
sprachiges Jugendtheater in Kooperation 
mit dem Diakonischen Werk.
Mit Unterstützung der DJO - Deutsche 
Jugend in Europa wurden Bildungssemi-
nare mit Freizeiten durchgeführt. Eine 
langjährige Zusammenarbeit besteht 
zwischen der Landsmannschaft und der 
Kindertagesstätte „Westwind“ in Gießen, 
wo die Tanzkurse für Kinder und Frau-
en stattfinden. Mit dem Café "Zeitlos" in 
Gießen wurden mehrfach Literatursalons 
und Erzählcafés durchgeführt.
Zur „Musikalischen Reise durch die ver-
zauberte Advents- und Silvesterzeit“ im 
Gießener Nordstadtzentrum lud die Orts-
gruppe u.a. die Musikgruppe Bang vom 
Mesopotamisch-Kurdischen Kulturzent-
rum Gießen ein. Zum Schluss sangen Teil-
nehmer und Gäste, Christen und Muslime, 
gemeinsam Weihnachtslieder, auch eine 
Spende für die Menschen in Syrien und 
im Irak kam zusammen. Die „Reise in die 
Teewelt“ gestaltete sich mit Teilnehmern 
aus der Türkei, Russland, Kasachstan und 
Deutschland ebenfalls multinational.
Das Gleiche gilt für eine Veranstaltung 
unter dem Motto „Kulturen begegnen 
sich“, organisiert von Mitgliedern der 
Ortsgruppe Gießen und dem Eritreischen 
Frauenverein. Zur Tradition ist die Betei-
ligung der Ortsgruppe an Stadtfesten, Ta-
gen der internationalen Kulturarbeit oder 
Interkulturellen Wochen geworden. Stets 
sind bei diesen und landesweiten Veran-
staltungen die Chöre „Heimatklang“ (Gie-
ßen) und „Silberklang“ (Lollar) zu hören.
Mehrfach war schon die landsmannschaft-
liche Wanderausstellung in Gießen und 
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Umgebung zu Gast. Einer der Höhepunk-
te war 2013 die Veranstaltungsreihe zum 
250. Jahrestag der Veröffentlichung des 
Einladungsmanifests der Zarin Katharina 
der Großen mit der Wanderausstellung 
im Mittelpunkt und mehreren Begleit-
veranstaltungen, die in Zusammenarbeit 

mit dem Magistrat der Stadt Gießen, der 
Friedlandhilfe, dem Ausländerbeirat der 
Stadt und des Landkreises sowie der ört-
lichen Justus-Liebig-Universität zustande 
kamen.
Hinter dieser Fülle von Veranstaltungen 
und Projekten steckt ein beneidenswerter 

Ideenreichtum, den Rosa Tugova als inte
ressierter und engagierter Mensch und seit 
zehn Jahren als Vorsitzende der Ortsgrup-
pe Gießen gemeinsam mit zahlreichen 
ehrenamtlichen Helfern mit viel Herzblut, 
Zeitaufwand und Power verwirklicht.
� Nina Paulsen

Viktoria Wesner – 22 Jahre Schuldienst
und ehrenamtliches Engagement 

Viktoria Wesner

Ab diesem Schuljahr muss Viktoria 
Wesner nicht mehr tagtäglich vor 
einer Schulklasse stehen. Nach 22 

Jahren hat sie sich 2015 aus dem Schul-
dienst verabschiedet.

Dennoch läuft das Engagement der Bay-
reutherin als Sprachlehrerin weiter: Fast 
auf den Tag genau mit ihrem Geburtstag 
am 23. September hat die 66-Jährige einen 
Deutschkurs mit erwachsenen Schülern 
aus verschiedenen Ländern übernommen. 
„Da helfen mir mein Deutsch oder Rus-
sisch ziemlich wenig bei der Kommunikati-
on, dafür muss ich jetzt mein Englisch ganz 
stark aufpolieren“, sagt Viktoria Wesner.
Sie wurde 1949 in Moschkowo bei Nowo-
sibirsk in einer wolgadeutschen Großfa-
milie geboren, studierte als Dolmetsche-
rin und Übersetzerin für Deutsch und 
Englisch in Moskau und später Deutsche 
Sprache und Literatur an der Pädagogi-
schen Hochschule Omsk. Danach war sie 
27 Jahre als Deutschlehrerin und Konrek-
torin an einer höheren Mittelschule tätig. 
Schon in ihrer alten Heimat Nowosibirsk 
setzte sich Viktoria Wesner als Vorsitzen-
de der russlanddeutschen Kreis- und Ge-
bietsorganisation „Wiedergeburt“ für die 
Belange ihrer Landsleute ein.
1993 kam sie mit ihren beiden Söhnen und 
der Adoptivtochter (inzwischen haben 
sich alle beruflich und gesellschaftlich gut 
integriert) nach Bayreuth. Auf der Höhe 
der Zuwanderung der Deutschen aus der 
ehemaligen Sowjetunion war ihr Sprach-
kapital (Deutsch, Russisch, Englisch) Gold 
wert und ist es auch heute noch. Sie wur-
de als Lehrkraft für Förderunterricht und 
Hausaufgabenbetreuung an der Albert-
Schweitzer-Schule eingestellt und gab über 
20 Jahre lang ihr Bestes. All die Jahre hat 
Viktoria Wesner (inzwischen siebenfache 
Großmutter) auch in Sprachkursen unter-
richtet, unter anderem als Sprachdozentin 
an der Volkshochschule Bayreuth.
Die guten Deutschkenntnisse, aber auch 
ihre aufgeschlossene, hilfsbereite und 
kontaktfreudige Natur führten Viktoria 
zur Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland; seit etwa 1988 gibt es in Bay-
reuth eine Ortsgruppe. 1995 wurde Vik-
toria Wesner in den Vorstand gewählt; 

hier konnte sie als Sozialreferentin vielen 
Landsleuten in Bayreuth helfen.
Seit 2002 ist sie 1. Vorsitzende der Kreis- 
und Ortsgruppe und sorgt dafür, dass sich 
Aussiedler und Einheimische durch Kul-
turveranstaltungen näher kommen. Auch 
im Landesvorstand Bayern ist sie seit Jah-
ren aktiv. Für ihr vielfältiges landsmann-
schaftliches Engagement wurde Wesner 
mit der silbernen und goldenen Ehrenna-
del der Landsmannschaft ausgezeichnet.
Auch ihr Ehrenamt beim BdV wird ge-
schätzt; seit vielen Jahren ist sie Mitglied 
des BdV-Vorstandes im Kreis Bayreuth 
und bringt sich in die örtlichen Aktivitä-
ten ein. 2008 kandidierte Viktoria Wesner 
mit einem Wahlprogramm unter dem 
Motto „Verständnis statt Missverständnis“ 
auf der CSU-Liste für das Stadtparlament. 
Den Sprung in die Kommunalpolitik 
schaffte sie zwar nicht, dem Motto ist sie 
aber bis heute treu geblieben.
Zahlreiche Neubürger mit russlanddeut-
schen Wurzeln aus der ehemaligen Sow-
jetunion wohnen inzwischen in Bayreuth. 
Mit seinen Aktivitäten ist es dem Team 
um Viktoria Wesner gelungen, die Arbeit 
in der Ortsgruppe in Schwung zu bringen, 
Kontakte zu anderen Landsmannschaften 
zu knüpfen und Zugewanderte und Ein-
heimische durch Kulturveranstaltungen 
einander näher zu bringen.
Unter dem Motto „Miteinander leben – 
miteinander feiern“ wurden einheimische 
Nachbarn immer wieder zu den Veran-
staltungen und Festen der Landsmann-
schaft eingeladen. Viele Kultur- und Be-
gegnungsabende wurden in Kooperation 
mit der Stadt Bayreuth, der Caritas und 
dem Evangelischen Bildungswerk durch-
geführt, um das Miteinander von Aussied-
lern und Einheimischen in das Bewusst-
sein der Öffentlichkeit zu rücken.
Im Mittelpunkt der landsmannschaftlichen 
Agenda in Bayreuth stand insbesondere die 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. So 
wurden mit der Unterstützung der Lands-
mannschaft zweisprachige Lehrkräfte für 
die Sprachförderung in der Mittags- und 
Ganztagsbetreuung eingesetzt. Außerdem 
wurde auf Initiative der Ortsgruppe und 
gemeinsam mit der Familienbildungsstät-
te, der Caritas, den Kirchen und der Stadt 

Bayreuth das Projekt „Integration durch 
Bildung“ durchgeführt und später die Ak-
tion „Menschen in Not“ des „Nordbayeri-
schen Kuriers“ unterstützt.
Seit Jahren bemüht sich der Ortsverband 
mit Viktoria Wesner, das kulturelle Erbe 
der Deutschen aus Russland in das Be-
wusstsein der Öffentlichkeit zu transpor-
tieren. In den vergangenen Jahren fanden 
zahlreiche Heimatnachmittage, Jugend- 
und Seniorentreffen, Kulturtage, Sport- 
und Freizeitmaßnahmen, Feste rund um 
das deutsche Kirchenjahr oder Treffen mit 
Schriftstellern und Künstlern statt.
Zu den Höhepunkten gehörten die „Wol-
gadeutsche Hochzeit“ im Rahmen der 
Interkulturellen Woche 2008 oder die 
Kultur- und Begegnungstage im Rahmen 
der landsmannschaftlichen Wanderaus-
stellung in der Albert-Schweitzer-Schule 
unter dem Motto „Integration beginnt im 
Kopf!“ Die Ortsgruppe Bayreuth beteilig-
te sich mit Vorträgen zur Geschichte und 
Integration der Russlanddeutschen daran, 
organisierte einen Gesprächsabend mit 
Zeitzeugen im Evangelischen Bildungs-
werk und gestaltete einen Kultur- und Be-
gegnungsabend in der Stadthalle Bayreuth 
mit Musik, Tanz und Gesang mit.
Im Namen des Vorstandes der Landes-
gruppe Bayern und des Bundesvorstandes 
der Landsmannschaft gratulieren wir Vik-
toria Wesner ganz herzlich zu ihrem 66. 
Geburtstag!
� Nina Paulsen
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Meine wolgadeutsche Mutter Ida Bender
Agnes Gossen-Giesbrecht: Interview mit Rudolf Bender
in Erinnerung an Ida Bender und seine Familiengeschichte
Fortsetzung von VadW 8-9/2015, S. 24

Agnes Gossen-Giesbrecht: Wie haben 
deutsche und russische Leser auf die 
Bücher deiner Mutter reagiert?

Rudolf Bender: Viele Exemplare des 
deutschsprachigen Buches hat meine 
Mutter Bibliotheken und Institutionen ge-
schenkt, damit möglichst viele Menschen 
es lesen können. Ein Buch habe ich der 
Rudolf-Steiner-Filmproduktion geschickt 
- als Dank für die objektive Darstellung 
(was heutzutage leider nicht selbstver-
ständlich ist!) des Schicksals unserer 
Volksgruppe. Ein paar Tage später erhielt 
meine Mutter einen Anruf von Rudolf 
Steiner, der sich für das Buch bedankte 
und sagte, dass es „eine Verfilmung ver-
dient“. Mutter erhielt auch viele Briefe von 
unseren Landsleuten, aber auch von Ein-
heimischen. Aus einigen möchte ich gern 
zitieren:
Herold Belger, Almaty: „Manch-
mal ist es unerträglich, die Beschreibung 
der Menschenschicksale in diesem Buch 
zu lesen: unendliche aussichtslose Not, 
Entbehrungen, Kälte, Hunger, gehässi-
ge Verfolgung, Heimatlosigkeit, schwe-
re Sklavenarbeit, Verhöhnung, Spott, 
Erniedrigung, Machtgebrauch über die 
Schwachen und Verdammten, zweifache, 
dreifache Deportation, grenzenlose Will-
kür der Sonderkommandanten und aller-
orts kultivierter Hass und Hetze gegen die 
Deutschen, stiller Genozid im alltäglichen 
Leben, totale Ungerechtigkeit. All diese 
Gräuel sind weder in ‚Aufzeichnungen 
aus dem Totenhaus‘ (Dostojewski) noch 
in Reportagen aus den Konzentrationsla-
gern (Großmann) zu lesen.“
Friedrich Ballard, Neustadt/
Weinstrasse: „Ihr Buch erinnert mich 
an Solschenizyns ‚Gulag‘. Kaum zu glau-
ben, dass unsere Russlanddeutschen das 
alles durchgemacht haben und MEN-
SCHEN geblieben sind.“
Inessa Schneider, Hamburg: „Ihr Ro-
man ist […] ein Zeitbuch der historischen 
Ereignisse unserer ganzen Volksgruppe. 
Besonders krass sind die Frauengestalten 
beschrieben, deren Mut, Sorge und Ver-
antwortung um die Familie, die Geduld 
und Nächstenliebe.“

A.G.: Das Kulturgut der Deutschen aus 
Russland war deiner Mutter besonders 
wichtig. Du hast ihre Ideen immer tat-
kräftig unterstützt und machst auch 
nach ihrem Tod weiter. Eine deiner 

Ideen ist die Archivierung der russ-
landdeutschen Dialekte. Kannst du et-
was ausführlicher darüber erzählen?

R.B.: Die Idee ist nicht neu, sie wurde auch 
schon mal unter den Besuchern der Inter-
netseite und des Forums www.wolgadeut-
sche.ru (Geschichte der Wolgadeutschen) 
diskutiert. Letztes Jahr habe ich mich mit 
Erika Obodtschuk, der Tochter von Erna 
Hummel, getroffen. Dabei habe ich ei-
nige von Dominik Hollmann, Friedrich 
Bolger und anderen Dichtern im Dialekt 
verfassten Gedichte, vorgetragen von Eri-
ka Obodtschuk, auf Video aufgenommen. 
Ich wollte das Projekt fortsetzen, leider ist 
sie jetzt auch nicht mehr unter uns. Auch 
ist jetzt wohl der Nachlass, den sie von ih-
rer Mutter hatte, für immer verloren.
Ich glaube, dass hier die Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland aktiv werden 
sollte. Damit meine ich, die Literatur-
nachlässe der Autoren sichern und wah-
ren und die Werke der russlanddeutschen 
Autoren, vor allem unserer Klassiker, ver-
öffentlichen. Das ist das Kulturerbe der 
russlanddeutschen Volksgruppe und darf 
nicht die Sache einzelner Personen sein, 
wie es leider heute aussieht.

A.G.: Womit beschäftigst du dich zur-
zeit, was planst du? 

R.B.: Ich arbeite mit den Archiven meines 
Großvaters und meiner Mutter, die sehr 
viel Zeit beanspruchen. Kürzlich habe 
ich z.B. eine Videokassette mit dem Stück 
„Wir sind nicht Staub im Wind“ („Мы не 
пыль на ветру“) des Deutschen Theaters 
Temirtau/Alma-Ata gefunden, das 1989 in 
Kamyschin aufgenommen wurde. Ich be-
schäftige ich mich auch mit den zwölf Ta-
gebüchern meines Großvaters sowie einer 
dicken Mappe zum Thema „Es kämpft ein 
Volk für seine Menschenrechte“; zu den 
Inhalten gehört der gesamte Briefwechsel 
mit Kollegen und Mitstreitern der ersten 
und zweiten Delegation der Russland-
deutschen aus den 1960er Jahren. Mehre-
re umfangreiche Ordner mit kürzeren und 
längeren Gedankennotizen meiner Mutter 
warten ebenfalls auf Bearbeitung.
Ich habe mir vorgenommen, alles zu sich-
ten und für meine Nachkommen einzu-
scannen. Die Originale werde ich dem 
Museum für russlanddeutsche Kulturge-
schichte in Detmold übergeben. Das habe 
ich mit der Museumsleiterin Dr. Katha-

rina Neufeld schon vereinbart. Und ich 
möchte gern auch den Wunsch meiner 
Mutter erfüllen, ein Buch mit und über 
Dominik Hollmanns Werken herauszu-
geben, in dem er „zwischen den Zeilen“ 
- weil es damals anders nicht möglich war 
- über unser Volk, seine Geschichte und 
sein Leiden schrieb.
Ich möchte außerdem einen Katalog aller 
Werke Hollmanns zusammenstellen und 
alle Zeitungsartikel meiner Mutter sam-
meln. Sie war jahrelang ehrenamtliche 
Korrespondentin der Zeitung „Neues Le-
ben“, hat über Erziehungs- und Familien-
fragen geschrieben. Ich stöbere in allen al-
ten „Neues-Leben“-Jahrgängen und suche 
Beiträge meiner Mutter und meines Groß-
vaters heraus. Mein Großvater hat ab 1923 
für die Zeitungen der Wolgadeutschen 
Republik, „Nachrichten“, „Unsere Wirt-
schaft“ und „Junger Stürmer“, geschrie-
ben. Es ist eine Herausforderung, diese 
Zeitungen zu finden, aber ich hoffe, dass 
es mir gelingt, beispielsweise auch sein 
erstes veröffentlichtes Gedicht, „Der Ruf “, 
eine Übersetzung eines russischen Ge-
dichts von Winogradow, zu finden. Und 
ich suche Videoaufnahmen von Dominik 
Hollmann, die das Deutsche Schauspiel-
theater 1989 in Kamyschin gemacht hat.
Schließlich werden die Vortragsreihe über 
Dominik Hollmann und Ida Bender und 
Lesungen aus ihren Werken fortgesetzt.

A.G.: Viel Erfolg und vielen Dank für 
das Gespräch.

Ida Bender
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„Respekt für Russlanddeutsche”
Gespräch mit der Regisseurin Anna Hoffmann
Fortsetzung von VadW 8-9/2015, S. 45

Und ich glaube, es ist ein Bedürfnis jeder 
Volksgruppe, dass wenigstens erkannt 
wird, dass man existiert und von woher 
man kommt. Denn ich kann nicht sagen: 
„Ich bin Russin." Ich kenne Russen, ich 
habe viele Freunde und ich weiß, was für 
ein Unterschied da ist.

Und worin liegt für Sie der Unter-
schied?

In der Geschichte. Wir sind einfach Ver-
folgte während des Zweiten Weltkriegs 
gewesen. Und meine Großväter durften 
nicht an die Front und für die Sowjetunion 
kämpfen. Und mit diesem Hintergrund, 
dass wir nicht gewollt sind, sind wir auf-
gewachsen. Die deutsche Sprache hatte 
damals einen ganz anderen Wert, sie war 
verboten. Plötzlich sieht man die Auswan-
derung nach Deutschland in einem ande-
ren Licht. Gleichzeitig ist der Unterschied 
nicht so groß, denn alle haben im selben 
Land gelebt, wir sind alle sowjetisch auf-
gewachsen, wir haben alle die roten Hals-
tücher getragen, dieselbe Musik gehört 
und dasselbe Essen gegessen.

Seit der Auswanderung nach Deutsch-
land waren Sie schon mehrmals in Ka-
sachstan. Inwieweit hat sich das Land 
aus Ihrer Sicht in diesen 25 Jahren ent-
wickelt?

Enorm. Alma-Ata ist nicht mehr die 
Hauptstadt. Sie haben in Astana, das aus 
dem Boden gestampft mitten in der Steppe 
liegt, radikalen Kapitalismus über Nacht 
eingeführt, und das ist, glaube ich, überall 
in der ehemaligen Sowjetunion der Fall. 
Dann gibt es plötzlich in Kasachstan eine 
gewisse nationalistische Bewegung, sodass 
man dort auf die Nationalität noch viel 
mehr Wert legt und ein bisschen feindselig 
gegenüber Fremden ist, was ich während 
der Sowjetunion nicht so erlebt habe.
Kasachstan an sich ist eine eigene Ge-
schichte. Das ist ein sehr junges Land, wel-
ches unter der Sowjetunion seine Identität 
verloren hat und nun was ganz Besonderes 
sein will. Sie müssen ihre Geschichte jetzt 
einfach erleben und ihre Identität suchen. 
Wirtschaftlich wollen sie sich nicht von 
Russland distanzieren, doch sie wollen 
sich identitätstechnisch als eigenständiges 
Land positionieren. Aber was ich erlebt 
habe, am 9. Mai: eine Parade genauso wie 
in der Sowjet-Zeit, nur dass die Halstü-
cher jetzt blau sind.

Und dafür, dass es ein so riesiges sowjeti-
sches Land so lange gab, sind die 25 Jahre 
im Vergleich dazu nichts. Aber es ist auch 
sympathisch, dass sie es versuchen. In Al-
ma-Ata sieht alles wie in Europa aus. So-
bald man aber aus Alma-Ata raus fährt – 
Sowjetunion. Das zeigt, dass die einfachen 
Leute, die Dorfbewohner, von der freien 
Marktwirtschaft noch nicht profitieren. 
Aber das ist wahrscheinlich ein normaler 
Prozess.

Anna, was würden Sie auf die Frage, 
was Ihre Heimat ist, antworten?

So etwas gibt es nicht. Das ist ein Gefühl. 
Heimat ist so etwas wie Liebe. Wenn Sie 
mich fragen, was Liebe ist, dann könnte 
ich es Ihnen auch nicht so einfach erklä-
ren. Oder was ist Vertrauen, was ist Wahr-
heit. Es ist ein Konstrukt in meinem Kopf, 
mehr nicht. Ich fühle mich heimisch. Hei-
mat ist für mich ein Ort, wo ich mich wohl 
fühle und wo ich definitiv frei entscheiden 
kann, was ich mache. Und das ist zurzeit 
hier in meiner Straße, in Deutschland, das 
mir große Möglichkeiten bietet.
Aber wenn ich über die Grenze fliege und 
zum Beispiel in Moskau aussteige und 
auf dem Flughafen die russische Sprache 
höre, dann fühle ich mich auch ganz hei-
misch. Oder manchmal, wenn ich Leute 
aus Russland kennen lerne, dann entsteht 
eine Beziehung innerhalb von fünf Minu-
ten und das entsteht mit den Leuten, die 
hier im Westen aufgewachsen sind, halt 
nicht.
Aber ich könnte jetzt nicht sagen, dass 
Alma-Ata meine Heimat ist. Wenn ich da 
hinfahre, das sieht ja alles schon anders 
aus. Das Land, aus dem ich ausgewandert 
bin, gibt’s ja gar nicht mehr. Ich bin aus 
der Sowjetunion ausgewandert, fahre aber 
jetzt nach Kasachstan zurück.

Sie wohnen schon mehrere Jahre in 
Deutschland und sprechen bestimmt 
derzeit meistens deutsch. Sagen Sie, 
welche Sprache würden Sie jetzt als 
Muttersprache nennen?

Ich habe immer gedacht, dass ich auf Rus-
sisch besser spreche als auf Deutsch. Aber 
seit ein paar Jahren merke ich, dass mein 
Wortschatz im Deutschen entwickelter ist, 
weil ich mehr im Deutschen arbeite. Al-
lerdings empfinde ich mich als bilingual 
und kann mich sowohl im Russischen als 
auch im Deutschen adäquat ausdrücken, 

ohne dass die Sprache für mich eine Be-
hinderung wäre.
Meine Muttersprache ist für mich defini-
tiv Russisch, weil ich mit meiner Mutter 
auf Russisch spreche. Aber mit meinen 
Kindern schaffe ich es nicht ganz, auf Rus-
sisch zu sprechen. Es ist auch schwierig 
das aufrecht zu erhalten, wenn man selber 
nicht mehr hundertprozentig in der Spra-
che sicher ist. Aber ich wünschte mir, dass 
meine Kinder Russisch sprechen würden.

Inwieweit ist es Ihnen wichtig, einen 
Teil der russischen Kultur Ihren Kin-
dern beizubringen?

Ich glaube, es ist essentiell und es passiert 
automatisch, dass man die Kulturwerte, 
die man selber hat, weitervermittelt. Ich 
finde es wahnsinnig wichtig. Wenn ich 
nicht wüsste, woher meine Eltern kom-
men, würde ich auch nicht wissen, wer ich 
bin. Das wäre dann wieder diese Identi-
tätsfrage.
Bei meinen Kindern ist es mir umso wich-
tiger, weil ich finde, dass es den Frieden 
sichert. Besonders in den heutigen Zeiten 
sollten wir das wirklich hinbekommen, 
dass die Leute, die beide Länder kennen, 
anderen Leuten erzählen, wie normal und 
wie liebenswert beide Kulturen sind. Vor 
allem weil die politische Lage zurzeit eine 
Katastrophe ist. Je mehr Wissen man hat, 
je mehr man selber die Kulturen kennen 
lernt, umso mehr ist man gegen manche 
mediale Propaganda geschützt.

Die Fragen stellte
Daria Prokhorova (Bonn)

Anna Hoffmann
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Die Kolonie Kamenka an der Wolga

Wenn ein kleines Fragment oder 
eine Tatsache in der Geschichte 
eines Volkes fehlt, ist diese Ge-

schichte nicht vollständig und wirft Fra-
gen auf. Eine solche Lücke gibt es in der 
Geschichte der Russlanddeutschen von 
1941 bis 1986. 45 Jahre lang wurde das 
Thema der Deutschen in Russland totge-
schwiegen. Aus Angst vor Verfolgungen 
gab die ältere Generation keine Erinne-
rungen weiter, und die wenigen Memoi-
ren verfasste man für die Schublade.

Der Zugang zu den deutschen Archiven 
in der Sowjetunion war völlig blockiert, 
dementsprechend begannen die Doku­
mente allmählich zu verkommen. Anfang 
der 1980er Jahre kam man allerdings zu 
der Erkenntnis, dass man die Archive 
vermarkten kann. So half man den ame­
rikanischen Mormonen, die wichtigsten 
Dokumente der wolgadeutschen Archive 
aufzunehmen oder zu kopieren.
Seit der Perestroika in der Sowjetunion 
boomt das Geschäft mit den Archiven 
des Wolgagebietes. Schon eine geraume 
Zeit beschäftigen sich Geschichtsforscher 
Russlands mit diesem Thema. Außerdem 
wurden die deutschen Archive des Wol­
gagebietes zu einer wichtigen Einnahme­
quelle für die Städte und Gemeinden, in 
denen sie sich befinden.
Das historische Gedächtnis erwacht in 
einem bestimmten Alter in jedem Men­
schen. Dann beginnt man nach den Fami­
lienwurzeln und der eigentlichen Heimat 
zu suchen. Dieses Interesse wachte bei 
den Russlanddeutschen auf, nachdem sie 
Russland verlassen und sich in Deutsch­
land niedergelassen hatten. Massenweise 
begannen sie, ihre Stammbäume anzu­
fertigen und Bücher zu kaufen, die den 
ehemaligen Kolonien des Wolgagebietes 
gewidmet sind.
Das bemerkten auch die Verwalter der 
ehemaligen Kolonien. Sie machten sich an 
die Gründung von Ortsmuseen, veranstal­
teten Ausstellungen oder feierten Jubiläen 
der größeren Museen. Sogar an Kirchen­
ruinen oder an Spuren deutscher Fried­
höfe will man Geld verdienen, indem man 
Führungen anbietet.
Die Deutschen aus Russland zeigen be­
sonderes Interesse an Publikationen, die 
die Geschichte konkreter Kolonien bein­
halten, in denen sie, ihre Eltern oder Vor­
fahren geboren wurden. Das verlangt von 
den Geschichtsschreibern und Heimat­
kundlern, Bücher über einzelne Kolonien 
mit ausführlichen Beschreibungen he­
rauszugeben und nicht nur oberflächliche 
Übersichten über Dutzende von Kolonien. 

Ein Buch über eine Kolonie beinhaltet alle 
Aspekte des Lebens der Kolonisten und 
ihre allseitige Tätigkeit.
Eingedenk des von mir verfassten Buches 
über die Kolonie Mariental an der Wol­
ga (beim Historischen Forschungsverein 
der Deutschen aus Russland), das zwei 
Auflagen erlebte und schnell vergriffen 
war, beschloss ich, ein Buch über die ers­
te katholische Kolonie des Wolgagebietes, 
Kamenka (Bähr), zu schreiben. Diesmal 
lud ich als Mitverfasserin Emma Rische 
ein, Tochter wolgadeutscher Eltern. Schon 
bald merkten wir, dass die Meinungen der 

Geschichtsschreiber bezüglich des Grün­
dungsdatums der Kolonie Kamenka un­
terschiedlich sind. Deshalb beschlossen 
wir, zunächst festzustellen, wann denn 
diese Mutterkolonie tatsächlich gegrün­
det wurde. Im Unterschied zu den luthe­
rischen Kolonien an der Wolga haben die 
Forscher nie die Frage nach der Gründung 
der ersten katholischen Kolonie gestellt, 
obwohl es zweckmäßig gewesen wäre.
Laut Gesetz vom 19. März 1764, das die 
Ansiedlungsart der Kolonisten bestimmt 
hatte, konnten die Landvermesser erst im 
Frühling und Sommer 1764 ihre Arbeit 
beginnen. Angelegt wurden auf der Berg­
seite der Wolga drei lutherische Kolonien: 
Nishnjaja Dobrinka, Galka und Schilling. 
Die ersten Auswanderer kamen 1764 aus 
Danzig nach Saratow (laut Jakob Dietz, 
Volkszeitung Saratow Nr. 22 vom 16. März 
1914). Sie kamen in die lutherischen Kolo­
nien, obwohl es unter den Auswanderern 

auch einige katholische Familien gegeben 
hat.
Nach Gottlieb Beratz ist das Gründungs­
datum der Kolonie Kamenka der 6. Juli 

1765 (G. Beratz, „Deutsche Kolonien an 
der unteren Wolga“, Berlin 1923). Dasselbe 
Datum nennt auch Jakob Dietz. Alexander 
Klaus (А. Клаус. „Наши колонии“, Санкт 
Петербург 1869) erwähnt bei der Auf­
zählung der Kolonien des Kreises Kamen­
ka nur "1764-1767". In den Schriften von 
Grigori Pissarewski (Г. Писаревский, „Из 
истории иностранной колонизации в 
России“, Москва 1909) kommt das Grün­
dungsjahr von Kamenka überhaupt nicht 
vor. Dabei gibt es triftige Gründe, dieses 
neu zu erörtern. So bezeichnen A. Mün­
nich, Johannes Kufeld und Joseph Schnurr 
das Jahr 1764 als Gründungsdatum von 
Kamenka.
Dies belegt auch die Liste der Ansiedler 
der Kolonie. Darin sind unter den Num­
mern 100, 101 und 101a die Namen von 
drei Kolonisten nachzulesen, die sich mit 
ihren Familien am 11. bzw. 16. September 
1764 in Kamenka ansiedelten. Die Haupt­

Die katholische Kirche von Kamenka heute.

Alle, die an unserem Projekt Interesse 
haben, rufen wir auf, Erinnerungen, 
Archivmaterial oder Fotos zur Ko-
lonie Kamenka an folgende Adresse 
zu schicken: Dr. Albert Obholz, Pir-
masensstr. 45, 67655 Kaiserslautern. 
Die Rückgabe der Unterlagen wird 
garantiert.
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gruppe aber, 46 Familien, kam erst am 
6. Juli 1765 an. Deswegen wurde dieser 
Tag zum Gründungsdatum der Kolonie 
Kamenka, was eine umstrittene Tatsa-
che bleibt, wohnten doch zu dieser Zeit 
schon seit über neun Monaten die ersten 

Ansiedler in Kamenka. Danach, 1766 und 
1767, kamen weitere Familien hinzu.
Auf diese Weise wurden viele Kolonien des 
Wolgagebietes besiedelt, das Gründungs-
jahr wurde aber in der Regel nach den 
ersten Ansiedlern festgelegt. Wieso sollte 

es bei Kamenka anders sein? So gesehen 
sind wir der Meinung, dass Kamenka die 
erste katholische Kolonie im Wolgagebiet 
ist und am 11. September 1764 gegründet 
wurde.

Dr. Albert Obholz, Emma Rische

200 Jahre schwäbische Auswanderung
in den Südkaukasus
Vorbereitungen zum 200-jährigen Jubiläum – „Kaukasische Post“ startet Initiative

Die „Kaukasische Post“, die mit 
kurzen Unterbrechungen zwi-
schen 1906 und 1922 in Tiflis, 

Georgien, erschien, war die einzige 
deutsche Zeitung im Kaukasusgebiet. 
In den beiden kaukasischen Republiken 
Georgien und Aserbaidschan leben heu-
te nur wenige Deutsche, dennoch gibt 
es vielfältige Bemühungen der Rückbe-
sinnung auf die Kulturtradition des vor 
1941 blühenden Deutschtums im Süd-
kaukasus. Dazu gehört auch die Wieder-
belebung der „Kaukasischen Post“.

1994–2011 wurde die Zeitung mit priva-
ten Spenden und unter der Trägerschaft 
der Gesellschaft „CUNA Georgica, Gesell-
schaft zur Förderung der Kultur und der 
Natur in Georgien", gegründet von dem 
Unternehmer Udo Hirsch, zweimonatlich 
in Tiflis herausgegeben.
Im Januar 2012 übernahm der vom deut-
schen Journalisten, Buchautor und Un-
ternehmer Rainer Kaufmann gegründete 
Verlag KAROmedia/Tbilissi die Titelrech-
te der „Kaukasischen Post“ und bringt 
das seitherige Zweimonatsblatt in neuer 
Aufmachung als „Kaukasische Post – Die 
deutsche Monatszeitung aus dem Südkau-
kasus“ heraus. Sie wird in Georgien, Ar-
menien, Aserbaidschan, Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz an Abonnenten 
vertrieben und in Tiflis verkauft.
Die beiden Herausgeber Rainer Kaufmann 
und Götz-Martin Rosin, die rege Kontakte 
zu Deutschland haben, greifen damit ein 
historisches Projekt auf und entwickeln 
es engagiert weiter: „Wir wollen die 1906 
gegründete Tradition einer deutschen 
Zeitung in Georgien fortführen und alle 
Bereiche der Beziehungen des deutsch-
sprachigen Raums mit dem Südkaukasus 
abdecken.“
2017 soll auch in Georgien mit vielfältigen 
Veranstaltungen daran erinnert werden, 
das vor 200 Jahren die ersten schwäbi-
schen Siedler im Südkaukasus ankamen. 
Inzwischen hat sich im schwäbischen  
Landkreis Calw eine Initiative gegründet, 
die im Herkunftsland der damaligen Aus-
wanderer  möglichst viele Nachfahren der 
Kaukasus-Schwaben sammeln und vor 

allem deren Erfahrungen und historische 
Aufarbeitungen bündeln und für viele zu-
gänglich machen will.
Entstanden ist diese Initiative nach einem 
Aufruf  Hans-Joachim Fuchtels, Staatssek
retär im Bundesministerium  für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit. Nach einem 
Besuch der ehemaligen Schwabendörfer 
Bolnissi (ehem. Katharinenstadt, gegr. 
1819) und Assureti (ehem. Elisabethtal, 
gegr. 1818) im Jahr 2014 
wollte er wissen, ob auch 
in seinem Wahlkreis 
Menschen leben, die in 
diesen Dörfern geboren 
und aufgewachsen sind.
Auf seine Einladung traf 
sich ein Dutzend Personen mit der „Kau-
kasischen Post“ in Calw. Das Ergebnis: 
Eine ganze Reihe von Familienerinnerun-
gen, Dorfchroniken, Standesbüchern der 
lutherischen Kirchengemeinde, Sippen-
Stammbäumen, Fotos, Gedichten und 
Erzählungen lagen auf dem Tisch bis hin 
zu einem kostbaren kleinen Gebetbuch 
aus dieser Zeit. Am Tisch saß mit Bern-
hard Frick auch ein direkter Nachkomme 
von Johann Jakob Frick, der vor 200 Jah-
ren  als „Harmonieführer“ eine Auswan-
derergruppe aus dem Schwäbischen in 
den Kaukasus führte. An der Gesprächs-
runde beteiligten sich auch Vertreter der 
Südkaukasus-Deutschen, die seit 1952 
regelmäßig alle zwei Jahre ein Treffen in 
Stuttgart veranstalten – die letzten 30 Jah-
re unter der Leitung von Frank Krohmer.
Der Gesprächskreis griff den Vorschlag 
der „Kaukasischen Post“  auf, ein Schwa-

benNETZWERKKaukasus  aufzubauen, 
um möglichst viel verborgenes Wissen 
über die schwäbischen Siedler im Kauka-
sus zu sammeln. Dazu werden alle Kom-
munen angeschrieben, aus denen vor 200 
Jahren schwäbische Familien ausgewan-
dert sind, außerdem verschiedene andere 
Institutionen wie  z.B. Archive. Außerdem 
kann dieses Netzwerk als Informations-
börse dienen, die sich mit entsprechenden 

Jubiläumsveranstaltungen im Jahr 2017 
befasst.
2017 will das Netzwerk mit einer größeren 
Reisegruppe die früheren schwäbischen 
Dörfer aufsuchen, eine Vorab-Informa-
tionsreise bietet die „Kaukasische Post“ 
schon zu Ostern 2016. Außerdem will sich 
die Gruppe bis zum Jahr 2017 um den ei-
nen oder anderen kulturellen Austausch 
bemühen. Um aus dem 200-jährigen Ge-
denken eine nachhaltige, in die Zukunft 
weisende Entwicklung für Georgien ent-
stehen zu lassen, will das Netzwerk versu-
chen, schwäbische Innungen und Hand-
werker wie Bäcker, Metzger und andere 
motivieren, zusammen mit lokalen Klein-
Investoren in Bolnissi wieder deutsche 
Handwerkstraditionen aufleben zu lassen.
Eine ganz außergewöhnliche Idee steu-
erte Wilhelm Schuurmann vom Würt-
tembergischen Landessportbund bei, der 
zusammen mit der „Kaukasischen Post“ 
das Netzwerk koordiniert: Er möchte mit 
einigen Wagemutigen im Jahr 2017 den 
historischen Weg, den die damaligen Aus-
wanderer gegangen sind, mit  Fahrrädern 
oder Pferdekutschen zurücklegen.
Das Netzwerk kann über  die Webseite der 
Kaukasischen Post

www.kaukasische-post.de
oder über eine Facebook-Seite erreicht 
werden. Die E-Mail-Adresse lautet:
schwaben-netzwerk@kaukasische-post.de 

VadW-Info
(nach „Kaukasische Post“, Juli 2015)

Die „Kaukasische Post“
deckt alle Themenbereiche der Bezie-
hungen zwischen Deutschland und 
den Ländern des Südkaukasus ab. Sie 
versteht sich als Brücke und Mittler 
zwischen Deutschland und dem Süd-
kaukasus. Sie widmet sich insbeson-
dere der Pflege der deutschen Sprache 
und Kultur in diesen Ländern und hat 
sich inzwischen als deutsche Stimme 
in der Medienlandschaft des Südkau-
kasus etabliert.
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ERinnerung an grausame Ereignisse
Jugendorganisation der Landsmannschaft bei der
Kranzniederlegung auf dem Friedhof Berlin-Marzahn

Nach dem Erlass des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Sowjet­
union vom 28. August 1941 

"Über die Übersiedlung der Deutschen, 
die in den Wolgarayons wohnen" be­
gann noch im selben Jahr die massen­
weise Deportation der Deutschen aus 
ihren Siedlungsgebieten nach Sibirien, 
Kasachstan und Mittelasien. Tausende 
und Abertausende starben entweder 
auf dem langen Weg in die Deportati­
onsgebiete oder später in der Arbeitsar­
mee, wo sie unter lebensbedrohlichen 
Bedingungen ein elendes Dasein führen 
mussten. Jährlich werden deutschland­
weit Veranstaltungen zum Gedenken 
an die Opfer dieser Deportation ver­
anstaltet. Die Jugendorganisation der 
Landsmannschaft wollte es sich nicht 
nehmen lassen und leistete mit ihrer 
Teilnahme an der Kranzniederlegung 
am russlanddeutschen Mahnmal auf 
dem Friedhof in Berlin-Marzahn einen 
kleinen Beitrag zur Erinnerung an die 
grausamen Ereignisse in der Geschich­
te unseres Volkes. Ihr Bundesvorsitzen­
der Walter Gauks war ebenfalls dabei, 
und der Verein Lyra e. V. unterstützte 
die Veranstaltung, die von der Landes­
gruppe Berlin-Brandenburg der Lands­
mannschaft organisiert wurde.

Samstag, 29. August, kurz vor 15 Uhr. 
Auf dem Marzahner Parkfriedhof in Ber-
lin versammeln sich vor dem Mahnmal 
der Deutschen aus Russland Mitglieder 
der Landsmannschaft der Deutschen 
aus Russland, Vertreter der Politik, Kir-
che und Öffentlichkeit, einheimische 
Deutsche und Deutsche aus Russland. 
Es sind viele Blumen und Kränze zu se-
hen, die später zu Füßen des Mahnmals 
niedergelegt werden.

Verluste, die bis heute
nachwirken
Zunächst wandte sich Alexander Rupp, 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin-
Brandenburg der Landsmannschaft, 
mit einem Grußwort an die Teilnehmer: 
„Heute haben wir uns hier auf dem Park-
friedhof Marzahn versammelt, um der 
unzähligen Opfern unter den in vielen 
Regionen der damaligen Sowjetunion le-
benden Deutschen nach Ausbruch des 
Krieges zwischen Hitler-Deutschland 
und der Sowjetunion zu gedenken.“

Alexander Rupp hob hervor, dass im 
Laufe der Deportation die Deutschen 
in der Sowjetunion neben den unzähli-
gen Opfern und dem Verlust der Heimat 
auch den Verlust der Identität sowie der 
deutschen Sprache als Muttersprache 
erlebten. Unsere Volksgruppe habe sich 
von den mittlerweile mehr als 70 Jahre 
zurückliegenden Ereignissen bis heute 
nicht erholt.
Der russlanddeutsche Bundestagsabge-
ordnete Heinrich Zertik sprach die Hoff-
nung aus, dass 2016, zum 75. Jahres-
tag der Deportation, Menschen aus dem 
ganzen Bundesgebiet zur Kranznieder-
legung in Marzahn kommen. Auch seine 
Familie habe den schweren Weg in die 
Verbannungsorte gehen müssen: „Mei-
ne Familie hat sehr gelitten. Mein Vater 
hat damals sechs Geschwister verloren, 
meine Mutter ihre Schwester.“
Die Zeitzeugin Erna Wormsbecher – in 
den 40ern Jahren war sie noch ein Kind 
– kann sich an den Alltag der Russland-
deutschen in der Verbannung immer 
noch sehr gut erinnern: „Die Russland-
deutschen, die kompakt lebten, haben 
einander immer unterstützt. Wenn sie 
aus der Trudarmee kamen, hat einer 
Galoschen geklebt, der andere Filzstie-
fel gewalkt, der dritte konnte nähen.“
Der mehrere Jahre mit Spätaussiedlern 
arbeitende Pastor Ernst-Gottfried Bunt­
rock bedankte sich bei allen Deutschen 

aus Russland, indem er sagte, dass sie 
alles, was an deutscher Kultur zu retten 
gewesen sei, mit nach Deutschland ge-
bracht hätten. Und er bat alle, dafür zu 
sorgen, dass „das Gift des Nationalis-
mus uns nicht wieder vergiftet“.

Brüder und Schwestern
einer Menschheitsfamilie

Nach dem gemeinsamen Gebet erin-
nerte auch der Beauftragte der Evan-
gelischen Kirche für Aussiedlerfragen, 
Kirchenpräsident i. R. Helge Klassohn, 
an das Leid der zweifellos unschuldigen 
Deutschen in der Arbeitsarmee. „Vie-
le Männer, Frauen und Kinder starben 
an Krankheiten und Verletzungen, an 
Entkräftung und Verzweiflung. Bis heu-
te kennt niemand die genaue Zahl der 
Opfer. 300 000 Tote sollen es gewesen 
sein.“
Der Pastor bezeichnete alle Flüchtlinge 
und Vertriebene, die es bedauerlicher-
weise heute wieder gebe, als „Brüder 
und Schwester einer Menschheitsfami-
lie", als "Mitbürger und Hausgenossen 
auf dieser kleinen Erde“.

(Zum aktuellen Thema Flüchtlinge äu-
ßerte sich der Pastor auch am Tag der 
Heimat beim Bund der Vertriebenen, 
der am 28. August in Berlin stattfand. 

Die Zeitzeugin Erna Wormsbecher mit dem Bundestagsabgeordneten Heinrich Zertik (Mit­
te) und dem Vorsitzenden der Landesgruppe Berlin-Brandenburg, Alexander Rupp, vor dem 
Mahnmal auf dem Marzahner Friedhof.
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An diesem Tag erinnert der BdV an 
alle Opfer der Flucht und Vertreibung 
in Europa. Die Jugendorganisation der 
Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland hatte die Veranstaltung eben-
falls besucht.)

Anschließend wurden Blumen und 
Kränze am Mahnmal niedergelegt, ehe 
die Veranstaltung mit einer Schweigemi-
nute zu Ende ging.
Die Jugendorganisation der Lands-
mannschaft der Deutschen aus Russ-

land schließt sich den Rednern an und 
wünscht sich, dass auch unsere jungen 
Leute die Geschichte ihrer Vorfahren in 
Erinnerung behalten.
� Lena Arent,

Redaktion der Jugend-LmDR

JugendORGANISATION
im sTRATEGIEGESPRÄCH

Ende September fand im Berliner 
Büro der Jugendorganisation der 
Landsmannschaft ein Gespräch 

zu ihrer künftigen Strategie statt. Der 
Bundesvorsitzende der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland, 
Waldemar Eisenbraun, war eigens aus 
Regensburg angereist, um mit dem 
Jugendverband an den Gedenkveran-
staltungen in Berlin teilzunehmen und 
ihn bei dem Strategiegespräch zu un-
terstützen.

Nach der Vorstellungsrunde erklärte 
Walter Gauks, Bundesvorsitzender der 
Jugendorganisation der Landsmann-
schaft, anhand einer Slide-Präsentation 
und dem Videobericht zum 32. Bun
destreffen der Landsmannschaft am 3. 
Juli 2015 in Stuttgart wichtige Baustei-
ne der Jugendarbeit der Landsmann-
schaft.
Das sind unter anderem:

• �Erfolg durch Ehrenamt;
• �Pflege und Förderung der Kultur;
• �internationaler Austausch;
• �gesellschaftliche und politische 

Teilhabe;
• �offene Jugendarbeit;
• �Berufsorientierung und Bildung;
• �Konfession und Religion;
• �Projektarbeit und Netzwerkentwick-

lung.

Um diese und weitere Themen ausführ-
licher zu definieren und einen tieferen 
Blick ins Innere der Jugendarbeit zu be-
kommen, warf Walter Gauks eine Frage 
in die Runde: Wie seht ihr die Aufgaben 
eines Jugendverbandes und in welchen 
Fällen würdet ihr euch an den Jugend-
verband der Landsmannschaft wen-
den? Die folgenden wichtigen Ergebnis-
se des Gesprächs kamen anschließend 
zusammen:

• �Bei der Suche nach der eigenen 
Identität in Deutschland sollen 
junge Deutsche aus Russland vom 
Jugendverband tatkräftig unterstützt 
werden.

• �In Fragen der Berufsorientierung, 
sprich der Suche nach einem pas-
senden Ausbildungs- oder Studiums-
platz sollen Jugendliche von den 
Mitgliedern des Jugendverbandes 
der Landsmannschaft der Deutschen 
aus Russland beraten werden.

• �Sehr wichtig ist es, sich Probleme 
und Spezifika der Zielgruppe vor Au-
gen zu halten und dementsprechend 
die Arbeit zu organisieren.

• �Der Jugendverband kann eine An­
laufstelle für Jugendliche werden, 
die mit ihren Sorgen nicht zurecht-
kommen (zum Beispiel Probleme mit 
Gleichaltrigen in der Schule, Prob
leme mit Drogen- oder Alkoholkon-
sum).

• �Der Jugendverband soll eine Platt-
form für Jugendliche bieten, die zur 
Öffnung ihrer Potenziale und Talente 
beitragen kann.

Teilnehmer des Strategiegesprächs in Berlin mit dem Bundesvorsitzenden der Jugendor-
ganisation der Landsmannschaft, Walter Gauks (links), und dem Bundesvorsitzenden der 
Landsmannschaft, Waldemar Eisenbraun (3. von links).

Blick in die angeregte Diskussionsrunde.
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• �Die Freizeitgestaltung von jungen 
Deutschen aus Russland spielt eine 
wichtige Rolle.

Waldemar Eisenbraun wies ausdrück-
lich darauf hin, dass auch im Jugend-
verband die folgenden Grundsätze der 
landsmannschaftlichen Arbeit haben 
sollten:

• �Anerkennung (der Leistungen von 
Russlanddeutschen);

• �Identität (als Selbstverständnis der 
Volksgruppe);

• �Selbstbewusstsein (Erfolge und Leis-
tungen der Deutschen aus Russland 

sollen der Öffentlichkeit bekannt 
gemacht werden);

• �Teilhabe (als aktive Mitwirkung im 
gesellschaftlichen Leben Deutsch-
lands).

An dem Gespräch mit dem Jugendver-
band nahmen auch Vertreter des Festi-
vals „Ruberoid“ teil, das vom 25. bis 27. 
September in Berlin stattgefunden hat. 
Dieses Festival hat sich bereits als viel-
fältige Veranstaltung bewährt, die eine 
breite Plattform für alle experimentier-
freudigen und kreativen Köpfe bietet. 
Die Organisatoren von „Ruberoid“ luden 
den Jugendverband zur aktiven Teilnah-
me an den Workshops des Festivals ein. 

Eine Einladung, die wir selbstverständ-
lich gerne angenommen haben. Weitere 
Informationen findet ihr auf der Websei-
te

www.ruberoid-festival.de
Wir freuen uns auf die neue Kooperati-
on und die gemeinsame Arbeit.
Solche Strategietreffen mit Workshops 
werden zurzeit auch in weiteren Bun-
desländern geplant. Solltet ihr schon 
jetzt Interesse daran haben, so schreibt 
uns unter

jugend@lmdr.de

Lena Arent,
Redaktion der Jugend-LmDR

Gibt es heute eine gemeinsame
Identität der Deutschen aus Russland?
Interview mit der Künstlerin Alwina Heinz

Lena Arent: Alwina, erzähl bitte zu-
nächst kurz aus der Geschichte dei-
ner Familie und von deinem Werde-
gang hier in Deutschland.

Alwina Heinz: Meine Vorfahren waren 
alle Deutsche. Meine Großeltern kom-
men aus dem Wolgagebiet, sie wurden 
erst einmal nach Sibirien und dann 
nach Kasachstan deportiert. Wir hat-
ten in Kasleken, wo ich 1986 geboren 
wurde, einen Hof mit Tieren, und ich 
weiß noch, dass wir dort kein Deutsch 
sprechen durften. In der Familie wurde 
Deutsch jedoch heimlich gesprochen. 
Und das war ein ganz anderes Leben als 
hier. Ich kann mich daran aber nicht so 
gut erinnern, ich war ja erst drei Jahre 
alt, als wir im Dezember 1989 rüberge-
kommen sind.
Nach dem Übergangslager in Unna lan-
deten wir endlich in Neuss. Zurzeit woh-
ne ich in Dresden, will aber im Oktober 
nach Neuss zurückziehen. Dort bin ich 
aufgewachsen und zur Schule gegan-
gen, habe dort mein Abitur gemacht 
und danach angefangen, in Wuppertal 
Mathematik und Pädagogik zu studie-
ren.
Ich habe mich immer für Kunst inte­
ressiert, mich dann aber zuerst für Ma-
thematik entschieden, weil mir Mathe 
ebenfalls Spaß gemacht hat. Ich habe 
dann aber bemerkt, dass man in diesem 

so viel lernen musste, 
dass man für etwas An-
deres kaum Zeit hatte. 
Mich hat aber sehr vie-
les interessiert. Und so 
bewarb ich mich für ein 
Studium an der Kunst-
akademie Düsseldorf 
und wurde dort ange-
nommen.
Während ich an der 
Kunstakademie war, 
besuchte ich Israel und 
setzte mich dort mit 
dem Thema Religion 
auseinander. Danach 
studierte ich Theologie 
und Philosophie. Mein 
Studienwerdegang war also etwas cha-
otisch, muss ich gestehen.
Was das Malen angeht, habe ich jeden-
falls ziemlich früh damit angefangen 
und wollte immer verschiedene mit Ma-
lerei und Kunst verbundene Projekte 
ins Leben rufen. Ich war oft in Neuss, 
in einer Art Kulturschule, und habe dort 
Projekte durchgeführt, zum Beispiel in 
einem Obdachlosenheim. Dann hatte 
ich auch ein Theaterprojekt, in dem ich 
ein Stück zusammen mit Kindern in ei-
ner Schule in Ruanda erarbeitet habe. 
In einer Grundschule in Hannover habe 
ich im Rahmen des Aufbaustudiengan-
ges Kunsttherapie der Hochschule für 

Alwina Heinz

Gibt es heute eine gemeinsame Identität der Deutschen 
aus Russland? Zu diesem Thema möchte die Künstlerin 
Alwina Heinz forschen und besuchte das Organisations-

büro des Jugendverbandes der Landsmannschaft der Deutschen 
aus Russland in Berlin, um uns mit ihrer neuen Projektidee ver-
traut zu machen.

Bildende Künste Dresden an einem Pro-
jekt zum Thema, wie Kinder Raum er-
forschen, teilgenommen. Und in einem 
Praktikum in einem sächsischen Knast 
habe ich ein kleines Projekt mit Druck-
grafiken durchgeführt.

Du stellst jetzt im Museum für russ-
landdeutsche Kulturgeschichte in 
Detmold aus. Wie bist du auf dieses 
Museum gekommen?

Ich habe es im Internet gefunden. Ich 
hatte mich generell für meine Geschich-
te, wo ich herkomme und wer ich ei-
gentlich bin, interessiert. Dann habe ich 
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Die Jugendorganisation
der Landsmannschaft sucht
ab November 2015 

eine/n Praktikant/in/en im Alter von 
16 bis 27 Jahren für unsere Jugend-
redaktion in „Volk auf dem Weg“.
Vielleicht schreibst du gern, aber 
hast noch keine oder wenig Erfah-
rungen im Journalismus? Dann mel-
de dich bei uns an, wir bringen es dir 
bei! Journalistische Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich. Dauer des 
Praktikums 2-3 Monate.
Das erwartet dich:
• �Neue Erfahrungen und Kontakte 
• �Neue Kenntnisse und Herausfor-

derungen
• �Beteiligung an der Jugendarbeit in 

Berlin und deutschlandweit
Und das erwarten wir von dir: 
• �Sehr gute Deutschkenntnisse in 

Wort und Schrift
• �Russlanddeutscher Hintergrund 
• �Wohnort: vorzugsweise Berlin 
Deine formlose Bewerbung und dei-
nen Lebenslauf schicke bitte bis zum 
31. Oktober 2015 an

E.Arent@Lmdr.de

dieses Museum gefunden und dort an-
gerufen. Ich bin hingefahren und habe 
kurz darauf ein Konzept zusammen mit 
dem russlanddeutschen Künstler Niko-
laus Rode ausgearbeitet. „Ein Diskurs 
zwischen Vergangenheit und Gegenwart 
– Kunst als Vermittlung zwischen Gene-
rationen.
Ich finde es wichtig, dass die ältere Ge-
neration mit der jüngeren zusammen-
kommt. Vor dem Hintergrund meines 
Verständnisses von Geschichte habe 
ich mich gefragt: Wer bin ich denn in 
dieser Geschichte? Dabei tauchte das 
Thema "Identität" auf, mit dem ich dann 
näher befasst habe und dem ich mich 
auch weiter widmen will. Deswegen bin 
ich heute zu euch gekommen, um mei-
ne Gedanken weiterzugeben.

Kommen wir jetzt zu deinem neuen 
Projekt bzw. deiner Projektidee. Was 
ist da der Grundgedanke? Wie möch-
test du vorgehen?

Ich habe in einem meiner Projekte er-
forscht, wie ein Bild im Kopf entsteht 
und was innerlich passiert, wenn es 
ausgedrückt wird. Wie entstehen Er-
fahrungen, wie werden Erinnerungen 
angeregt? Das habe ich grafisch doku-
mentiert und mich selbst beim Malen 
reflektiert.
So ähnlich will ich beim Thema „Identi-
tät“ vorgehen. Ich bin sehr daran inte-
ressiert, wie andere dieses Thema in 
meinem Alter sehen.
Der Ausgangspunkt ist meine eigene 
Identitätsfrage als Russlanddeutsche 
aus Kasachstan. Und die Fragestellung 
ist: Gibt es heute überhaupt eine ge-
meinsame Identität der Deutschen aus 
Russland? Gerade jetzt in der jungen 
Generation und gerade in einer Zeit der 
Globalisierung.

Dazu brauche ich 15 bis 
20 Deutsche aus Russ-
land im Alter von 25 bis 
35 Jahren. Ich werde 
ihnen dieselben Fragen 
stellen, die auch mir 
immer wieder gestellt 
werden, zum Beispiel: 
„Wo kommst du her? 
Was ist für dich typisch 
an der deutschen Men-
talität?“
Die Befragten können 
sich bei ihren Antwor-
ten künstlerisch, beim 
Malen, entfalten. Es 
müssen keine Meister-
werke entstehen, es 
geht hauptsächlich um 
den Inhalt. Die Antwort 
auf eine meiner Fragen 

muss auch nicht konkret, sondern kann 
abstrakt sein. Man kann einfach nur 
Farbe wild verwenden oder ganz zart 
zeichnen. Es ist völlig offen, was und wie 
jemand etwas darstellen will.
Danach wird über das Bild gesprochen, 
damit ich erfahre, was der Teilnehmer 
mit dem Dargestellten ausdrücken woll-
te, was ihm wichtig war und was in ihm 
beim Malen vorgegangen ist. Das doku-
mentiere ich dann. Ich werte die Bilder 
deskriptiv aus, um den Vorgang so neut-
ral wie möglich zu halten. Das heißt, ich 
werde keine Bilder deuten!
Das Projekt möchte ich an verschieden 
Orten durchführen, in Deutschland, 
Nord- und Südamerika, in Russland und 
Kasachstan, um einen guten Vergleich 
zu haben. Aber ich fange in Deutsch-
land, in Düsseldorf, an.

Was ist denn für dich selbst Identi-
tät?

Ich hab mein eigenes "Identitäts-Bild" 
gemalt und es als Ausgangspunkt für 
meine künstlerische Arbeit genommen. 
Identität ist für mich an ein Feld, das 
uns umgibt, gebunden. Identität steckt 
für mich nicht im Körper, sondern ist Teil 
eines Feldes, in dem wir uns bewegen. 
Unser Körper lädt sich die Informatio-
nen aus diesem Teil herunter und spei-
chert sie. Diese befinden sich im ständi-
gen Austausch und ergeben zusammen 
diese "Identität". Hinzu kommen aber 
allerdings noch die Gene, eingefahrene 
Handlungsmuster, Körperempfindungs-
muster u.a. "Identität" ist also für mich 
nichts Festes, sie verändert sich viel-
mehr ständig, ist immer im Austausch.

Du bist ein recht vielseitig interes-
sierter Mensch. Hast du auch Hob-
bys?

Das ganze Leben ist ein Hobby. Und ich 
habe das Gefühl, ich verstehe gar nichts 
auf dieser Welt. Doch durch Kunst wird 
mir ein ganz kleines Stück klar. Mich 
fasziniert, dass es im Leben unendlich 
viele Möglichkeiten gibt, dass die Welt 
eine unglaubliche Tiefe hat. 

Alwina, vielen Dank für das Interview! 
Wir werden dich unbedingt in ein 
paar Monaten in Neuss besuchen!

Sehr gerne. Ich bedanke mich auch bei 
euch und lade die Jugendorganisation dazu 
ein, bei meinem Projekt mitzumachen!

Die Jugendorganisation der Lands-
mannschaft der Deutschen aus Russ-
land wünscht der jungen Künstlerin viel 
Erfolg bei der Realisierung ihres Pro-
jekts und lädt ganz herzlich alle Jugend-
liche dazu ein, an der Untersuchung von 
Alwina Heinz teilzunehmen.
Wenn ihr in Neuss oder Düsseldorf und 
Umgebung wohnt, 25 bis 35 Jahre alt 
seid, einen russlanddeutschen Hinter-
grund habt und auf künstlerische Art 
bei einem kreativen Projekt mitma-
chen wollt, meldet euch bitte bei Alwi-
na Heinz per E-Mail:

alwina-heinz@gmx.de
Das Projekt geht sofort los, wenn sich 
20 Teilnehmer gemeldet haben.

Lena Arent,
Redaktion der Jugend-LmDR

Alwina Heinz mit Nikolaus Rode bei der Ausstellung in Det-
mold.
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Projekte

„Potenzial der jungen Migranten
in Bayern fördern“

Die Jugendarbeit der Landsmannschaft  in 
Bayern hat Tradition. Es gibt Landsleute, 
die schon seit Jahren in ihren Ortsverbän-
den oder in Zusammenarbeit mit anderen 
Vereinen und Kommunen Jugendarbeit 
mit Aussiedlerkindern und -jugendlichen 
leisten und ihre Erfahrungen weitergeben 
können. Etwa die Musikerin Margarita 
Afanasjew, die 2007 die Jugendgruppe 
„Indigo“ in Schweinfurt gründete. Dort 
können Kinder und junge Erwachsene 
singen, musizieren, kreativ sein. „Wir ha-
ben bereits die dritte Altersgruppe von 
Jugendlichen in der Gruppe“, sagt sie. Die 
Indigo-Mitglieder der ersten Stunde ge-
hen inzwischen erfolgreich ihren Weg in 
der neuen Heimat.
Die Jugendtanzgruppe „Perle“ (Leiterin: 
Lydia Rudi) in Straubing, die bereits seit 
einigen Jahren besteht und sich zum Aus-
hängeschild der Landsmannschaft vor Ort 
entwickelt hat, kann von gleichen Erfah-
rungen berichten. Das gilt auch für Nürn-
berg, wo Dorothea Walter am Werk ist. Sie 
hat den Verein Artec-Proiectum gegrün-
det, der im Haus der Heimat Nürnberg 
vor allem Kindern und Jugendlichen Bil-
dungs- und Kreativkurse bietet. „Für ihre 
Integration brauchen uns viele nicht, aber 
sie brauchen unsere Bildungs- und Kul-
turangebote“, weiß Walter aus Erfahrung. 
Die Landsmannschaft sollte den jungen 
Menschen helfen, wenn sie sich zerrissen 
fühlen und nicht wissen, wo sie hingehö-
ren.
Den Jugendlichen helfen, ihr Leben zu 
ordnen - das ist eine lohnende Aufgabe 
für die Jugendarbeit der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland in Bayern. 
Kooperation ist dabei das Stichwort. Da-
durch eröffnet sich die Möglichkeit, auf 
Erfahrungen und Netzwerke anderer Ver-
bände, Jugendgruppen oder -initiativen 
zurückgreifen und diese für die eigene Tä-
tigkeit zu nutzen.
Deswegen bezweckt das bayerische Ju-
gendprojekt in erster Linie, die Jugendar-
beit der Landsmannschaft in vorhandene 
Strukturen einzubinden (offene Kinder- 

und Jugendarbeit, Streetwork/Mobile 
Jugendarbeit, kommunale Jugendarbeit) 
und Kooperationen, etwa mit der djo – 
Deutsche Jugend in Europa, Kommunen 
oder anderen Vereinen, einzugehen oder 
zu vertiefen.
Nicht zuletzt geht es bei der Jugendar-
beit der Landsmannschaft angesichts der 
aktuellen Flüchtlingssituation auch da
rum, sich verstärkt für die zahlreich zu-
gewanderten Kinder und Jugendlichen 
aus Kriegs- und Krisengebieten anderer 
Nationen zu öffnen und ihnen bei der In-
tegration zu helfen.
„Auch da sollten wir neue Wege gehen. 
Wir haben selbst Integration in allen 
vorstellbaren Formen erlebt, unsere Er-
fahrungen können wir jetzt weitergeben“, 

sagt Olga Knaub, die das bayerische Ju-
gendprojekt derzeit betreut.
Dabei haben einige Jugendgruppen, die 
mit der Landsmannschaft zusammenar-
beiten, die aktuellen Erfordernisse bereits 
erkannt und gehen mit gutem Beispiel vo-
ran. Wie die Gruppe „Die und Die“ von 
Tatjana Cybaeva in Weiden, in der Will-
kommenskultur schon längst gelebt wird. 
Hier sind Kinder und Jugendliche aus 
russlanddeutschen Spätaussiedlerfamilien 
in die vielfältige integrative Jugendarbeit 
ebenso eingebunden wie solche aus ande-
ren Ländern, insbesondere aus Krisenge-
bieten.
Zentraler Ansprechpartner für alle mit 
dem Thema „Jugendarbeit“ zusammen-
hängenden Fragen bleibt der Bayerische 
Jugendring als Körperschaft des öffent-
lichen Rechts. Er bildet gleichzeitig den 
rechtlichen Rahmen und übermittelt für 
alle Interessierten bzw. Beteiligten konti-
nuierlich relevante Informationen. Die-
ses Wissen kommt der Förderung der 
eigenen verbandlichen Jugendarbeit sehr 
entgegen. Als Mitglied eines Stadt- oder 
Kreisjugendring ist man an Entscheidun-
gen über Fragen und Probleme junger 
Menschen beteiligt. Je mehr Gruppen dies 
gelingt, desto mehr werden Grundsätze 
der Teilhabe an der gesellschaftlichen Ent-
wicklung verwirklicht.
Vor diesem Hintergrund sind auch Ju-
gendzentren in den Städten und Gemein-
den Bayerns eine wichtige Anlaufstelle für 
die verbandliche Jugendarbeit. Hier findet 
Integrationsarbeit an Ort und Stelle statt, 
die für die Entwicklung von Aktivitäten 
genutzt werden kann.
Aus Sicht der Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland und ihrer Landesgrup-
pe Bayern ist die Rolle der Jugendlichen 
zu betonen, die sie für den Verein ebenso 
wie für die Gesellschaft spielen.
„Wir müssen die aufsuchende Arbeit in-
tensivieren, Jugendliche überzeugen und 
die Gruppenleiter mit genügend Kompe-
tenzen ausstatten. Viele merken, wie wich-
tig die Vernetzung und Zusammenarbeit 
sind“, erläuterte der Bundesvorsitzende 
der Landsmannschaft, Waldemar Eisen-
braun.
Bundesverband wie Landesgruppe un-
terstützen daher Aktivitäten der lands-
mannschaftlichen Jugendarbeit. Sie legen 
einerseits Wert auf deren Eigenständigkeit, 
betonen andererseits jedoch mit Nachdruck 
die Notwendigkeit der Kooperation mit den 
Strukturen der Jugendarbeit in Bayern.
� VadW

Die Jugendarbeit in Bayern ist auf besondere, eigenständige Weise organisiert. 
Unser Wissen um die Strukturen der allgemeinen Jugendarbeit ist wichtig, 
um die Aktivitäten im Rahmen des landesweiten Projektes„Potenzial der 

jungen Migranten in Bayern fördern“ zeitgemäß zu gestalten. Das Projekt (Februar 
bis Dezember 2015)) wird aus Mitteln des Bayerischen Staatsministeriums für Ar-
beit und Soziales, Familie und Integration gefördert. Der Arbeitsschwerpunkt des 
Projektes liegt vor allem in der Vernetzung der bereits bestehenden oder neu ge-
gründeten Jugendgruppen. Ergänzend helfen Schulungen bzw. Fortbildungen von 
Multiplikatoren, sie mit Hilfe der Jugendleiterkarte auf die Arbeit mit Jugendlichen 
vorzubereiten.

Olga Knaub

Tatjana Cybaeva
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Bücherangebot der Landsmannschaft

Heimatbücher
1954, Gesamtübersicht über das Russlanddeutschtum
1955, Geschichte, Kultur, Wolgagebiet
1956, Odessa, Geschichte, Kultur u.a.
1957, Saporoshje, Großliebenthal u.a.
1958, Dnjepropetrowsk, Kronau, Orloff u.a.
1959, Sibirien, Mittelasien, Wolhynien u.a.
1960, Krim, großes Auswanderungsverzeichnis u.a.
1961, Kaukasus, Wirtschaft, Kultur u.a.
1962, Wolhynien, städtisches Deutschtum u.a.
1963, Russlanddeutsche in Übersee
1964, Sibirien, Wolga, Kirchen, Schulen u.a.
1965, Heutige Lage, Schrifttum, Volkstum
1966, Aussiedlung und die Vertreibung
1967/68, Hof und Haus, Kultur
(Preis, je HB 1954 bis 1968 - 8,- Euro + Versandkosten)
1969-72, Joseph Schnurr, “Die Kirchen und das religiöse Leben 
der Rußlanddeutschen”,
Katholischer Teil, 23,- Euro,
Evangelischer Teil, 19,- Euro
1973-81, Hungersnot, Deportation u.a., 11,- Euro
1982-84, mit Karte der ASSR der Wolgadeutschen, 12,- Euro
1985-89, Geschichte, Literatur, Aktuelles, 10,- Euro
1990/91, Krieg und Frieden, Rückkehr, 10,- Euro
1992-94, Deportation, Ausreise, 284 S., 10,- Euro
1995/96, Heimat Deutschland, Trudarmee, 336 S., 10,- Euro
1997/98, Deportation, Jugenderinnerungen, 340 S., 10,- Euro
2000, I. Teil, Geschichte der Volksgruppe, Heimat 10,- Euro
2000, II. Teil, Geschichte der Volksgruppe, Heimat 10,- Euro
Heimatbuch 2001/02, 60 Jahre Vertreibung 10,- Euro
Heimatbuch 2003, 2004, 2005, 2006, 2007/08
� je 10,00 Euro

Weitere LITERATUR
V. Aul, “Das Manifest der Zarin”, 7,- Euro
Dr. E. Biedlingmaier, "Ahnenbuch von Katharinenfeld in Geor-
gien, Kaukasus. Chronik der Familien", Sonderpreis: 60,- Euro.
Bosch/Lingor, “Entstehung, Entwicklung und Auflösung der 
deutschen Kolonien am Schwarzen Meer”, 7,- Euro
N. Däs, “Alle Spuren sind verweht. Rußlanddeutsche Frauen in 
der Verbannung”, 10,- Euro
N. Däs, “Der Schlittschuhclown”, 8,- Euro
N. Däs, “Laßt die Jugend sprechen”, 5,- Euro
N. Däs, “Rußlanddeutsche Pioniere im Urwald”, 9,- Euro
N. Däs, “Wölfe und Sonnenblumen”, 10,- Euro
“Die Deutschen im Prikamje. XX. Jahrhundert”,
drei Bände, 29,- Euro
F. Dortmann, “Olga von der Wolga”, Lieder im Volkston, 12,- 
Euro

Richten Sie Ihre Bestellungen
bitte an:
Landsmannschaft
der Deutschen aus Russland e.V.
Raitelsbergstr. 49, 70188 Stuttgart

Telefon: 0711-1 66 59 22
Telefax: 0711-2 86 44 13
E-Mail: versand@lmdr.de

Neu im Angebot:
Nelly Däs - Chronistin
der Deutschen aus Russland, 12,- Euro
Deutsche Volkslieder aus Russland,
mit Textheft zum Mitsingen, 10,- Euro
Heimatbuch 2014
der Deutschen aus Russland, 18,- Euro
Nelly Däs, "Kochbuch
der Deutschen aus Russland", 10,- Euro

Peter Dück “Kasachstan - Faszination des Unbekannten”, Bild-
band, 19,90 Euro
A. Eisfeld (Herausgeber), „Von der Autonomiegründung zur 
Verbannung und Entrechtung“, Sonderband der Reihe „Heimat-
bücher der Landsmannschaft“, 292 Seiten, 10,- Euro
I. Fleischhauer, "Die Deutschen im Zarenreich", 30,- Euro
H. Gehann, "Schwänke und Scherzlieder", 6,- Euro
O. Geilfuß, “Für alle Kinder”, Kinderlieder, 5,- Euro
O. Geilfuß, "Klaviersonate", 6,- Euro
V. Harsch, “Aus der Lebensbeichte meiner Mutter”, 4,- Euro
V. Heinz, “In der Sackgasse”, 13,- Euro
W. Hermann, “Das fremde Land in dir”, 7,- Euro

E. Imherr, “Verschollene Heimat an der Wolga”, 10,- Euro
J. und H. Kampen, “Heimat und Diaspora”, Geschichte der 
Landsmannschaft, 8,- Euro
R. Keil, “Rußland-Deutsche Autoren, 1964-1990”. 7,- Euro
W. Mangold: “Rußlanddeutsche Literatur”, 7,- Euro
I. Melcher, “Kurze Prosa”, 3,- Euro
G. Orthmann, “Otto Flath, Leben und Werk”, 5,- Euro
B. Pinkus, I. Fleischhauer, "Die Deutschen in der Sowjetuni-
on", 30,- Euro
Rosalia Prozel, “Weißer Tee”, 5,- Euro
J. Schnurr, "Aus Küche und Keller", 2,- Euro
M. Schumm, “Sketche und Kurzgeschichten”, 3 Euro
G. Steinmüller, “Perlen der russischen Volksmedizin”, 6,- Euro
K. Stumpp „Die Auswanderung aus Deutschland nach 
Russland in den Jahren 1763 bis 1862“, 1.020 Seiten, 
48,- Euro
I. Walker, “Fatma” - eine historische Lebensgeschichte aus dem 
Kaukasus, 10,- Euro
J. Warkentin, “Geschichte der rußlanddeutschen Literatur”,
8,- Euro
D. Weigum, “Damals auf der Krim”, 6,- Euro
Liederbuch “Deutsche Volkslieder aus Russland”, 10,-Euro
CD Nr. 1, “Bei uns, ihr Leit, ist Hochzeit heit”, 10,- Euro
CD Nr. 2, “Ai, ai, was ist die Welt so schön”, 10,- Euro

Gedichte
J. Warkentin, “Rußlanddeutsche Berlin-Sonette”, 5,- Euro
W. Mangold, “Rund um das Leben”, 7,- Euro
Nelly Wacker, “Es eilen die Tage”, 7,- Euro
A. Brettmann, Stimmen des Herzens, 10,- Euro

Bestellen Sie auch online:
www.Shop.LmDR.de
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Baden-
Württemberg
Backnang

Unsere Beratung in Sachen Patientenver-
fügung, Vorsorgevollmacht und Betreu-
ungsverfügung findet jeden 1. Montag 
des Monats um 16 Uhr und nach Verein-
barung im Saal der Seniorenwohnanlage 
in Backnang, Claus-von-Stauffenberg-Str. 
11, statt. Infos bei Erika Dorn, Tel.: 07191-
915140.� Der Vorstand

Heilbronn

Jahresausflug nach München:
Die Ortgruppe Heilbronn lädt ein zu ih-
rem traditionellen Jahresausflug. Dieses 
Jahr geht es mit dem Bus nach München. 
Wir starten am 31. Oktober, die Rück-
reise ist am 1. November. Übernachtung 
mit Frühstück; Stadtrundfahrt in Mün-
chen mit Einkehrmöglichkeit für eine 
Dunkelbierverkostung und Haxenessen. 
Interessierte melden sich bitte für Nach-
fragen und Buchungen bei Anetta Stroh, 
Tel.: 07131-34685. Da die Anzahl der 
Plätze begrenzt ist, bitten wir um schnelle 
Anmeldung. Mitglieder der Landsmann-
schaft erhalten eine Ermäßigung.

Herzlichen Glückwunsch!
Zum 90. Geburtstag 
am 25.9.2015 gratulie-
ren wir von ganzem 
Herzen unserem lang-
jährigen Mitglied
Lydia Thomas
geb. Jung
geb. in Neu Baden, 
Odessa.
Wir wünschen dir von 
ganzem Herzen/ nur 

Freude, Glück und keine Schmerzen/ und 
nur das Allerbeste auf der Welt./ Bleib wei-
terhin mit uns verbunden/ in schönen wie 
in schweren  Stunden./ Lebe froh noch jeden 
Tag,/ den dir der Herrgott schenken mag.  
Vorsitzende Anetta Stroh, der Vorstand

Karlsruhe

Besuchen Sie die Kreis- und Ortsgruppe 
Karlsruhe unter

www.jugendhaus-karlsruhe.de
Der Vorstand  

Lahr

Zusammen halten –
Zukunft gestalten!
Liebe Mitglieder - besonders aus der Lah-
rer Umgebung (Ettenheim, Kippenheim, 
Rust, Herbolzheim etc.) -, bitte lesen Sie 
alle unsere Veröffentlichungen  in „Volk 
auf dem Weg“ und den örtlichen Zeitun-
gen, um zu wissen, was unsere Ortsgruppe  
veranstaltet, was sie zu bieten hat.
In Lahr haben wir ein sehr vielseitiges An-
gebot, das die Mitglieder aus der Umge-
bung von Lahr aus verschiedenen Grün-
den nicht nutzen können. In der neuen 
Wahlperiode wollen wir auch dort unse-
re Angebote zur Verfügung stellen. Aber 
ohne Ihr Engagement, Ihr Interesse, Ihre 
aktive Teilnahme und Mitwirkung wird 
nichts daraus! Bitte unterstützen Sie uns in 
Ihrem Interesse bei dieser Arbeit! Zusam-
men halten – Zukunft gestalten! Kontakt: 
waldemar.held@gmx.de

Kommunalpolitisches
Engagement:  
Am 7. August 2015 berichtete die „Badi-
sche Zeitung“ in dem Artikel „Sie geben 
Aussiedlern eine Stimme“ über vier Mit-
glieder der Ortsgruppe Lahr, die bei der 
Kommunalwahl 2014 als Ortschaftsräte 
gewählt wurden. Elf Landsleute hatten da-
mals kandidiert, vier konnten sich durch-
setzen: Elena Romme (Hugsweier), Willi 
Wentland (Mietersheim), Phillip Bine-
feld und Niko Samson (Langenwinkel).
„Mein Ziel war immer, die jüngere Ge-
neration zu ermutigen, bei den nächsten 
Wahlen zu kandidieren“, sagte die Unter-
nehmerin Elena Romme gegenüber der 
Zeitung. Vor 25 Jahren kam sie aus Ka-
sachstan nach Deutschland, hat sich hier 
eine neue Existenz aufgebaut und fühlt 
sich inzwischen gut integriert. Sie sieht 
sich als Schrittmacherin für die Jungen 
und hofft, dass - auch durch ihr eigenes 
Beispiel - mehr junge Menschen politisch 
aktiv werden.

Unsere Angebote:
• �Liebe Mitglieder, weil das Bürgerzent-

rum K2 im Kanadaring 2 in Lahr nicht 

mehr existiert, wurde die allgemeine 
Sozialberatung der Ortgruppe Lahr der 
Landsmannschaft ab sofort in die Räum-
lichkeiten der Pflegestation „Harmonie 
24“ GmbH (Vogesenstr. 14, 77933 Lahr), 
Mitglied des Unternehmerverbandes 
der Landsmannschaft, verlegt. Die Be-
ratungszeiten sind die gleichen wie vor-
her: jeden Freitag von 17 bis 19 Uhr. 
Der Vorstand der Ortsgruppe dankt der 
Geschäftsleitung von „Harmonie 24“ 
ganz herzlich für die Bereitstellung der 
Räumlichkeiten.

• �Alle Mitglieder, die ihre Mitglieder-
ausweise noch nicht bekommen haben, 
werden nachdrücklich gebeten, diese 
bei der Sozialberatung abzuholen (sonst 
entgehen ihnen viele Vorteile).

• �Am 10. Oktober findet um 18 Uhr im 
Aktionshof Lahr (hinter der Bäckerei 
„Kappus“) die Feier zum 20-jährigen Ju-
biläum des Singkreises „Freundschaft“ 

Liebe Landsleute,

bitte beachten Sie, dass der letzte 
Abgabetermin für Ihren Beitrag zur 
November-Ausgabe 2015

der 17. Oktober
ist.
Außerdem bitten wir Sie nachdrück-
lich, Beiträge für VadW an die E-
Mail-Adresse

Redaktion@LmDR.de
zu senden. Der postalische Weg bleibt 
der gleiche.
Die Landesvorsitzenden werden ge-
beten, dafür zu sorgen, dass diese Vo-
raussetzungen erfüllt werden.

Ihre Redaktion

Stuttgart:
Vortragsveranstaltung
mit Nelly Däs

Nelly Däs, die Chronistin der 
Russlanddeutschen, wird am 

7. Dezember 2015 um 19 Uhr beim 
VDA im Haus der Heimat, Stuttgart, 
Schlossstraße 92, Raum 202, spre-
chen.

Nelly Däs wird in ihrer unnachahmli-
chen Art über die Höhen und Tiefen 
ihres Lebens berichten und dabei auch 
auf das schwere Schicksal der Deut-
schen in Russland eingehen.
Wir laden Sie herzlich dazu ein!

Dr. Rudolf Kemmerich

Die Nelly-Däs-Biografie ist Anfang des 
Jahres bei der Landsmannschaft erschie-
nen und kann bei uns erworben werden 
(siehe Bücherangebot auf Seite 235).

Lydia Thomas
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statt. Alle Mitglieder und Interessierten 
sind zum Mitfeiern und Mitsingen, Tan-
zen und Lachen herzlich eingeladen. Für 
Ihr leibliches Wohl wird gesorgt. Der 
Eintritt ist frei, über eine Spende wird 
sich der Singkreis jedoch sehr freuen.

• �Zur Teilnahme am Projekt „Identität 
und Integration Plus“ für das Jahr 2016 
haben sich viele Interessenten gemeldet. 
Weitere Interessenten melden sich bitte 
bei Olga Held während der allgemeinen 
Sozialberatung (siehe oben) an.

• �Die Sozialberatung im Bereich „Pflege 
und Pflegeleistungen“ (Beraterin: Ella 
Weber) findet jeden Mittwoch von 15 
bis 17 Uhr in den Räumlichkeiten des 
„Ambulanten Pflegedienstes Harmonie 
24 GmbH“ in Lahr, Vogesenstr. 14, statt.

• �In Kooperation mit dem Lahrer Verein 
für Sport und Gesundheit hat die Orts-
gruppe verschiedene Angebote im Be-
reich Rehasport: Nordic Walking, Rü-
cken, Wirbelsäule, Wassergymnastik etc. 
Anmeldungen bitte bei Olga Held wäh-
rend der Beratungsstunden am Freitag 
zwischen 17 und 19 Uhr oder bei Irma 
Ott, Tel.: 07821-982976.

• �Der Computerkurs findet jeden Diens-
tag von 10 bis 12 Uhr in den Räumlich-

keiten der Handelsvertretung AMC in 
Lahr, Offenburger Str. 3 (1. OG), statt. 
Anmeldung bei Kursbeginn beim Kurs-
leiter Vitali Wolf.

• �Das Projekt „Patenschaft für Weltklas-
sik am Klavier“ läuft weiter. An jedem 
1. Samstag des Monats können Kinder 
und Jugendliche in Begleitung der Be-
treuerin Elena Gutelewitsch im Haus am 
Pflug von 17 bis 19 Uhr die Darbietun-
gen talentierter Pianisten verfolgen. Für 
Kinder und Jugendliche ist der Eintritt 
frei. Interessierte melden sich bitte bei 
Elena Gutelewitsch, Tel.: 07824-659860.

• �Die langjährige Unterstützung des 
Elektrizitätswerks Mittelbaden AG & 
Co. KG hat viele Projekte im Bereich Ju-
gend- und Kinderarbeit der Ortsgruppe 
Lahr ermöglicht. Als Dank für diese Un-
terstützung übergaben der Vorsitzende 
der Ortsgruppe, Waldemar Held, und 
die Jugendreferentin Anna Riedel dem 
Elektrizitätswerk ein Bild der 15-jähri-
gen Malerin Lena Mai. Eine Ausstellung 
der jungen Künstlerin findet zunächst in 
den Räumlichkeiten von „Harmonie 24“ 
(Vogesenstr. 14, Lahr) statt.

• �Die  Sozialberatung der Ortsgruppe Lahr 
wird durch Beratungen über alle Kon-

sulatsangelegenheiten (Visum, not-
wendige Formulare, Gesetzesänderun-
gen in der ehemaligen Republiken der 
Sowjetunion etc.) ergänzt. Mitglieder 
der Landsmannschaft werden kostenlos 
von Marina Meister unter der Tel.-Nr. 
07821-5493438 oder direkt bei der „Rei-
seagentur Meister“ (Königsbergerring 2, 
77933 Lahr) beraten.

Der Vorstand

Mannheim, Ludwigshafen,
Frankenthal und Umgebung
Liebe Landsleute, wir laden Sie alle ganz 
herzlich zu unserer Herbstveranstaltung 
ein. Wir bitten unsere weiblichen Gäste, 
nach Möglichkeit im Dirndl zu kommen. 
Die Veranstaltung findet am 14.11. um 19 
Uhr im Gemeinschaftshaus Pfingstweide 
(Budapester Str. 41, Ludwigshafen) statt. 
Wir hoffen, dass wir wieder einmal viel 
Spaß miteinander haben. Für musikali-
sche Unterhaltung und Ihr leibliches Wohl 
wird gesorgt. Wir freuen uns auf Ihren Be-
such.� Der Vorstand 

Offenburg/Ortenaukreis
�Wir laden alle Landsleute und andere Gäs-
te ganz herzlich zu unserem traditionellen 
Herbstfest ein, das am 10. Oktober um 19 
Uhr in der Freihof-Halle (Lindenstr.10, 
Offenburg-Waltersweier) stattfindet. Es 
erwartet Sie ein buntes Unterhaltungspro-
gramm. Für Ihr leibliches Wohl wird wie 
immer gesorgt. Reservierung von Plätzen 
und Eintrittskarten bei folgenden Vor-
standsmitgliedern:
- Nina Leicht, Offenburg, Tel.: 0781-
20554348; - Viktor Loos, Offenburg, Tel.: 
0781-9321756; - Arno Nehlert, Orten-
berg Tel.: 0781-33529; - Alexander Ochs, 
Offenburg, Tel.: 0781-9902353; - Marta 
Peters, Offenburg, Tel.: 0781-94907733; 
- Georg Stößel, Offenburg, Tel.: 0781-
9480966; - Elvira Tissen, Offenburg, Tel.: 
0781-53451.
Wir freuen uns wieder auf Ihren Besuch!

Der Vorstand
Pforzheim
�Liebe Landsleute, unser nächster Kultur-
nachmittag findet am 25. Oktober um 14 
Uhr im Bürgerhaus statt. Dazu sind alle 

Beim „Fest der Kulturen“ in Lahr wirkte die Singgruppe „Freundschaft“ mit.

Bitte beachten Sie § 18 Abs. 7 der 
landsmannschaftlichen Satzung:
"Die ordnungsgemäß einberufe-
ne Mitgliederversammlung ist be-
schlussfähig, wenn mindestens die 
Hälfte der stimmberechtigten Mit-
glieder anwesend ist. Ist dies nicht 
der Fall, kann eine Stunde später eine 
weitere Mitgliederversammlung ein-
berufen werden, die ohne Rücksicht 
auf die Anzahl der anwesenden Mit-
glieder beschlussfähig ist.

Viel Spaß für Kinder und Jugendliche der Jugendgruppe Lahr bei der gemeinsame Ferienzeit 
im Ferienzentrum "Schloss Dankern".
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Landsleute und Freunde der Landsmann-
schaft ganz herzlich eingeladen.
Wir gratulieren unseren Mitgliedern, die 
im Oktober Geburtstag feiern: Helene 
Breul-Eliseev, Hilda Zerr, Frieda Jäger, 
Elvira Zerr und Reinhold Luitle. Nach-
träglich für August und September geht 
unser Glückwunsch an Edmund Siegle, 
Bernhard Wenkeler, Anneliese Zeiser, 
Maria Dettling, Ludmilla Marsall, Nelli 
Letner, Lilli Hein und Anna Schneider. 
Allen Geburtstagskindern wünschen wir 
Glück, Zufriedenheit und beste Gesund-
heit. Der Vorstand bedankt sich für ihre 
langjährige Treue zur Landsmannschaft.

Lilli Gessler, Vorsitzende

Stuttgart

Liebe Landsleute, wir laden Sie ganz herz-
lich zu unseren nächsten Veranstaltungen 
ein: 
• �Heimatabend am 10. Oktober um 14 

Uhr im Alten Feuerwehrhaus in Stutt-
gart, Möhringer Str. 56.

• �Weihnachtsfeier am 12. Dezember um 
14 Uhr an gleicher Stelle.

Die Ortsgruppe sucht für ihren Kin-
derchor noch mehr Mädchen und Jungen 
im Alter von sechs bis 14 Jahren. 
Zusätzlich bieten wir allen Interessenten, 
die am Singen Spaß haben, die Möglich-
keit, in unserem Chor für Erwachsene mit-
zumachen. Anmeldungen über Viktoria 
Mehlhaff (0711-4790404; 0170-3542171).

Der Vorstand

Ulm, Neu-Ulm
und Umgebung

Liebe Mitglieder, liebe Landsleute, hier-
mit lädt die Ortsgruppe Ulm, Neu-Ulm 
und Umgebung Sie herzlich ein zum 
Tanzabend am 24. Oktober ab 19.30 Uhr 
im Sozialzentrum Ulm (Buchauer Str. 12, 
Ulm). Für gute Musik und gute Stimmung 
wird gesorgt! Bei Fragen stehen Ihnen 
Frau Ruff (0731-1762984) und Frau Bur-
bach (07306-925962) zur Verfügung. Wir 
freuen uns auf Ihr zahlreiches Kommen.

Der Vorstand 

Waiblingen -
Rems-Murr-Kreis

Unsere Angebote:
• �Wir bieten zweimal monatlich eine Kre-

ativwerkstatt für Kinder ab drei Jahren 
mit Begleitperson (Mama, Papa, Oma, 
Opa - alle sind herzlich eingeladen!) an, 
um gemeinsam zu basteln, zu lesen, zu 
singen, zu spielen, zu tanzen usw. Als 
Termin ist jeder zweite Mittwoch von 
16.30 bis 18 Uhr bei der Bürgerakti-

on Korber Höhe (2. 
Stock) in Waiblingen 
geplant.

• �Liebe Eltern und 
Großeltern, geben 
Sie bitte diese Infor-
mation an Ihre Kin-
der und Enkel weiter, 
damit wir eine tolle 
Zeit zusammen ver-
bringen können.

• �Bei Interesse bitte 
melden bei Ange-
lina Rauleder, Tel.: 
07191-1873188.

• �Wir laden unsere 
weiblichen Mitglie-
der herzlich ein zu 
unserem orientalischen Tanzkurs. Er 
findet jeden Dienstag von 17 bis 18.30 
Uhr im Forum Nord, Waiblingen, statt.

• �Bei Interesse bitte melden bei Maria 
Fritz, Tel.: 07151-204903.

� Der Vorstand

BAyern
Augsburg
Wir laden Sie ganz herzlich ein zu unse-
rer Fahrt nach Ingolstadt am 7. Oktober. 
Wir wollen dort die Bayerische Landes-
ausstellung 2015, „Napoleon und Bayern 
- Gründung des Königreiches Bayern“, be-
sichtigen.
Anmeldungen und Informationen: - Va-
lentina Schuhmacher, Tel.: 0821-585654; 
- Elisabeth Wilhelm-Kornischka, Tel.: 
0821-5679404; - Edeltraud Wohlfahrt, 
Tel.: 0821-512461; - Ida Hosmann, Tel.: 
0821-314493.� Der Vorstand

Fürth

„Wir sind so etwas wie eine Supportgrup-
pe“, sagte der Vorsitzende der Ortsgruppe 
Fürth der Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland, Wladimir Seitz, ge-
genüber „Sonntagsblitz“ (Nürnberg), als 
er das Angebot seines Vereins erläuterte.
Im Rahmen der interkulturellen Veran-
staltungswoche „Fürth ist bunt – Kulturen 
laden ein“ (seit dem 19. September) prä-
sentierte die Landsmannschaft in ihren 
Räumen in der Geleitsgasse nicht nur die 
Werke aus mehreren Kindermalkursen 
und erwachsener Hobbykünstler. Den Eh-
renamtlichen lag vor allem ihr Beratungs-
angebot am Herzen. Sie können nicht nur 
auf großes Fachwissen zurückgreifen, 
sondern sind auch gut vernetzt und ver-
mitteln bei Bedarf gezielt weiter. Tagtäg-
lich sind sie im Einsatz, um Neubürgern, 
die Unterstützung benötigen, zur Seite zu 
stehen. 

Nach „Sonntagsblitz", 20. September

Kitzingen

Zeitzeugendokumente
und -gegenstände gesucht:
Immer weniger Zeitzeugen leben unter 
uns, und viele ihrer Nachfahren wis-
sen nicht, wohin mit den mitgebrachten 
"Schätzen". Zum Wegwerfen zu schade - 
zum Aufheben kein Platz oder kein Inte-
resse.
Die Ortsgruppen Kitzingen und Würz-
burg sind auf der Suche nach Artefakten 
aus der alten Heimat, um einen Fundus 
für Ausstellungen zu haben. Es dürfen sel-
tene alte Bücher, Bibeln, Kleidungsstücke, 
Fotografien, Alltagsgegenstände, Origi-
nalurkunden usw. sein. Sie können uns die 
Gegenstände als Leihgabe übergeben oder 
schenken. Auf Wunsch geben wir auch 
den Inhaber an. Und da die Hoffnung zu-
letzt stirbt, können wir diese Gegenstände 
ja vielleicht zu einem späteren Zeitpunkt 
einem russlanddeutschen Museum in Sü-
den Deutschlands übergeben.
Bei Interesse wenden Sie sich bitte an Al-
bina Baumann, Tel.: 09381-847387 oder 
E-Mail: a.baumann@lmdr.de

Nachbarschaftsfest:
Auch in diesem Jahr beteiligte sich die 
Kreis- und Ortsgruppe Kitzingen am 
Nachbarschaftsfest der Stadt Kitzingen. 
Neben den bereits bekannten russland-
deutschen und russischen Spezialitäten 
gab es diesmal direkt an unserem Stand 
Informationen zur Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland und der Arbeit 
der Ortsgruppe. Ebenso durfte der Chor 
„Druschba“, der vor allem aus unseren 
Landsleuten besteht und von Helene Bau-
senwein geleitet wird, beim Bühnenpro-
gramm nicht fehlen.

Silberne BdV-Ehrennadel
als Anerkennung
guter Teamarbeit:
Am 12. September bekam ich beim Tag 
der Heimat vom BdV-Kreisverband Kit-

Aktive der Kreis- und Ortsgruppe Kitzingen beim Nachbarschafts-
fest der Stadt.� Foto: Albina Baumann
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zingen die silberne Ehrennadel des Bun-
des der Vertriebenen verliehen.
Das ist der beste Beweis, dass wir auf dem 
richtigen Weg sind! Eurer Unterstützung, 
der Unterstützung jeder und jedes Einzel-
nen - von der ersten Planungsstunde über 
die Gründung der Ortsgruppe bis heute 
- habe ich diese Auszeichnung zu verdan-
ken. Nur als Team konnten wir hier vor 
Ort etwas bewegen und auf uns aufmerk-
sam machen.
Ein herzliches Dankeschön den früheren 
und jetzigen Vorstandsmitgliedern sowie 
ihren (Ehe-)Partnern und Verwandten für 
das unermüdliche Engagement und dafür, 
dass sie auch in schwierigen Zeiten zu mir 
gehalten haben und wir dadurch von Jahr 
zu Jahr professioneller werden.
� Albina Baumann, Vorsitzende
Landshut
Die Veranstaltungen der Ortsgruppe 
Landshut finden Sie auf unserer Home-
page unter

www.lmdr-landshut.de
� Der Vorstand

München

Am 30. August führte die Kreis- und Orts-
gruppe München einen Gedenktag für  
die Opfer der Deportation der Deutschen 
in der Sowjetunion durch. Diese Depor-
tation erfolgte aufgrund des Erlasses des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Sowjetunion vom 28. August 1941 und 
erwies sich als gewaltige Tragödie für die 
Volksgruppe.
Als Zeitzeugen berichteten die Mitglieder 
der Ortsgruppe Andreas Maser und Ma-
ria Kisner sowie die aus Stadtallendorf an-
gereiste Autorin des Literaturkreises der 
Deutschen aus Russland, Frieda Bayer.
Andreas Maser und Maria Kisner spra-
chen über die Aktivitäten der Russland-
deutschen in der Sowjetunion in der 
Nachkriegszeit sowie über den Kampf für 

die Wiederherstel-
lung der deutschen 
Autonomie und die 
Ausreisebewegung. 
Maria Kisner trug 
außerdem ihre be-
wegenden Gedichte 
zum Thema des Ta-
ges vor.
Frieda Bayer präsen-
tierte ihr neues Buch 
„Offene Wunden der 
Seele“, in dem sie ihre 
reichen Lebenserfah-
rungen verarbeitet hat. Sehr beeindruckt 
waren die Zuhörer von den Liedern zu 
Texten von Frieda Bayer, die ihr Enkel 
Alex Bayer komponiert hat.
Die Besucher brachten Familienfotos und 
Dokumente für die Gedenktafel mit, auf 
der die Ereignisse dieser Zeit festgehal-
ten wurden, und erinnerten sich an ihre 
eigenen Wege und Familiengeschichten, 
die mit dem gemeinsamen Schicksal der 
Volksgruppe eng verbunden sind.
Ein gemütliches Beisammensein mit Ge-
sprächen, Kaffee und liebevoll zubereite-
ten Leckereien rundete den Nachmittag 
ab.
Der Vorstand bedankt sich ganz herzlich 
bei den zahlreichen Landsleuten, die die 
Veranstaltung vorbereitet und unterstützt 
haben. Unser besonderer Dank gilt dem 
Haus des Deutschen Ostens und dem Bay-
erischen Staatsministerium für Arbeit und 
Soziales, Familie und Integration für die 
Unterstützung des Projektes „Lesungen 
russlanddeutscher Autoren in Bayern“, in 
dessen Rahmen die Lesung stattfinden 
konnte.

Anna Bombolowsky
und der Vorstand

der Kreis- und Ortsgruppe München

Regensburg

Kranzniederlegung zum
Gedenktag
der Russlanddeutschen: 
Aleksandr Weber und das Ehepaar Ma-
lovanij vertraten die Ortsgruppe Regens-
burg bei der Kranzniederlegung in Würz-
burg zum Gedenken an die Deportation 
der Russlanddeutschen. Die Veranstal-
tung fand am Denkmal der Vertriebenen 
am Würzburger Hauptbahnhof statt.
Es waren Vertreter der Politik und Geist-
lichkeit vor Ort, die der stechenden Hitze 
zum Trotz aufschlussreiche Reden über 
das Unrecht von Flucht und Vertreibung 
hielten. 
Die Gedenkfeier wurde von der Landes-
gruppe Bayern und der Ortsgruppe Würz-
burg bestens organisiert. Allen Organisa-
toren gilt an dieser Stelle unser Dank.
(Siehe auch Bericht auf S. 12.)

Veranstaltungen: 
Liebe Landsleute, wir laden Sie herzlich zu 
unseren nächsten Veranstaltungen ein: 
• �10. Oktober, 15 Uhr: Autorenlesung in 

der evangelisch-lutherischen Kirche 
„Maria-Magdalena“ (Rudolf-Schlichtin-
ger-Str. 1, Regensburg-Burgweinting).

• �17. Oktober, 20 Uhr: Tanz- und Begeg-
nungsabend mit Dima Asselborn im 
Rathaussaal von Barbing, Kirchstr. 1A.

• �7. November, 17 Uhr: Überregionales 
Kulturfest „Musik verbindet“ im Thon-
Dittmer-Palais in Regensburg, Haidplatz 
8.

� Der Vorstand

Würzburg

Die Feier zum Tag der Heimat des BdV-
Bezirkes Unterfranken und des Kreisver-
bandes Würzburg am 3. Oktober beginnt 
um 12.30 Uhr mit einem Empfang durch 
den Bürgermeister im Wenzelsaal des 
Würzburger Rathauses.
Der Festakt findet ab 14 Uhr im Pfarrheim 
Heilig Kreuz in Würzburg-Zellerau statt.
Der Tag der Heimat steht unter dem 
Leitwort „Vertreibungen sind Unrecht 
- gestern wie heute“. Festredner der Ver-
anstaltung ist BdV-Landesvorsitzender 
Christian Knauer.

Bremen
Gründungsjubiläum:
Anlässlich des 65. Jahrestages der Gründung 
der Landesgruppe Bremen sind alle Mitglie-
der und Freunde der Landsmannschaft recht 
herzlich zur Jubiläumsveranstaltung am 17. 
Oktober 2015 um 15 Uhr in das OTE–
Zentrum Bremen eingeladen. Musikalisch 
wird die Veranstaltung von dem Sänger 
Viktor Baum, dem Chor „VIVA“ (Leitung: 
Olga Koposova) sowie zahlreichen Kinder- 
und Jugendgruppen gestaltet.
Der Vorstand der Landesgruppe Bremen 
wendet sich an alle Landsleute und Freun-
de des Vereins in Bremen, Bremerhaven 
und Umgebung mit dem Appell: Bitte un-
terstützt uns bei diesem Vorhaben! Euer 
Engagement, euer Interesse, eure akti-

Silberne Ehrennadel des BdV für Albina 
Baumann.� Foto: Waltraud Patz 

Bei der Gedenkfeier in Würzburg (v. li.): Alexander Weber, Anna und 
Oleg Malovanij (stellv. Vorsitzender der Ortsgruppe Regensburg).
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ve Teilnahme, euer Mitwirken und eure 
Spenden sind für uns sehr wichtig! Zu-
sammenhalten - Zukunft gestalten! Seit 
65 Jahren setzt sich unsere Landesgruppe 
unermüdlich für die Belange der Aussied-
ler bzw. Spätaussiedler aus der ehemaligen 
Sowjetunion ein. Alle Vorstandsmitglieder 
leisten ihre Arbeit ehrenamtlich. In den 
letzten Jahrzenten sind unsere Landsleute 
in zahlreichen Lebens- und Wirkungsbe-
reichen der bundesdeutschen Gesellschaft 
angekommen.
Auf diese hervorragenden Leistungen 
können wir ohne falsche Bescheidenheit 
stolz sein und uns darüber freuen. Zum 
65-jährigen Bestehen der Landesgruppe 
Bremen wird die Broschüre „Deutsche 
aus Russland - von Hilfesuchenden zu 
Leistungsträgern“ vorbereitet, die die Ak-
tivitäten und das Engagement der Deut-
schen aus Russland in Bremen und Umge-
bung dokumentiert und reflektiert. Dafür 
werden Fotos, Geschichten und Erinne-
rungen aus diesen Jahrzehnten gesucht. 
Mit unserer Broschüre wollen wir unseren 
treuen Mitgliedern und Freunden eine 
kleine Freude bereiten. Über Ihre vielfäl-
tige Mitwirkung, Ihre Unterstützung und 
Ihre Spenden in diesem Rahmen würden 
wir uns sehr freuen:
Kontakt: Frieda Banik (banikfrieda@
yahoo.de, 0421-84786171).
Unsere Bankdaten: IBAN: DE07 2011 
0022 30149247 52, Postbank Hamburg.

Informationsfahrt nach Berlin :
Im Juli fand auf Anregung der Landesvor-
sitzenden Frieda Banik eine dreitägige In-
formationsfahrt nach Berlin für politisch 
interessierte Landsleute statt. Ebenso wie 
Einheimische beteiligten sich daran auch 
die Mitglieder des Vorstandes der Landes-
gruppe Bremen der Landsmannschaft.

Die Gesangsgruppe „Junge Herzen“ unter 
der Leitung von Viktor Diehl sorgte bei 
unserem Sommerfest ein weiteres Mal für 
den richtigen Ton. Anschließend begrüß-
te unsere Moderatorin Nina Beifus die 
beiden kleinen Musikerinnen Anna und 
Julia Rudi, die auf der Geige und dem Kla-
vier brillierten. Auch Alina Buch erfreute 
die Zuhörer mit einigen Musikstücken auf 
dem Klavier. Michael Rudi setzte die Fa-
milientradition fort und zeigte ebenfalls 
sein Können als Pianist.
Wir freuen uns immer wieder, dass unsere 
Veranstaltungen gut besucht werden, und 
hoffen, Sie auch beim nächsten Mal in so 
großer Zahl begrüßen zu dürfen.

Der Vorstand

Hessen
Baunatal

Tagesfahrt
nach Wiesbaden: 
Liebe Landsleute und alle Interessenten, 
der Vorstand der Ortsgruppe Baunatal 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland lädt zu einer Tagesfahrt nach 
Wiesbaden ein. Die Fahrt mit einigen Be-
sichtigungen findet am 24. Oktober unter 
dem Motto „Neue Heimat erkunden“ statt. 
Die Kosten betragen 25 Euro pro Person. 
Den Tagesplan können Sie von Frau Gess-
ner, Tel.: 0561-495647, und Frau Mach-
mutov, Tel.: 0561-4911252, erfahren.

Mitgliederversammlung
mit Neuwahlen:
Liebe Mitglieder und Landsleute,
der Vorstand der Ortsgruppe Baunatal lädt 
Sie ganz herzlich zur Mitgliederversamm-
lung mit Neuwahlen des Vorstandes ein. 

Eingeladen von Bettina Hornhues MdB 
(CDU), konnten die Teilnehmer im Ge-
spräch mit ihr einen persönlichen Einblick 
in den Ablauf einer „Geschäftswoche“ der 
Abgeordneten im Bundestag bekommen.
Im Bundestag gab es eine Besichtigung des 
Plenarsaals und einen Vortrag über die 
Aufgaben und die Arbeit des Parlaments. 
Weitere Programmpunkte waren der Be-
such des Denkmals für die ermordeten 
Juden Europas und eine Führung im Stasi-
Museum Berlin-Lichtenberg. Alles sehr 
emotionale Erlebnisse, besonders für die 
Deutschen aus Russland. Hautnah wurden 
sie mit der Stasi-Diktatur konfrontiert. 
Mehrere Teilnehmer brachten sich auch in 
die anschließende Diskussion ein.
Während der Stadtrundfahrt durch die 
Bundeshauptstadt, die sich an politischen 
Punkten orientierte, erfuhren die Teilneh-
mer viel Neues über die historisch-politi-
sche Entwicklung der Stadt innerhalb der 
letzten Jahrzehnte.� Der Vorstand

Hamburg
Am 20. Juni feierten wir unser jährliches 
großes Sommerfest, dieses Mal im Bür-
gerhaus Meiendorf.
Ina Rudi, die sich bereits seit vielen Jahren 
in der Landsmannschaft engagiert, singt 
unter anderem im Chor der evangelischen 
Kirchengemeinde Meiendorf-Oldenfelde, 
der seine schönsten Lieder mitgebracht 
hatte, um sie bei uns vorzustellen. Mit viel 
Applaus wurde auch die Gruppe „My Old 
Gospel“ bedacht, der einen Querschnitt 
durch die Vielfalt dieser Kirchenlieder 
zeigte, die ursprünglich auf den Baum-
wollfeldern der amerikanischen Südstaa-
ten entstanden und von Sklaven gesungen 
wurden.

Landesgruppe Bremen: Teilnehmer der Informationsfahrt nach Berlin.
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Die Versammlung findet am 31. 
Oktober um 16 Uhr im Haus der 
Begegnung (Markt 5, Baunatal) 
statt. Wir bitten um vollständi-
ges Erscheinen und weisen Sie 
ausdrücklich auf § 18 Abs. 7 der 
Satzung der Landsmannschaft 
(siehe S. 27) hin.

Tagesordnung: 
• �Eröffnung; 
• �Beschlussfassung über die 

Tagesordnung; 
• �Wahl einer Versammlungs-

leitung; 
• �Wahl einer Mandatskom-

mission; 
• �Tätigkeitsbericht des Vor-

standes; 
• �Bericht des Kassenwarts; 
• �Bericht der Kassenprüfungs-

kommission; 
• �Aussprache zu den Berichten; 
• �Bericht der Mandatskommission; 
• �Feststellung der Beschlussfähigkeit; 
• �Entlastung des bestehenden Vorstandes; 
• �Neuwahlen des Vorsitzenden und der 

Vorstandsmitglieder; 
• �Wahl der Kassenprüfungskommission; 
• �Verschiedenes.
Änderungen vorbehalten. 
Anschließend bieten wir Ihnen bei einem 
gemütlichen Beisammensein einen erhol-
samen Abend mit Musik. Für Ihr leibli-
ches Wohl wird gesorgt.� Der Vorstand

Bad Hersfeld - Rotenburg

Am 18. August fand unter der Leitung von 
Svetlana Paschenko, stellvertretende Vor-
sitzende der Landesgruppe Hessen, die 
Mitgliederversammlung der Kreisgruppe 
Bad Hersfeld - Rotenburg mit Neuwahlen 
des Vorstandes statt.
Der neue Vorstand setzt sich wie folgt zu-
sammen: - Eva Scharf, Vorsitzende; - Ta-
mara Roslik, stellvertretende Vorsitzende; 
-  Galina Figurski, Kassiererin; - Kon-
stantin Hase, Kassenprüfer. Die neuen 

Mitglieder Jelena Kovalenko und Irina 
Tank beteiligten sich aktiv an der Mitglie-
derversammlung.� Der Vorstand

Giessen

Musikalischer Abend:
Mitglieder dreier Chöre (Kirchenchor, Ge-
sangsgruppe und russlanddeutscher Chor, 
alle unter der Leitung von Olga Kallasch) 
versammelten sich zu einem musikali-
schen Abend in der Stephanus-Gemeinde.
Deutsche und russische Volkslieder, die 
mit viel Leidenschaft gesungen wurden, 
erzählten von Liebe, die keine Grenzen 
und Nationen kennt. Zu jedem Lied gab 
es Informationen über die Entstehungsge-
schichte und die Autoren.
Es war in jeder Hinsicht ein bereicherndes 
Unterhaltungsprogramm. Die Zuschauer 
erfuhren viel Interessantes über das deut-
sche und russische Liedgut, den Einhei-
mischen unter ihnen wurden Einblicke in 
die Geschichte und Gegenwart der Russ-
landdeutschen vermittelt.
Anschließend gab es ein gemütliches Bei-
sammensein mit anregenden Gesprächen 
und Gesang. Auch ein reichhaltiges Buffet 

mit selbst gemachten Salaten und Snacks 
durfte nicht fehlen. Es sollen künftig wei-
tere Treffen dieser Art stattfinden.

Angebote:
Liebe Landsleute, wir laden Sie ganz herz-
lich ein zu unseren Angeboten:
• �Begegnungsnachmittag „Über die Brü-

cke gehen, andere Menschen verstehen, 
andere Lieder, andere Länder“ am 1. 
Oktober ab 13.30 Uhr im Seniorentreff 
Gießen (Hardtallee 15) in Kooperation 
mit dem Seniorenbüro der Stadt Gießen 
(Senioren Gießen-West). Weitere Be-
gegnungsnachmittage finden ab diesem 
Zeitpunkt jeweils am Mittwoch im Seni-
orentreff Gießen statt.

• �Ab dem 3. Oktober, 13 Uhr, bieten wir 
in der Alte-Alice-Schule, Raum 109 
(Georg-Schlosser-Str. 16, Gießen), eine 
Kreativwerkstatt für Frauen an.

• �Tanzkurs für Kinder: jeden Mittwoch 
von 15.30 bis 16.30 Uhr in der Kita 
„Westwind“, Anne-Frank-Str. 7.

• �Tanzkurs für Frauen: jeden Mittwoch 
von 16.45 bis 18.30 Uhr in der Kita 
„Westwind“.

• �Chor  „Heimatklang“: jeden Donners-
tag ab 17.30 Uhr in der Stephanus-Ge-
meinde Gießen, Gleibergerweg 23.

Wir gratulieren: 
Wir gratulieren der Vorsitzenden unse-
rer Kreis- und Ortsgruppe, Rosa Tugova, 
ganz herzlich zu ihrem 60. Geburtstag.
Wir wünschen dir, Rosa, viel Glück, Ge-
sundheit und Freude am Leben.
Tausend Dank für schönste Stunden,/ Für 
die Herzenspoesie,/ Für das freundschaftli-
che Verbunden/ Und das Glück durch Sie.
Zum 65. Geburtstag am 3. September 
gratulieren wir unserem langjährigen 
Vorstandsmitglied Luise Bartel und wün-
schen ihr viel Erfolg, Glück, Gesundheit 
und alles Gute.� Der VorstandDer neue Vorstand der Kreisgruppe Bad Hersfeld - Rotenburg mit der stellvertretenden Vor-

sitzenden der Landesgruppe Hessen, Svetlana Paschenko (links).

Gießen: Teilnehmer des musikalischen Abends in der Stephanusgemeinde.
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Kassel

Liebe Landsleute, wir bedanken uns ganz 
herzlich bei Ihnen für Ihre aktive Teilnah-
me an unseren Veranstaltungen im Sep-
tember. Ein besonderer Dank geht an die 
Teilnehmer des Festaktes anlässlich des 
2. Hessischen Gedenktages für die Opfer 
von Flucht, Vertreibung und Deportation 
im Schloss Biebrich in Wiesbaden und der 
Kranzniederlegung am Gedenkstein auf 
dem Kasseler Hauptfriedhof am 13. Sep-
tember. Ebenfalls danken wir für die Teil-
nahme an der zentralen Arbeitstagung für 
Ehrenamtliche am 17. und 18. September 
in Berlin und an der Multiplikatorenschu-
lung am 24. und 25. September im Kasse-
ler Rathaus. 

Herzlichen Glückwunsch!
Wir gratulieren unseren Mitgliedern, die 
im Oktober Geburtstag feiern: Waldemar 
Urich (25 Jahre Mitglied der Landsmann-
schaft), Pauline Ehrlich (21 Jahre Mit-
glied), Lydia Meier, Klaus Ludwig, Tati-
ana Paschenko, Anna Wilhelm, Svetlana 
Paschenko und Irma Rulev. Allen Ge-
burtstagskindern wünschen wir Glück, 

Zufriedenheit und beste Gesundheit. Der 
Vorstand bedankt sich für ihre langjährige 
Treue zur Landsmannschaft.

Veranstaltungen:
Wir laden Sie herzlich ein zu unseren 
nächsten Terminen:
• �1. Oktober: Fahrt nach Karben zur Ver-

anstaltung „25 Jahre Deutsche Einheit“.
• �2. Oktober: Fahrt nach Frankfurt zur 

UdV-Landesvorstandssitzung.
• �4. Oktober: Busfahrt nach Korbach zum 

Tag der Heimat.
• �5. Oktober, 10 Uhr: Treffen mit einer 

Delegation aus Kirgisien im Haus der 
Kirche Kassel.

• �12. Oktober: Sitzung des Elternclubs im 
Kasseler Rathaus.

• �17. Oktober, 10 Uhr: Gründung des 
"Netzwerkes Aussiedler in der CDU 
Hessen" in Frankfurt.

• �23. Oktober, 17 bis 22 Uhr: Informa-
tions- und Begegnungsabend mit Er-
öffnung einer Ausstellung mit Werken 
junger russlanddeutscher Künstler im 
Bürgersaal des Kasseler Rathauses.

• �31. Oktober: Folklorefestival in Bad 
Hersfeld.

Die Sprechstunden
von Svetlana Paschenko und der anderen 
Betreuer finden montags von 16 bis 20 
Uhr und nach Vereinbarung im Zimmer 
W 326 des Kasseler Rathauses statt.
Weitere Auskünfte erteilen gerne Svet-
lana Paschenko (0561-7660119), Natalie 
Paschenko (0561-8906793) und Lydia 
Gitschew (0561-8618573). 

Der Vorstand
Romrod
„Ihr tragt mit dazu bei, dass Menschen 
aufeinander zugehen, sich annähern, 
gemeinsame Wege finden." Mit diesen 
Worten begrüßte die Projektleiterin Rosa 
Emich die ehrenamtlichen Mitarbeiter, 
die am 22. und 23. August zu einer Multi-
plikatorenschulung im Landhotel Vogels-
berg in Romrod zusammenkamen. Die 
Multiplikatorenschulung verlief lebhaft 
und informativ, die Vielfalt der Themen 
zeigte auch die Bandbreite der Aufgaben.
Olga Roon präsentierte und erörterte mit 
den Teilnehmern die Rolle der nonver-
balen Kommunikation im Alltag, Elena 
Dunyavicheva referierte über das Thema 
„Typische Probleme bei Spätaussiedlerfa-
milien in der alten-neuen Heimat", wäh-
rend Rudolf Felde und Rosa Tugova die 
Integrationsarbeit in Gießen anhand ver-
schiedener Projekte vorstellten. Über neue 
Entwicklungen in der Sozialarbeit berich-
tete Angelika Kiel, wobei sie insbesonde-
re das Verständnis zwischen den Gene-
rationen behandelte. Mit einem Vortrag, 
der auf große Resonanz stieß, behandelte 
Bernd Rausch das Thema „Lernort Rom-
rod - Rolle der Geschichte im Leben des 
Menschen“.
Dank der aufschlussreichen Vorträge 
konnten die Multiplikatoren für ihren 
oft nicht einfachen Alltag viel Neues mit 
auf den Weg nehmen. Zahlreiche Fra-
gen wurden ausführlich beantwortet und 
mündeten in sachliche Diskussionen. Ein 
zusätzlicher Höhepunkt war das Abend-
programm, das von der Kreisgruppe Gie-
ßen organisiert wurde.� Olga Roon

Ortsgruppe Kassel: Deutsche aus Russland mit dem Hessischen Ministerpräsidenten Volker 
Bouffier, Margarete Ziegler-Raschdorf, Landesbeauftragte der Hessischen Landesregierung 
für Heimatvertriebene und Aussiedler, Rudolf Friedrich, Landesbeauftragter für Heimatver-
triebene und Aussiedler a.D., und Gudrun Osterburg, MdL, im Schloss Biebrich.

Teilnehmer der Multiplikatorenschulung in Romrod, unter anderem die Referentin Olga Roon (1. von links), die Referentin Elena Dunyavi-
cheva (4. von links), Projektleiterin Rosa Emich (Mitte) und die Referentin Angelika Kiel (3. von rechts).
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Niedersachsen
Braunschweig

Zum elften Mal fand heuer unser Wett-
bewerb „Hallo, wir suchen Talente!“ statt. 
Dabei waren Kinder aus unserer Nachhil-
fegruppe „Deutschförderunterricht und 
individuelle Unterstützung“, die sich unter 
anderem mit Tanz- und Gesangsbeiträgen 
sowie Malarbeiten präsentierten.
Viele Kinder konnten aus dem Schatten 
einer Randgruppe, die sich nicht selten 
isoliert fühlt, treten und im Mittelpunkt 
stehen. Auf der Bühne begeisterten die jun-
gen Sänger und Tänzer ihr Publikum und 
ernteten lebhaften Applaus. Dieser Wettbe-
werb ist eine schöne Tradition und gibt den 
Kindern die Möglichkeit, sich kreativ zu 
entfalten und selbstbewusst aufzutreten.

Elisabeth Steer, Vorsitzende

Gifhorn
Feier zum Erntedankfest:
Landsleute und Freunde der Lands-
mannschaft sind ganz herzlich zum Ern-
tedankfest am 17. Oktober um 19 Uhr 
im Freizeitheim West (Samlandweg 15, 
Wolfsburg-Laagberg) eingeladen. Es ist 
eine gemeinsame Veranstaltung der Orts-
gruppen Wolfsburg und Gifhorn.

Mitgliederversammlung: 
Am 24. Oktober 2015 führt die Orts- 
und Kreisgruppe Gifhorn ihre Mitglie-
derversammlung mit Neuwahlen durch. 
Die Versammlung findet um 15 Uhr in 
der Jugendbegegnungsstätte in Gifhorn, 
Ludwig-Jahn-Str. 10, statt. Alle Mitglieder 
und Landsleute sind hierzu herzlich ein-
geladen. Wir bitten um vollständiges Er-
scheinen und weisen Sie ausdrücklich auf 
§ 18 Abs. 7 der Satzung der Landsmann-
schaft hin (siehe Seite 27). Ein Höhepunkt 
der Veranstaltung wird der Auftritt unse-
rer neu gegründeten Singgruppe unter der 
Leitung von Maria Fischer sein. 

Tagesordnung:

• �Eröffnung; 
• �Beschlussfassung über die Tagesord-

nung; 
• �Wahl einer Versammlungsleitung; 
• �Wahl einer Mandatskommission; 
• �Tätigkeitsbericht des Vorstandes; 
• �Bericht des Kassenwarts; 
• �Bericht der Kassenprüfungskommissi-

on; 
• �Aussprache zu den Berichten; 
• �Bericht der Mandatskommission; 
• �Feststellung der Beschlussfähigkeit; 
• �Entlastung den bestehenden Vorstan-

des; 
• �Neuwahlen des Vorsitzendes und der 

Vorstandmitglieder; 
• �Wahl der Kassenprüfungskommission; 
• �Verschiedenes; 
Änderungen vorbehalten. 

Der Vorstand

Hannover
Wir laden ein:
Am 24. Oktober veranstalten wir um 19 
Uhr in Langenhagen/Godshorn, Spiel-
platzweg 22, einen Herbstball. Wir laden 
herzlich ein, bei Live-Musik und toller 
Stimmung mitzutanzen.
Karten an der Abendkasse, für Mitglieder 
ermäßigt. Das Mitbringen eigener Speisen 
und Getränke ist erlaubt.

Gesprächsrunde für
(Spät-)Aussiedler/innen:
Die neue Selbsthilfegruppe KIBIS ("Kon-
takt-, Informations- und Beratungsstel-
le im Selbsthilfebereich") richtet sich an 
Aussiedler/innen und Spätaussiedler/in-
nen aus der ehemaligen Sowjetunion, die 
vor ihrer Ausreise nach Deutschland von 
Behörden, Nachbarn oder Arbeitskolle-
gen in Form von Schikanen, Mobbing 
oder psychischer Gewalt unter Druck ge-
setzt worden sind.
Bei vielen Betroffenen sind bis heute sehr 
tiefe seelische, aber auch körperliche Wun-

den noch immer nicht verheilt. 
Situationen, in denen plötzlich 
die eigene Familie und man 
selbst schutzlos der Willkür 
einer aggressiven Umgebung 
ausgesetzt waren, erforder-
ten von den Ausreisewilligen 
kräftezehrenden Mut und ein 
starkes Durchhaltevermögen. 
In Gesprächen mit ähnlichen 
Betroffenen soll das Erlebte 
angesehen und die Erinnerung  
daran erträglich gemacht wer-
den. Der Austausch findet in 
deutscher Sprache statt.
Bei Fragen zu der neuen Grup-
pe und für Anmeldungen wen-
den Sie sich bitte an:

- �Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland: Marianna Neumann, Tel.: 
0511-723403, E-Mail: Marianna.
Neumann@t-online.de;  

- �oder an KIBIS: Tel.: 0551-666567 (Mo., 
Di., Do., 9-12 Uhr und 13-16 Uhr; Mi., 
16-19 Uhr).

� Marianna Neumann

Lüneburg
Der Vorstand der 
Ortsgruppe Lüneburg 
gratuliert im Namen 
aller Landsleute aus 
Lüneburg
Lore Lipinski
ganz herzlich zu ihrem 
60. Geburtstag.
Sie ist seit über zwei 
Jahrzehnten Mitglied 
der Landsmannschaft 
und war lange Jahre 

als engagiertes Mitglied im Vorstand der 
Ortsgruppe tätig. Sie hat sich in alle Akti-
vitäten der Landsmannschaft vor Ort mit 
Herz und Seele eingebracht. Ohne ihre 
Kreativität war keine Veranstaltung vor-
stellbar, da sie stets mehrere Ideen hatte, 
die sie verwirklichte.
So ist sie, unsere Lore! Wenn sie etwas 
macht, dann mit Hingabe. Sie ist in vielen 
Bereichen sehr kompetent, hilft unseren 
Landsleuten bei vielen Lebensfragen und 
lässt keinen im Stich.
Liebe Lore, bleib immer gesund, fröhlich 
und glücklich. Lores gesamte Familie – 
Mutter, Sohn, Enkelkinder und Geschwis-
ter mit Familien – schließen sich diesen 
guten Wünschen an.

Elvira Gugutschkin,
im Auftrag des Vorstandes

Rotenburg an der Wümme

Liederabend:
Die Ortsgruppe Rotenburg lädt schon jetzt 
Landsleute und Freunde der Landsmann-
schaft ganz herzlich zu einem Liederabend 

Lore Lipinski

Braunschweig: Die siegreichen Teilnehmer des Wettbewerbs "Hallo, wir suchen Talente!"
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mit vielfältigem Bühnenprogramm in der 
Adventszeit ein.
Das Konzert findet am 5. Dezember um 15 
Uhr im Musiksaal der Volkshochschule in 
Rotenburg, Kirchstr. 9, statt und wird von 
Konstantin Cordes-Filey (Gesang und Gi-
tarre), Eugen Schwindt (Gesang und Ak-
kordeon) und Jessica Schwindt (Klavier) 
gestaltet. Der Eintritt ist frei.
Informationen unter der Tel.-Nr.: 04261-
62682.

Sommerfest:
Am 12. September fand das traditionelle 
Sommerfest der Ortsgruppe Rotenburg 
mit CDU-Politikern des Landkreises Ro-
tenburg statt. Mechthild Ross-Luttmann, 
MdL, Kreisdirektor Hermann Luttmann, 
Eike Holsten, Vorsitzender des CDU-Ge-
meindeverbandes Rotenburg, Dr. Klaus 
Rinck, Fraktionsvorsitzender der CDU in 
Rotenburg) Heinz-Günter Bargfrede, Vor-
sitzender des Kreisverbandes der Christ-
lich Demokratischen Arbeitnehmerschaft, 
und andere stellten sich den Fragen der 
Aussiedler und berichteten über die Lage 
in der Stadt.
Das Grillen und der musikalische Teil, 
der von Konstantin Cordes-Filey und der 
Folkloregruppe „Goldene Brücke“ gestal-
tet wurde, sorgten für eine gute Atmo-
sphäre.
Die Besucher nutzten die Gelegenheit, 
um die Politiker über die aktuelle Flücht-
lings- und Asylproblematik zu befragen. 
Wie wird die medizinische Versorgung 
geregelt? Wie wird der Unterricht für die 
Kinder gestaltet? Bekommen die neuen 
Schüler Extra-Deutschunterricht? 
Mit Blick auf die Sprachförderung der 
Flüchtlinge hob Galina Schüler, Vorsit-
zende der Ortsgruppe Rotenburg, hervor, 
dass die Landsmannschaft zusätzlichen 
Deutschunterricht für Kinder und Er-
wachsene anbietet.
In ihre Ansprache betonte sie außerdem, 
dass man den Menschen aus Kriegsregio-
nen, die in Deutschland Schutz und Asyl 
suchen, Hilfe leisten müsse. Es sei ein 
Skandal, dass Unterkünfte für Flüchtlinge 
in Brand gesetzt würden. Hilfreich wäre 
es, wenn die Bürger in Deutschland mehr 
über die Flüchtlinge wüssten, woher und 
warum sie kommen. Gleichzeitig äußerte 
sie die Meinung, dass Deutsche aus den 
ukrainischen Bezirken Lugansk und Do-
nezk bei der Aufnahme Erleichterungen 
erfahren sollten, da sie ebenfalls aus einem 
Kriegsgebiet kommen wollten.
Bezug nehmend auf einen Satz von Vi-
zekanzler Siegmar Gabriel, „Wir sind ein 
reiches Land, wir können noch mehr 
Flüchtlinge aufnehmen!“, bemerkte Gali-
na Schüler, dass diese durchaus berechtig-
te Feststellung aber auch Fragen aufwerfe: 
„Wenn Deutschland so reich ist, warum 

Landsmannschaft regional

werden dann Leistungen bei deutschen 
Einwanderern aus der ehemaligen Sow-
jetunion immer wieder gekürzt, z. B. die 
Mütterrente, die Witwenrente ab 1996.“
Auch 25 Jahre nach der Ansiedlung der 
meisten Deutschen aus Russland in Ro-
tenburg seien sie, so Schüler, für viele ein-
heimische Mitbürger Fremde geblieben 
- trotz ihrer erfolgreichen Integration. Sie 
schlug vor, in der Lokalpresse regelmäßig 
über Deutsche aus der ehemaligen Sow-
jetunion zu berichten, und bat die CDU-
Vertreter um Unterstützung bei der Her-
stellung von Kontakten zu den örtlichen 
Zeitungen.� Der Vorstand

Wolfsburg

Berichterstattung in VadW:
Obwohl über die Aktivitäten der Orts-
gruppe Wolfsburg regelmäßig auf unse-
rer Internetseite berichtet wird und der 
Vorstand einen Flyer (ca. 500 Stück) ent-
worfen und verteilt hat, mehren sich in 
letzter Zeit Anfragen der Mitglieder, wo 
man noch etwas über die Tätigkeit der 
Ortsgruppe lesen könne. Es hat sich he
rausgestellt, dass die meisten Mitglieder 
die Informationen über den Alltag der 
Landsmannschaft nach wie vor aus „Volk 
auf den Weg“ erhält.
Da wir die letzte Zeit diese Möglichkeit, 
uns zu präsentieren, vernachlässigt ha-
ben, ist der Eindruck entstanden, dass die 
Tätigkeit der Ortsgruppe eingeschlafen 
wäre. Unser ständiger Berichterstatter 
Helmut Kiess hat seine Tätigkeit beendet 
(für sein langjähriges Engagement im Be-
reich der Öffentlichkeitsarbeit bedanken 
wir uns ganz herzlich auch im Namen der 
gesamten Ortsgruppe), und einen gleich-
wertigen Ersatz für diese zeitraubende Tä-
tigkeit zu finden, ist nicht einfach.
Der Vorstand entschuldigt sich dafür, dass 
in letzter Zeit einige unserer Aktivitäten 
vielen Mitgliedern der Ortsgruppe Wolfs-
burg verborgen geblieben sind, und ver-
spricht, in Zukunft über die getane Arbeit 
wieder regelmäßig Bericht zu erstatten. 
Gegenüber Menschen, die unseren Verein 
unterstützen, fühlen wir uns besonders 
verpflichtet, die Tätigkeit der Ortsgruppe 
auf Trab zu halten.

Aktivitäten des Jahres 2015: 
Nachstehend einige bisherige Höhepunk-
te des Jahres 2015.
• �Zum kostümierten Faschingsball mit 

Musik und Unterhaltung am 21. Februar 
kamen etwa 60 Landsleute im Freizeit-
heim West zusammen. Dabei zeichneten 
wir die kreativsten Kostümträger aus.

• �Ebenso viele Gäste versammelten sich 
zum Heimatnachmittag vor Ostern im 
Gemeinschaftshaus Pauluskirche, der 
vom Wolfsburger Chor der Deutschen 

aus Russland musikalisch umrahmt 
wurde.

• �Der Einladung zum „Tanz in den Mai“ 
am 16. Mai im Freizeitheim West, einer 
stimmungsvollen Tanzveranstaltung mit 
Live-Musik, folgten ca. 70 Landsleute.

• �Viel Spaß hatten die Teilnehmer der Bus-
reise nach Rostock vom 23. bis 25. Mai, 
die wir zusammen mit dem Wolfsburger 
Chor der Deutschen aus Russland unter-
nahmen.

• �Nicht weniger Freude gab es beim Vol-
leyballturnier „Sport mit Aussiedlern“ 
am 13. Juni mit neun Mannschaften aus 
Niedersachsen und Brandenburg im 
Schulzentrum Westhagen. Das Tradi-
tionsturnier um den Wanderpokal der 
Ortsgruppe Wolfsburg führen wir seit 
2008 mit dem ESV Wolfsburg durch.

Herzlichen Dank! 
Auch Spenden betrachten wir als beson-
dere Anerkennung unserer Arbeit und 
gleichzeitig als Motivation, sie noch bes-
ser zu gestalten. So ist im Mai eine Spende 
von 1.000 Euro des Ehepaares Lilli und 
Viktor Hein bei uns eingegangen. Wir be-
danken uns bei Lilli und Viktor Hein ganz 
herzlich und denken schon an viele Pro-
jekte, die wir damit fördern können. Auch 
darüber werden wir berichten. 

Veranstaltungen: 
Liebe Landsleute und Freunde der Lands-
mannschaft, wir laden Sie ganz herzlich 
ein zu unseren nächsten Veranstaltun-
gen, die wir jeweils im Freizeitheim West 
(Samlandweg 15, Wolfsburg-Laagberg) 
durchführen: 
• �17. Oktober: Erntedankfest mit Live-

Musik und Tombola ab 19 Uhr. 
• �21. November: Herbstball mit Tanzver-

anstaltung und Live-Musik ab 19 Uhr.
• �6. Dezember: Heimatnachmittag/Weih-

nachtsfeier ab 15 Uhr mit Kaffee und 
Kuchen, gemütlichem Beisammensein 
und Gesprächen. Für die musikalische 
Umrahmung sorgt der Wolfsburger 
Chor der Deutschen aus Russland (Lei-
tung: W. Warlamov);

• �31. Dezember: Silvesterfeier mit Live-
Musik ab 19 Uhr.

� Der Vorstand

Nordrhein-
Westfalen
Landesgruppe

Beratung
für Kreis- und Ortsgruppen
Allen Kreis- und Ortsgruppen der Lands-
mannschaft wird Beratung im GHH in 
Düsseldorf, Bismarckstr. 90, Zi. 301, ange-
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boten (tel. Voranmeldung notwendig):
• �Montag bis Freitag: Alexander Kühl (9-

16 Uhr), Tel: 02137-933533.
• �Montag: Dietmar Schulmeister (12-15 

Uhr), Tel.: 0174-8806600; Marina Saleev 
(9-16 Uhr), Tel: 0211-350362.

• �Dienstag: Natalia Ermisch (9-13 Uhr) 
und Marina Saleev (9-16 Uhr), Tel.: 
0211-350362.

• �Mittwoch: Lydia Bitsch (12-18 Uhr), 
Tel.: 0211-7496132; Natalia Ermisch (9-
12 Uhr), Tel.: 0211-350362.

• �Donnerstag: Alla Weber (10-13 Uhr), 
Tel.: 01722-736632; Otto Engel (14-16 
Uhr), Tel: 0201-315826.

• �Freitag: Eugen Eichelberg (14-21), Tel.: 
0211-350362.

• �Einmal im Monat organisieren wir eine 
Begegnung mit dem russlanddeutschen 
Bundestagsabgeordneten Heinrich Zer-
tik in Düsseldorf.

Kontakt: Tel.: 02137-933533; E-Mail: 
Landsmannschaft.nrw@gmx.de

Multiplikatorenschulung:
Für den 7. November sind Multiplikato-
ren der Vereinigung zur Integration der 
russlanddeutschen Aussiedler zu einer 
Schulung zum Thema „Auszahlung der 
russischen Rente in Deutschland“ eingela-
den. Das Thema wird von einem sachkun-
digen Referenten für ausländisches Recht 
aus Hannover behandelt.
Die Tagung beginnt um 12 Uhr im Ger-
hart-Hauptmann-Haus Düsseldorf (Bis-
marckstr. 90; etwa fünf Minuten Fußweg 
vom Düsseldorfer Hbf), Raum 312.
Voranmeldung notwendig: l.bitsch-vira.
ev@web.de oder dialog-ev@gmx.de
� Der Vorstand
Dortmund

Liebe Landsleute, wir laden Sie ganz herz-
lich zu unseren Veranstaltungen ein:
• �10. Oktober, 17 Uhr: „Oktoberfest“ mit 

dem Ensemble "Moros" auf der Bühne.
• �26. Dezember, 12 Uhr: „Neujahrsfest für 

Kinder“ mit Deduschka Moros und Sne-
gurotschka.

• �26. Dezember, 17 Uhr: „Neujahrfest für 
Erwachsene“ mit Live-Musik, Liedern 
und Tanz.� Der Vorstand

Duisburg

Liebe Mitglieder und Freunde der Lands-
mannschaft, wir laden Sie ganz herzlich 
ein zu unserem Oktoberfest mit interes-
santem Programm am 17. Oktober um 16 
Uhr im IZ (Flachsmarkt 15, Duisburg).
Weitere Veranstaltungen an gleicher Stel-
le:
• �12. Dezember, 16 Uhr: Seniorenweih-

nachtsfeier mit buntem Programm.
• �19. Dezember, 12 Uhr: Kinderweih-

nachtsfeier.� Der Vorstand

Düsseldorf

Angebote:
• �Wir beraten Sie gerne in allen Integra-

tionsfragen (Schule, Ausbildung, Er-
ziehung, Berufsqualifizierung usw.). 
Donnerstags ab 17 Uhr im Gerhart-

Hauptmann-Haus (GHH) in Düssel-
dorf, Bismarckstr. 90, Raum 301, Tel.: 
0211-350362 oder 01520-9592401, Eu-
gen Eichelberg.

• �Probe der Gesangsgruppe „Heimat-
klang“ unter der Leitung von Amalie 
Baron, Tel.: 0211-2304625. Donnerstags 

Nordrhein-Westfalen:
Liederfestival 2015 in Duisburg
Liebe Musikliebhaber!
Liebe Sängerinnen, liebe Sänger!
Wir laden Sie herzlich ein zum 
Liederfestival der Landesgrup-
pe NRW der Landsmannschaft, 
das am 28. November 2015 in 
Duisburg stattfindet. Es wird 
organisiert von der Ortsgruppe 
Duisburg im Rahmen der Veran-
staltungsreihe „Hoffnung, Auf-
bruch, Neuanfang“.
In den vergangenen 250 Jahren hat 
sich in Russland die deutsche Mu-
sikkultur mit der Seele des mächti-
gen Wolga-Flusses, der pfeifenden 
Melodie der ukrainischen Steppe 
und dem klirrenden Geräusch der sibirischen Kälte vereint. Die Deutschen aus der 
ehemaligen Sowjetunion, die in den letzten Jahrzehnten in das Land ihrer Vorfahren 
zurückkehren, bringen eine beeindruckende kulturelle Vielfalt mit. Diese wollen wir 
beim Liederfestival 2015 in Duisburg präsentieren.
Zum Liederfestival sind Solisten, Ensembles und Chöre mit Beiträgen aus allen Ge-
sangsrichtungen eingeladen – Klassik, Hip-Hop, Jazz, Folklore, Rap oder Blues. Das 
Hauptziel des Liederfestivals besteht in der Orientierung der in Deutschland leben-
den Menschen verschiedener Nationalitäten auf das deutsche Liedgut. Gleichzeitig 
wird die Möglichkeit geboten, die Besonderheiten der russlanddeutschen Kultur mit 
den Mitteln des Liedes zum Ausdruck zu bringen.
Das Liederfestival ist offen für alle: Ganz herzlich sind russlanddeutsche Kultur-
schaffende und Vertreter anderer Länder oder Kulturkreise eingeladen, die das 
deutschsprachige Lied und die deutsche Kultur popularisieren möchten.

Anmeldungen:
Emma Brull (0203-93308562; emma.brull@googlemail.com)

Ella Deppe und Manfred Schneider bei einem Auf-
tritt mit deutschen Volksliedern in NRW.
� Foto: Josef Schleicher

Manfred Lehmann (4. von rechts) bei seinem Besuch der Kreis- und Ortsgruppe Hattingen.
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um 17 Uhr in Düsseldorf-Flingern, Flur-
str. 57 C. 

• �Klub „Russische Lieder“ an jedem drit-
ten Donnerstag um 19 Uhr im Bürger-
haus Bilk in Düsseldorf, Himmelgeister 
Str. 107. Eintritt frei. Klubleiterin Lud-
mila Baron, Tel.: 0211-26137871.

Veranstaltungen:
• �10. Oktober, 19 Uhr: Unterrather Wein-

fest im Restaurant „Heidenröslein“, Am 
Hain 44, Düsseldorf. Einlass um 18 Uhr.

• �17. Oktober, 11 Uhr: Seminar „Visiten-
karten und neue Medien“ in Kooperati-
on mit AIKO e.V. ("Aktiv in Integration 
und Kommunikation") im GHH Düssel-
dorf, Bismarckstr. 90.

• �29. Oktober, 17 Uhr: Ausstellungseröff-
nung „Deutsche aus Russland. Geschich-

te und Gegenwart“ im Düsseldorfer Rat-
haus, Marktplatz 2.

• �6. Dezember, 10 Uhr: Östliche Land-
schaften und Traditionen. Ostdeutscher 
Weihnachtsmarkt im GHH Düsseldorf.

• �19. Dezember, 11 Uhr: Weihnachtsfeier 
für Kinder im GHH Düsseldorf. Anmel-
dungen bei Elisabeth Taller, Tel.: 0170-
4643234.

Mehr Informationen und aktuelle Ter-
minänderungen auf unserer  Homepage, 
www.lmr-nrw.com, lmdr.de, und per E-
Mail: lmdrduesseldorf@gmail.com
� Der Vorstand

Hattingen

Bürgermeisterkandidat
zu Besuch:
Positiv beeindruckt von der landsmann-
schaftlichen Vereinsarbeit der Kreis- und 
Ortsgruppe Hattingen zeigte sich Man-
fred Lehmann, SPD-Bürgermeisterkan-
didat für die Stadt Hattingen, bei seinem 
Besuch. Er war mehr als angetan von 
den vielfältigen Aktivitäten und sicherte 
uns für die Zukunft eine ausgiebige Zu-
sammenarbeit zu. Vor allem konnten wir 
durch unsere Arbeit im Bereich Migration 
und Integration in Hattingen überzeugen. 

Asylsuchende und Flüchtlinge
gehen uns alle an:
Die Kreis- und Ortsgruppe Hattingen und 
das Interkulturelle Zentrum der Stadt zei-
gen eine beispielhafte Willkommenskul-
tur bei der Aufnahme und Integration der 
Flüchtlinge in Hattingen. Wir bieten jeden 
Dienstag und Donnerstag in der Zeit von 
10 bis 13 Uhr interessierten Flüchtlingen 
die Möglichkeit, bei uns kostenlos einen 
PC-Grundkurs zu besuchen.
Dieser Kurs ist sehr offen gehalten, so dass 
die Teilnehmer auch die Möglichkeit ha-

ben, an unseren Rechnern neue Informa-
tionen aus der zurückgelassenen Heimat 
zu finden oder mit den zurückgebliebenen 
Familien zu kommunizieren.
Zwar gibt es aufgrund sprachlicher Barri-
eren (von unserer Seite werden Deutsch, 
Russisch, Englisch und Spanisch angebo-
ten) noch einige Schwierigkeiten, aber es 
klappt. Und so kommen Woche für Wo-
che immer wieder Flüchtlinge zu uns.
Aktuelles auf der Homepage des Vereins 
unter

www.lmr-hattingen.de
Markus Ackermann

Unna

Das traditionelle Frühlingstreffen der 
Ortsgruppe Unna der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland im Bürger-
haus Kamen-Methler versammelte auch 
in diesem Jahre viele Gäste. Schon seit 
Jahren nutzen wir dabei die Gelegenheit, 
unsere Mütter mit Blumen zum Muttertag 
zu ehren, uns zu unterhalten und mit gro-
ßem Interesse die Erinnerungen von „da-
mals“ anzuhören.
Diesmal stand das Thema „70 Jahre nach 
dem Zweiten Weltkrieg 1941-1945“ im 
Mittelpunkt des Treffens mit Kaffee und 
selbst gebackenen Kuchen. Es gab vor al-
lem anregende Gespräche über das Schick-
sal der russlanddeutschen Frauen wäh-
rend des Krieges. Und als der Vorschlag 
kam, Lieder aus der Kriegszeit und der 
Zeit nach dem Krieg zu singen, machten 
alle leidenschaftlich mit. Bei vielen Frauen 
standen Tränen in den Augen, und auch 
die Männer waren nicht weniger gerührt.
Der Vorstand der Ortsgruppe bedankt 
sich ganz herzlich bei allen Teilnehmern 
für das Kommen, Backen und Mitma-
chen!
� Anna Kusmin

Ehemalige
Gulag-Häftlinge
und ihre Briefe gesucht

An der Universität Bonn, Abtei-
lung Osteuropäische Geschichte, 

beschäftigt sich ein wissenschaftliches 
Projekt mit Gulag-Briefen. Der Bear-
beiter des Projektes, Dr. Meinhard 
Stark, ist Autor der Bücher „Frauen 
im Gulag“, „Das Grab in der Steppe 
– die Geschichte des Karagandinsker 
Besserungsarbeitslagers KARLAG“ 
und zuletzt „Gulag-Kinder. Die ver-
gessenen Opfer“. 

Dr. Stark sucht nach ehemaligen Gu-
lag-Häftlingen, die über ihre Erfahrun-
gen im Lager und über ihre erhaltenen 
Briefe erzählen können. Darüber hi-
naus würde der Wissenschaftler sehr 
gern mit Familienangehörigen zu-
sammentreffen, die noch Briefe ihrer 
Nächsten aus dem Gulag oder in den 
Gulag aufbewahrt haben und diese 
wertvollen Erinnerungen für dieses 
wissenschaftliche Projekt zur Verfü-
gung stellen möchten.
Wenn Sie ehemaliger Gulag-Häftling 
oder Familienangehöriger eines ehe-
maligen Gefangenen und für ein aus-
führliches Gespräch mit einem Wis-
senschaftler bereit sind, melden Sie 
sich bitte unter folgender Adresse:

Universität Bonn
Abteilung

Osteuropäische Geschichte
Dr. Meinhard Stark

Lennéstr. 1
53113 Bonn

Nach Abschluss des Projektes wird ein 
Buch über Gulag-Briefe erscheinen 
und alle Gesprächspartner bzw. Leih-
geber erhalten ein Freiexemplar.

Beim traditionellen Frühlingstreffen im Bürgerhaus Kamen-Methler.
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Sachsen
Chemnitz

Gedenkstein für die Opfer von
Deportation, Flucht
und Vertreibung:
Am 12. September wurde anlässlich des 
zweiten sächsischen Gedenktages für 
die Opfer von Flucht, Vertreibung und 
Zwangsumsiedlung im kleinen Park an 
der Kirche Altendorf in Chemnitz ein 
Gedenkstein für die Opfer von Deporta-
tion, Flucht und Vertreibung in Folge des 
Zweiten Weltkrieges eingeweiht. Der Ge-
denkstein soll alle Chemnitzer als bleiben-
des Mahnmal an die schrecklichen Folgen 
von Flucht und Vertreibung durch Kriegs-
handlungen erinnern.
Für die in Chemnitz und Umgebung le-
benden Deutschen aus Russland gibt es 
jetzt auch einen Ort, an dem sie ihrer im 
fernen Russland verstorbenen, ermorde-
ten und verschollenen Verwandten und 
Freunde gedenken können.
Die Errichtung des Gedenksteins wurde 
vom Sächsischen Ministerium des Innern 
gefördert. Ohne die Initiative und den 
tatkräftigen Einsatz des Vorsitzenden der 
Landesgruppe Sachsen der Landsmann-
schaft, Florian Braun, wäre es jedoch nicht 
dazu gekommen. Dafür gebührt ihm un-
ser Dank.
� Der Vorstand

Silberne Ehrennadel
für Martina Kusch::
Anlässlich des 25-jährigen Bestehens der 
Ortsgruppe Chemnitz der Landsmann-
schaft überreichte der Vorsitzende der 
Landesgruppe Sachsen, Florian Braun, 
Martina Kusch, Teamleiterin Integration 
des Jobcenters Chemnitz, am 24. Juli die 
silberne Ehrennadel des Bundes der Ver-
triebenen.
Schon seit den 1990er Jahren besteht eine 

gute Zusammenarbeit zwischen Marti-
na Kusch und den Vertretern der Lands-
mannschaft in Sachsen. Sie hat stets ein 
offenes Ohr für die Anliegen der Aus-
siedler und Migranten, begegnet ihnen 
auf Augenhöhe und hilft mit Rat und Tat. 
Martina Kusch zeigte sich auch immer 
wieder als äußerst kompetente Referentin 
bei Seminaren und Schulungen sowohl 
der Landesgruppe Sachsen der Lands-
mannschaft als auch darüber hinaus bei 
Treffen der Ehrenamtlichen in Dresden 
und Chemnitz.
Die Ehrennadel ist ein Dankeschön an 
Martina Kusch für ihr vielfältiges Engage-
ment, ihre Hilfsbereitschaft und Kompe-
tenz, die sie in all den Jahren Aussiedlern 
und Migranten zur Verfügung gestellt hat. 
Gleichzeitig freuen wir uns auf eine weite-
re gute Zusammenarbeit mit ihr.

Florian Braun,
im Auftrag des Vorstandes

25 Jahre
Ortsgruppe Chemnitz:
Liebe Landsleute, aus organisatorischen 
Gründen (Termin der Bundesdelegierten-
versammlung der Landsmannschaft) wird 
die für den 21. November angekündigte 
Festveranstaltung anlässlich des 25-jähri-
gen Bestehens der Ortsgruppe Chemnitz 
auf den 31. Oktober verlegt. Wir treffen 
uns um 16 Uhr im Gemeindesaal der 
Propsteikirche St. Johannes Nepomuk 
(Hohe Str. 1, Chemnitz). Alle Mitglieder 
und Freunde der Landsmannschaft sind 
dazu herzlich eingeladen.
Die musikalische Umrahmung erfolgt 
durch den Lehrerchor Chemnitz e. V. 
Auch andere Musiker und Tänzer werden 
ihr Können dem Publikum präsentieren. 
Für Essen und Trinken zu günstigen Prei-
sen wird gesorgt.
Um Voranmeldung wird gebeten: Tel.: 
03723-701123, E-Mail: lillitews@arcor.
de�

Der Vorstand

Dresden

Eröffnung zweier Ausstellungen:
Am 25. August fand im Foyer des Sächsi-
schen Landtages die feierliche Eröffnung 
gleich zweier Ausstellungen statt: „Er-
zwungene Wege“, eine Wanderausstellung 
der Stiftung Zentrum gegen Vertreibun-
gen, präsentiert vom Bund der Vertrie-
benen (BdV), über die Flucht und Ver-
treibung im Europa des 20. Jahrhunderts, 
sowie „Die Gerufenen“ von der Stiftung 
Zentrum gegen Vertreibungen über das 
deutsche Leben in Mittel- und Osteuropa.
Die Begrüßung zur Feierstunde erfolgte 
durch den Präsidenten des Sächsischen 
Landtages, Dr. Matthias Rößler. Der Land-
tagsabgeordnete Egon Primas, Mitglied 
des BdV-Präsidiums, sprach ein Gruß-
wort. Weitere prominente Gäste waren 
Adolf Braun, Referent für Vertriebenen- 
und Aussiedlerfragen der Sächsischen 
Staatskanzlei, Dr. Jens Baumann vom 
Sächsischen Staatsministerium des Innern 
sowie Wolfgang Fiolka, Geschäftsführer 
des Landesverbandes der Vertriebenen 
und Spätaussiedler im Freistaat Sachsen/
Schlesische Lausitz.
Der Chor „Silberklang“ der Ortsgruppe 
Dresden der Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland übernahm die musika-
lische Umrahmung. Anschließend führte 
der Kurator und Autor Wilfried Rogasch 
die Gäste, unter ihnen zahlreiche Vertre-
ter der Landsmannschaft der Deutschen 
aus Russland, durch die Ausstellungen.

Gedenktag für die Opfer von
Flucht, Vertreibung
und Zwangsumsiedlung:
Ebenfalls im Sächsischen Landtag (Ple
narsaal) fand am 13. September der Ge-
denktag für die Opfer von Flucht, Ver-
treibung und Zwangsumsiedlung statt. 
Eingeladen hatte der Landesverband der 
Vertriebenen und Spätaussiedler im Frei-
staat Sachsen/Schlesische Lausitz (LVS) 

Florian Braun überreichte Martina Kusch 
die silberne Ehrennadel des Bundes der Ver-
triebenen.

Einweihung des Gedenksteins für die Opfer von Deportation, Flucht und Vertreibung in 
Chemnitz mit dem Vorsitzenden der Landesgruppe Sachsen der Landsmannschaft, Florian 
Braun (rechts).
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gemeinsam mit dem Verein Erinnerung 
und Begegnung.
Die feierliche musikalische Umrahmung 
der Gedenkveranstaltung übernahm ne-
ben dem Dresdener BdV-Chor „Heimat-
melodie“ erneut der Chor „Silberklang“ 
der Ortsgruppe Dresden der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland. Für 
seinen Beitrag erhielt der Chor ein weite-
res Mal lebhaften Applaus.
Neben den beiden Vereinsvorsitzenden 
Frank Hirche, MdL, vom LVS und Fried-
rich Zempel vom Verein Erinnerung und 
Begegnung waren u. a. der Vorsitzende der 
Landesgruppe Sachsen der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland, Flo-
rian Braun, die Vizepräsidentin des Säch-
sischen Landtages, Andrea Dombois, der 
Vorsitzende des Verbandes der Deutschen 
Sozial-Kulturellen Gesellschaft in Polen, 
Bernard Gaida, sowie der Geschäftsfüh-
rer des LVS Wolfgang Fiolka anwesend. 
Die Festrede hielt Prof. Dr. Frank-Lothar 
Kroll von der Technischen Universität 
Chemnitz.
Nach einem Auftritt des Kinderchores des 
Deutsch-Russischen Zentrums in Leipzig 
folgte ein Vortrag von Dr. Jörg Bernig, Mit-
glied der Akademie der Künste. Anschlie-
ßend besichtigten die Gäste die Doppel-
ausstellung “Erzwungene Wege“ und „Die 
Gerufenen“ im Foyer des Landtages.
Es war eine würdige Gedenkfeier, die an 
das Vergangene erinnerte und gerade in 
der heutigen Zeit, in der erneut Millionen 
Menschen auf der Flucht sind, das Be-
wusstsein für diese Thematik stärkte. Der 
Fernsehsender MDR berichtete im „Sach-
senspiegel“ über die Veranstaltung.
Die Ortsgruppe Dresden der Landsmann-
schaft, die eng mit dem Vertriebenenver-
band zusammenarbeitet, war bei beiden 
Höhepunkten präsent und trug beson-
ders durch die Auftritte des Chores „Sil-
berklang“ zum guten Gelingen bei. Beide 
Veranstaltungen zeigten die Akzeptanz 
der Landsmannschaft auf der politischen 
Ebene in Dresden und Sachsen.

Birgit Matthes, Migrationsberatung
für Erwachsene (MBE)

Alles Gute zum Geburtstag:
Die Vorsitzende der Ortsgruppe Dresden, 
Julia Herb, beging am 2. September ihren 
70. Geburtstag. Wir gratulieren ihr nach-
träglich ganz herzlich, wünschen ihr wei-
terhin viel Gesundheit, Freude und Erfolg 
sowie noch viele Jahre die nötige Kraft für 
ihre ehrenamtliche Tätigkeit in der Lands-
mannschaft.
Gleichzeitig danken wir Julia Herb für ihr 
langjähriges Engagement bei der Lands-
mannschaft. Als Ortsgruppenvorsitzen-
de setzt sie sich seit vielen Jahren im be-
sonderen Maße für ihre Landsleute, aber 
auch für neu nach Dresden kommende 

Migranten ein, hält das Vereinsleben der 
Landsmannschaft in Schwung, organisiert 
den Chor „Silberklang“ und zahlreiche 
kulturelle Veranstaltungen im Jahr.
Birgit Matthes, im Namen von Florian 
Braun, Vorsitzender der Landesgruppe 
Sachsen, sowie der Mitglieder der Orts-
gruppe Dresden.

Schleswig-
Holstein
Lübeck

Erntedank-Gottesdienst:
Zu einem besonderen Treffen lädt die 
Orts- und Kreisgruppe Lübeck ein. Tra-
ditionell wird am ersten Wochenende im 
Oktober der Erntedank-Gottesdienst in 
den Kirchen gefeiert, so auch in der Pau-
lus-Gemeinde in Eichholz, die uns in den 
vergangenen Jahren Obdach und Unter-
stützung gegeben hat. Am 4. Oktober tref-
fen wir uns zu einem Brunch um 9.30 Uhr 
in der Brandenbaumer Landstr. 249-251.
Frei nach dem Motto „Jeder bringt etwas 
mit!“ werden wir die Tische mit den mit-
gebrachten Gaben decken und gemein-
sam frühstücken. Anschließend feiern wir 
zusammen mit der Gemeinde den Gottes-
dienst. Alle Mitglieder der Landsmann-
schaft sind hierzu herzlich eingeladen.

Mitgliederversammlung:
In diesem Zusammenhang weist die Orts-
gruppe darauf hin, dass die Mitglieder-
versammlung am 13. Dezember in der 
Paulus-Gemeinde stattfindet. Traditionell 
werden wir uns nach der Adventsfeier, 
die um 15 Uhr beginnen wird, zur Mit-
gliederversammlung in einen Versamm-
lungsraum zurückziehen. Eine schriftliche 
Einladung an alle Mitglieder wird noch 
rechtzeitig erfolgen.� Der Vorstand

Julia Herb

Valentina Stroh:
Alte Familienrezepte

Valentina Stroh aus Friedberg (Hes-
sen) hat im Vela-Verlag ein hübsch 

gestaltetes Kochbuch mit alten Famili-
enrezepten der Deutschen aus Bessara-
bien und dem Kaukasus herausgegeben.

Suppen und Hauptgerichte finden sich 
darin ebenso wie Geschnittenes, Süßes, 
Gebackenes und Eingelegtes, Wurst und 
Geräuchertes sowie Getränke.
Ihr Borschtsch-Rezept liest sich so:
Zutaten:
500 g Fleisch, 4 Kartoffeln,
250-300 g Weißkraut, 2 Zwiebeln,
1-2 Karotten, 2-3 Tomaten, 1 rote Rübe,
Schnittlauch, 1 Knolle Sellerie, Petersilie,
4 Zehen Knoblauch, 1 Paprika,
150 g Schmand.
Zubereitung:
Suppenfleisch vorkochen, Schaum abneh-
men, geschnittene Kartoffeln, Sauerkraut 
oder frisches Weißkraut und eine geschäl-
te Zwiebel 10 Minuten kochen.
In einer Pfanne gehackte Zwiebel, die ge-
riebene rote Rübe und Karotten anrösten. 
Rote und gelbe gewürfelte Paprika dazuge-
ben und weiterdämpfen. Frische Tomaten 
reinschneiden, kurze Zeit mitgaren, dann 
alles in den Borschtschtopf geben. Salzen, 
pfeffern, ein Zweig Petersilie, 3-4 Zehen 
zerdrückten Knoblauch, fein geschnit-
tenen Dill und Schnittlauch dazugeben. 
Wenn die Suppe fertig ist, den Petersilien-
zweig rausnehmen.
Beim Servieren in jeden Teller einen Ess-
löffel Schmand geben.
Interessenten wenden sich bitte an diese 
Adresse:
Valentina Stroh, Kuhweidweg 22, 61169 
Friedberg, Tel.: 06031-14584.
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Ida Greinert
geb. Lengle
Zum 90. Geburtstag am 
16.10. gratulieren wir 
herzlich unserer Mut-
ter, Oma und Uroma.
90 Jahre sind es wert,/ 
dass man sie besonders 
ehrt.
Wir wünschen ihr von 

ganzem Herzen/ Gesundheit, Glück und kei-
ne Schmerzen./ Gott soll weiter sie begleiten/ 
und viel Freude noch bereiten.
In Liebe und Dankbarkeit: deine Töchter, 
Enkel und Urenkel.

Ella und Artur Fröhlich
Liebe Mama, lieber Papa,
wir haben Respekt vor Eurem gesamten Le-
ben und wünschen Euch zur Diamantenen 
Hochzeit alles Gute. Wir alle haben Sie sehr 
lieb. Bleiben Sie gesund!
Eure Kinder, Enkel und Urenkel.

Zum 95. Geburtstag 
gratulieren wir ganz 
herzlich unserer lieben 
Mutter, Schwiegermut-
ter, Oma und Uroma
Emma Bratzel
geb. am 26.9.1920 in 
Glückstal, Moldawien.
Wir wünschen Dir Got-
tes reichen Segen/ und 

seine Gegenwart, die Dich trägt,/ Sein Licht, 
das Dir leuchtet,/ Seine Liebe, die Dich um-
armt,/ Seinen Trost, der Dich tröstet,/ Seinen 
Heiligen Geist, der Dich führt auf allen We-
gen nach Seinem Willen.
Wir wünschen fürs neue Lebensjahr Ge-
sundheit, Kraft und Gottes Segen!
In Liebe und Dankbarkeit, dass es Dich gibt: 
Deine Kinder und Enkelkinder.

Zum 90. Geburtstag 
gratulieren wir von gan-
zem Herzen meinem 
Ehemann, unserem 
Vater, Schwiegervater, 
Opa und Uropa
Fritz Hermann
geb. am 29.9.1925 in 
Güldendorf, Gebiet 
Odessa.

Wir wünschen Gesundheit, Zufriedenheit 
und Gottes reichen Segen!
Deine Frau, Kinder mit Familien.

Svetlana Paschenko –
Glückwunsch zum 70. Geburtstag!

Svetlana Paschenko

Von Natur aus ist Svetlana Paschen-
ko, geb. Prochnau, aus Kassel ein 
„Perpetuum mobile“. Untätig he-

rumsitzen, das konnte sich die ehemalige 
Sprachdozentin und Leiterin der Gesell-
schaft „Wiedergeburt“ bereits im kirgisi-
schen Osch nicht leisten.

1945 in Tomsk, Russland, geboren, stu-
dierte sie in ihrer Geburtsstadt Fremd-
sprachen, Philologie und Soziologie mit 
Abschluss als Dipl.-Philologin. Anschlie-
ßend arbeitete sie als Deutsch- und Eng-
lischlehrerin und stellv. Rektorin für inter-
nationale Beziehungen an der Universität 
Osch. Schon hier setzte sie buchstäblich 
Himmel und Hölle in Bewegung, um die 
Interessen der Deutschen in der Repub-
lik durchzusetzen und zur Förderung der 
deutsch-kirgisischen Beziehungen beizu-
tragen.
Nicht anders ist es auch in Deutschland, 
wo Svetlana mit ihrem Mann Waldemar 
und den beiden verheirateten Söhnen seit 
1999 in Kassel zu Hause ist.
Dass sie sich in Kassel niedergelassen hat, 
ist kein Zufall. Seit nunmehr 20 Jahren gibt 
es nämlich Kontakte zwischen der evange-
lischen Gemeinde in Osch, die auf Svetla-
na Paschenkos Anregung 1995 gegründet 
wurde, und der Kurhessisch-Waldecker 
Kirche in Kassel mit ihrem Gustav-Adolf-

Werk, das weltweit für evangelische Chris-
ten, die in der Minderheit leben, tätig ist. 
1998 kaufte die Kurhessisch-Waldecker 
Kirche ein Gotteshaus in Osch, das von 
den Gemeindemitgliedern in gemeinsa-
mer Hilfe hergerichtet wurde.
„Ab Mitte der 1990er Jahre war auch das 
Interesse an der deutschen Kultur und 
Sprache unheimlich angewachsen. In der 
Sonntagsschule saßen ganze Familien, 
Großeltern, Kinder und Enkel, zusam-
men“, erzählt Svetlana Paschenko.
Die deutsche Gesellschaft „Wiedergeburt“ 
war von Anfang an als Begegnungszent-
rum gedacht, dessen Türen für alle offen 

standen, die sich für Kultur, Geschichte, 
Brauchtum und Sprache interessierten. 
Auf der Grundlage der Gesellschaft ent-
standen außer der evangelischen Gemein-
de und der Sonntagsschule der Jugendklub 
„Sicherheit“, ein Frauenklub, eine Kultur-
gruppe und ein Puppentheater. Svetlana 
kümmert sich nach wie vor um die Kon-
takte zwischen Kassel und Osch.
Das Rezept ihrer persönlichen Integration 
ist ganz einfach: Anderen helfen. Von An-
fang an setzte sie sich auch in der neuen 
Umgebung für die Belange ihrer Lands-
leute ein. Schon im Sprachkurs stand sie 
ihren Landsleuten mit Rat und Tat bei. Ju-
gendarbeit wurde auch hier, wie früher in 
Kirgisien, zum zentralen Bestandteil ihres 
vielfältigen Engagements.
In der Jugendseelsorge im Auftrag der 
evangelischen Kirche sah sie zuerst ihre 
größte Aufgabe. „Den Seelen der 15- bis 
18-Jährigen musste geholfen werden, 
Ruhe zu finden. Die Zukunft unserer Kin-
der hier ist ein Ziel, das enorme Bemü-
hungen aller Beteiligten erfordert. Aber es 
lohnt sich“, sagt sie rückblickend.
Bei dieser Einstellung blieb sie auch, als sie 
2003 in das hessische Landesprojekt „Auf- 
und Ausbau eines Netzwerkes von Mul-
tiplikatoren zum Zweck der Verstärkung 
der Integrationsarbeit mit jugendlichen 
Aussiedlern“ einstieg. Das Projekt mit den 
Projektleiterinnen Rosa Emich und Svetla-
na Paschenko läuft seit 1996 und wird von 
der Hessischen Landesregierung gefördert.
Zuständig für die Jugendarbeit, stellte Svet-
lana Paschenko themenbezogene Schulun-

Am 26. Oktober feiert Svetlana 
Paschenko ihren 70. Geburtstag. 
Wir danken ihr für ihr langjähriges 
vorbildliches Engagement und gra-
tulieren ihr ganz herzlich zu ihrem 
runden Jubiläum. Wir wünschen ihr 
beste Gesundheit, Lebensoptimis-
mus und Vitalität für noch viele Jah-
re, Freude und Spaß am Leben.
Vorstände der Ortsgruppe Kassel 
und der Landesgruppe Hessen, Bun-
desvorstand der Landsmannschaft.
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Wir gratulieren

Nina Paulsen -
Alles gute zum 65. Geburtstag!
Liebe Nina Paulsen,

einen großen Teil deines Leben hast du 
der Vermittlung der deutschen Sprache 
gewidmet, zuerst als Lehrerin, dann als 
Journalistin der Zeitung „Rote Fahne“/
„Zeitung für Dich“ in Slawgorod in der 
Altairegion, ab 2001 als Redakteurin der 
deutschen Beilage der russischsprachi-
gen Aussiedlerzeitung „Ost-Express“  und 
zwei Jahre lang als Mitherausgeberin der 
deutschsprachigen Zeitung „DIALOG-
plus“.
Seit 13 Jahren bist du Redakteurin der 
Verbandszeitung „Volk auf dem Weg“ 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland und schreibst unermüdlich über 
die Kulturgeschichte und Integration un-
serer Landsleute. Du hast auch den His-
torischen Verein der Deutschen aus Russ-
land mit deinen Beiträgen unterstützt, 
aber besonders viel hast du über neue Bü-
cher und unsere Autoren geschrieben, mit 

denen du schon ganz früh in Berührung 
gekommen bist. Als Germanistikstuden-
tin in Nowosibirsk, wo du Victor Klein 
kennen gelernt hast, dann bei der "Roten 
Fahne"/"Zeitung für Dich", wo du mehre-
re Jahre mit Alexander Beck, Waldemar 
Spaar, Andreas Kramer und Edmund 
Günther zusammengearbeitet hast. Wol-
demar Herdt, Friedrich Bolger und Ewald 
Katzenstein, aber auch Johann Warkentin, 
Dominik Hollmann oder Ernst Kontschak 
hast du bei Autorenseminaren und Dich-
terlesungen erlebt. Schon damals hast du 
Interviews mit ihnen durchgeführt und 
Porträts verfasst. In Deutschland hast du 
viele weitere russlanddeutsche Autoren 
persönlich kennen gelernt und interviewt.
Auch die Tätigkeit des Literaturkreises, 
Autorenseminare und neue Bücher hast 
du immer wieder in „Volk auf dem Weg“ 
beleuchtet. Mittlerweile bist du eine von 
nur wenigen russlanddeutschen Kritikern 
und Kennern unserer Literaturgeschichte 
in Deutschland, gefragt bei Fachsemina-
ren, die du mit vielen wichtigen Informa-
tionsmappen erfreust.
65 Jahre sind vielleicht erst die Hälfte dei-
nes Lebens, aber dieses Jubiläum ist auch 
ein erklommener Gipfel, von dem du zu-
rückschauen kannst auf den gegangenen 
Weg und dich sehen lassen kannst. Davon 
sprechen die vielen Veröffentlichungen 
in russischen und deutschen Periodika 
und das Buch „Begegnungen: Russland-
deutsche Autoren in Interviews und aus-
gewählten Porträts“, an dem du fleißig 
mitgearbeitet hast und das bald im Burau 
Verlag erscheint.
Die russlanddeutschen Autoren wissen 
um deine Bescheidenheit und deinen un-
ermüdlichen Einsatz für sie und wissen 
ihn zu schätzen. Wir wünschen dir viel 
Kraft, um so weiterzumachen, die dafür 
dringend notwendige Gesundheit und na-
türlich auch alles Glück dieser Erde.

Agnes Gossen, im Namen
des Literaturkreises

der Deutschen aus Russland e. V.

Nina Paulsen,

geboren am 17.9.1950 in Berjosowka, 
Altairegion (Russland). Redakteurin, 
Publizistin, Literaturkritikerin.
Nach der Schule Studium an der Päda
gogischen Hochschule Nowosibirsk, 
danach Lehrtätigkeit an einer Dorf-
schule. 1977-2000 Mitarbeiterin der 
deutschsprachigen Zeitung „Rote Fah-
ne“/„Zeitung für Dich“ in Slawgorod 
(Redakteurin des Kulturressorts, Leite-
rin der Briefabteilung, seit 1990 Chefin 
vom Dienst).
Seit 2000 in Deutschland (wohnhaft 
in Nürnberg), verheiratet, drei Kinder. 
2001 Redakteurin der deutschen Bei-
lage der russischsprachigen Aussied-
lerzeitung „Ost-Express“ , 2001-2002 
Mitherausgeberin der deutschsprachi-
gen Zeitung „DIALOGplus“. Seit 2002 
Redakteurin der Verbandszeitung 
„Volk auf dem Weg“ der Landsmann-
schaft. Schreibt vor allem zur Kultur/
Literatur, Kulturgeschichte und Integ-
ration der Russlanddeutschen. 

gen in den Mittelpunkt ihrer Integrations-
arbeit mit jungen Spätaussiedlern. Schon 
zweimal hat das Projekt am Wettbewerb 
„Teilhabe und Integration von Migrantin-
nen und Migranten durch bürgerschaftli-
ches Engagement“ der Stiftung Bürger für 
Bürger teilgenommen. 2007 wurde es für 
seine beispielhafte Integrationsarbeit als 
Landessieger auserkoren, und 2008 erhielt 
es einen Anerkennungspreis. 2007 wurde 
das Projekt mit dem Hessischen Integrati-
onspreis der Hessischen Landesregierung 
ausgezeichnet.

Ehrenamtlich engagiert sich Svetlana 
Paschenko von Anfang an auch bei der 
Landsmannschaft. Seit 2003 gehört sie 
dem Vorstand der Landesgruppe Hessen 
an, wo sie derzeit die rührige Stellvertrete-
rin des Landesvorsitzenden Johann Thie-
ßen ist. 2006 wurde sie zur Vorsitzenden 
der Ortsgruppe Kassel gewählt.
Wesentliche Bestandteile ihrer lands-
mannschaftlichen Arbeit in Kassel sind 
Beratung und Betreuung, unter anderem 
im Rahmen regelmäßiger Sprechstun-
den im Kasseler Rathaus. Außer in der 

Jugendarbeit engagiert sich Svetlana Pa-
schenko vor allem auch in den Bereichen 
Öffentlichkeitsarbeit, Kultur, Sport und 
Seniorenarbeit.
All die Jahre wurde und wird Svetlana 
Paschenkio tatkräftig von ihrer Familie, 
allen voran ihr Mann Waldemar und die 
Schwiegertochter Natalie, tatkräftig un-
terstützt. Auch ihre beiden Söhne und die 
vier Enkel fühlen sich der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland ver-
bunden.
� VadW

Die Biografie des bekannten Pädagogen und 
Schriftstellers Victor Klein, herausgegeben 
von Nina Paulsen.

Alle ehren- und hauptamtlichen Mitar-
beiter der Landsmannschaft gratulieren 
Nina Paulsen ganz herzlich und bedan-
ken sich bei ihr für ihren vorbildlichen 
Einsatz. Wir wünschen ihr viel Glück, 
Gesundheit und weiterhin eine erfolgrei-
che journalistische und literarische Tä-
tigkeit.
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Glückwünsche

Wir gratulieren dem Brautpaar
Ludwig und Elsa Deibert

(geb. Schneider)
herzlich zur goldenen Hochzeit.
Auf 50 Jahre Eheglück/ schaut nun dankbar 
ihr zurück./ Das Glück, das einem Gott gege-
ben,/ bekommt man einmal nur im Leben.
Drum nutzt die schöne Zeit,/ freut euch über 
jeden Tag zu zweit./ Gesundheit und Zufrie-
denheit/ wünschen wir euch alle Zeit.
In Liebe und Dankbarkeit: eure Kinder, En­
kelkinder und Urenkelkinder.

Meine Ehefrau, unsere 
Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma und Uroma
Hilda Zimmer
geb. Fischer
geb. in Bergdorf, Odes­
sa, wurde am 27.9. 85 
Jahre alt.
Zu diesem Tag und da­
nach von Herzen alle 

besten Wünsche.
Für deine Mühen an allen Tagen/ möchten 
wir DIR danke sagen.
Freude, Glück und keine Schmerzen/ wün-
schen wir von ganzem Herzen./ Nur frohe 
Tage soll es geben,/ Gesundheit und Gottes 
Segen.
Ehemann, Kinder mit Ehepartnern, 19 En­
kel und 24 Urenkel.

Theresia Deschner
geb. Ungemach
geb. am 1.9.1925 in Jo­
sefstal, Odessa
Liebe Mama, Schwie-
germama, Oma, Ur-
oma,/ mit Glaube, Hoff-
nung und viel Kraft/ 
hast du die 90 geschafft.
Heute zu deinem beson-

deren Feste/ wünschen wir dir das Allerbes-
te./ Lebe froh noch jeden Tag,/ den dir der 
liebe Gott noch schenken mag.
In Liebe und Dankbarkeit: deine Kinder 
Eleonora und Waldemar; Andreas und Lil­
ly, Elvira und Nikolai; alle Enkelkinder und 
Urenkel.

Zum 94. Geburtstag:
Wilhelmine Anhalt
geb. am 21.6.1921 in 
Antonowka, ASSR der 
Wolgadeutschen
Als Deutsche in der 
Sowjetunion musste sie 
das volle, unermessli­
che Unrecht und Leid 
erleben. Heute lebt sie 

in Berlin und hat ihren 94. Geburtstag mit 
Glück und Gottes Segen gefeiert. Die Ver­
wandten, der Pastor und ihre Mitbewohner 
haben Frau Anhalt gratuliert und ihr weite­
re gesunde Jahre gewünscht.
Mit den besten Wünschen: Eugen Anhalt.

Wir alle gratulieren dir 
ganz herzlich zu dei­
nem 60. Geburtstag.
David Knoll
geb. am 12.10.1955 im 
Gebiet Dschalal-Abad, 
Kirgisien.
Lieber David,
wir wünschen dir von 
ganzem Herzen Ge­

sundheit, Freude, Glück, für jeden Tag Kraft 
und keine Schmerzen.
Die 60 hast du nun erreicht,/ die Zeit, sie war 
nicht immer leicht./ Und heute möchten wir 
dir sagen,/ es ist schön, dass wir dich haben!
Ein jedes Jahr hat seinen Sinn,/ so wie es 
kommt, so nimm es hin./ Wir wünschen dir 
ein langes Leben,/ auf allen deinen Wegen 
Gottes Segen.
In Liebe: deine Familie und deine Geschwis­
ter mit Familien.

Zum 90. Geburtstag:
Olga Schumacher
geb. Kemmet
geb. am 1.10.1925 in 
Glückstal, Gebiet Odes­
sa, gratulieren wir ganz 
herzlich und wünschen 
Gesundheit und Gottes 
Segen! Bleibe uns noch 
lange erhalten!

In Liebe: Deine Kinder, Enkel und Urenkel.

Zum 90. Geburtstag gra­
tulieren wir recht herz­
lich meiner lieben Frau, 
unserer Mutter, Schwie­
germutter und Oma
Ilse Wallner
geb. Palmer
geb. am 5.10.1925 in 
Katharinenfeld, Geor­
gien.

Wir wünschen Dir von ganzem Herzen 
Freude, Glück und viel Gesundheit. Bleib so 
fit, wie Du bisher warst.
In Liebe und Dankbarkeit: Dein Mann Emil, 
Deine Töchter Anni, Lilli und Rita mit ihren 
Familien.

Zum 85. Geburtstag am 
2.10.15 gratulieren wir 
ganz herzlich meiner 
lieben Frau, unserer lie­
ben Mutter, der besten 
Oma, Uroma und Ur-
Uroma
Ludmilla Hasko
geb. Mook
geb. in Speyer, Odessa.

Wie schnell vergeht doch Jahr für Jahr;/ Jetzt 
bist du schon ein Jubilar./ Doch Gott soll 
weiter dich begleiten/ Und viel Freude noch 
bereiten.
Für alles, was du tust, hab Dank./ Bleib schön 
gesund und werd nicht krank./ Frieden, La-
chen, keine Schmerzen -/ Das wünschen wir 
von ganzem Herzen.
In Liebe: dein Mann, deine Kinder, Enkel­
kinder, Urenkelkinder und die kleine Ur-
Urenkelin.

Zum 90. Geburtstag 
am 16.10. gratulieren 
wir herzlich meiner 
Ehefrau, unserer lieben 
Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma und Uroma
Rosa Dobler
geb. Stein
geb. in Landau, Odessa.

Freude, Glück und keine Schmerzen/ wünschen 
wir von ganzem Herzen./ Lebe froh noch jeden 
Tag,/ den dir der Herrgott schenken mag.
Gesundheit und viel Kraft,/ damit du auch 
die 100 schaffst!
In Liebe und Dankbarkeit: dein Ehemann 
Reinhold, deine Kinder, Schwiegerkinder, 
Enkel, Urenkel und alle Verwandten.

Unsere Eltern
Ida (geb. Doll) und Michael Hörner

feiern am 7.11. ihre Diamantene Hochzeit.
Beide sind seit Jahrzehnten in der Ortsgrup­
pe Nienburg aktiv.
Die Erfahrung lehrt uns, dass die Liebe nicht 
darin besteht, dass man einander ansieht, 
sondern dass man in die gleiche Richtung 
blickt. Genau das habt ihr getan - und das 
seit nunmehr 60 Jahren.
Gesundheit, Glück, Gottes Segen und noch 
viele gemeinsame Jahre wünschen wir Euch 
von ganzem Herzen.
Josef, Katharina und Edmund mit Famili­
en.
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Kultur

Kunst hilft bei der Verarbeitung
des Traumas der Deportation

Museumsleiterin Dr. Katharina Neufeld (links), Alwina Heinz und Nikolaus Rode bei der 
Eröffnung der Sonderausstellung neben einem Bild von Alwina Heinz.

Anlässlich des Gedenktages der 
Russlanddeutschen eröffnete 
das Museum für russlanddeut-

sche Kulturgeschichte Detmold am 28. 
August die Sonderausstellung „Kunst 
als Vermittlung zwischen Generatio-
nen“ mit Werken der russlanddeutschen 
Künstler, Nikolaus Rode, Jahrgang 1940, 
und Alwina Heinz, Jahrgang 1986.

Nikolaus Rode wurde in Eigental, Ukra-
ine, geboren, Flucht mit der Familie über 
den Warthegau nach Dahme (Ostdeutsch-
land) und Repatriierung 1945 nach Sibiri-
en waren seine nächsten Stationen. Diesen 
folgten das Kunststudium in Taschkent 
und Moskau, die Auswanderung nach 
Deutschland 1980 und eine langjährige 
Tätigkeit als Bühnenbildner und Desig-
ner.
Rode hatte zahlreiche Ausstellungen im 
In- und Ausland, er ist Preisträger des 
Sabine-Ismer-Voigt-Preises und des Russ-
landdeutschen Kulturpreises des Landes 
Baden-Württemberg. Er selbst bezeich-
net sich als „Schmerz-Künstler“, dem der 
Ausdruck des Gefühls wichtiger ist als 
die Form. Seine Bilder sind Aufschrei, 
Anklage und Appell zur Menschlichkeit. 
Zwangsarbeit in den Wäldern Sibiriens, 
Gewalt, Tod, Ausweglosigkeit, Heimatlo-
sigkeit und Entwurzelung sowohl in 
Russland als auch in Deutschland – 
diese und andere Themen ziehen sich 
wie ein roter Faden durch seine auf-
rüttelnde Kunst.
Alwina Heinz wurde 1986 in Ka-
sachstan geboren und kam mit drei-
einhalb Jahren nach Deutschland 
(Neuss). Dem Abitur am Norfer 
Gymnasium folgten die Düsseldorfer 
Kunstakademie und das derzeitige 
Studium der Kunsttherapie in Dres-
den.
Im Mittelpunkt ihrer Arbeiten steht 
Kommunikation, etwa als Wech-
selwirkung zwischen Kosmos und 
Erde. Und so steht in ihren Werken 
die Farbe Grün sinnbildlich für die 
Leere, die den Menschen umgibt. 
Mit Rot drückt sie Gefühle wie Hass 
oder Liebe aus. Vorlieben für beson-
dere Techniken oder Materialien hat 
sie nicht. „Ich habe so viele Bilder im 
Kopf, das Material ist mir egal“, sagt 
Alwina Heinz.
Bei der Vernissage erklärte Alwina 
Heinz die besondere Wirkung beim 
Betrachten der Kunstwerke. Beim 
Anschauen der Gemälde des Zeit-
zeugen Nikolaus Rode werde der 

Betrachter unmittelbar mit dem persönli-
chen und kollektiven Leid der Deutschen 
zur Zeit der Vertreibung in der Sowjetuni-
on konfrontiert. Da Bilder unbewusst ge-
speicherte Emotionen auslösen könnten, 
ließen seine Werke unter anderem Hilflo-
sigkeit, Ausgeliefertsein und Angst – gera-

de auch die Angst, diese Bilder aushalten 
zu können – auftauchen.
Und dennoch faszinieren diese Bilder den 
Betrachter, verborgen Sensibles und Be-
zauberndes durchbricht das Schreckliche. 
Nicht nur das Offensichtliche, sondern vor 
allem auch das scheinbar Verdeckte und 

Verschüttete ist plötzlich zu erken-
nen. So beginnt Austausch und auch 
Heilung. Durch Fragen und Interes-
se entstehen neue Sichtweisen, Ver-
knüpfungen, Denkanstöße und eine 
mögliche Gewichtungsverlagerung 
der Thematik. Das Bild schafft die so 
nötige Distanz zu den Geschichten.
Gerade für die Nachkommen ist das 
Hinsehen auf das unverhüllte Leid 
der Vorfahren, aber auch auf deren 
Stärken sehr wichtig. Verständnis 
zwischen den Generationen entsteht 
durch die Neugier auf die Geschichte 
der Familie und die Offenheit für die 
Fragen der Kinder und Enkel.
Und so eröffnen die Bilder von Niko-
laus Rode und Alwina Heinz einen 
Austausch über die Frage nach den 
Wurzeln der Identität, nach Integ-
ration, Leid, Akzeptanz, Neuanfang, 
Hoffnung und Zukunft in einem 
Land, in dem man eigentlich wieder 
zu Hause und dennoch irgendwie 
fremd ist.
Die Sonderausstellung ist noch bis 
zum 31. Oktober 2015 im Detmol-
der Museum zu sehen. Weitere In-
formationen zum Museum unter

www.russlanddeutsche.deNikolaus Rode, „Frauen im Sibirien des 20. Jahrhunderts“, 
Vorzeichnung für das gleichnamige Gemälde.
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50 Jahre „Altaier Weiten“ –
deutsche Sendung in der Altairegion

Ja, es war zur Zeit des so genann-
ten Chruschtschow-Tauwetters, als 
im Mai 1965 die Zeitung „Freund-

schaft“ in Zelinograd (Kasachstan) und 
im September eine Sendung in deut-
scher Sprache beim Altaier Rundfunk in 
Barnaul ins Leben gerufen wurden.

Beauftragt wurde mit der Sendung der 
Dichter und Hochschullehrer Ewald Kat-
zenstein. Er willigte ein, denn er war froh, 
seinen Landsleuten den „ trauten Laut der 
Muttersprache“ zu bringen. Er gab dem 
Hörfunkmagazin den Namen „Altaier 
Weiten“, lebten doch seine meisten Hörer 
in der weiten Kulunda-Steppe, wo sie An-
fang des 20. Jahrhunderts Dörfer gegrün-
det hatten oder wohin sie nach dem Ende 
der Kommandantur 1956 ziehen konnten.
Am 8. September saßen Ewald Katzenstein 
und Valentina Klambotzkaja (hauptberuf-
lich Dozentin der Pädagogischen Hoch-
schule Barnaul) vor dem Aufnahmegerät. 
Ja, Livesendungen gab es auch nach drei-
ßig Jahren beim Sender kaum. Aber die 
Stimmung war feierlich, denn sie wuss-
ten, dass ihre „Deutschen sich nach dem 
Mutterlaut sehnten“. Das bezeugten auch 
die vielen Briefe, die nach der ersten Sen-
dung wie „in einem breiten Strom“ in die 
Redaktion einliefen. Und als nach kurzer 
Suche auch Volkslieder erklangen, hatte 
die Hörfunksendung „Altaier Weiten“ die 
Deutschen der Region für sich gewonnen; 
oft saßen ganze Familien vor dem Hör-
funkgerät.
Der im September 1965 gemachte Anfang 
bekam eine gebührende Fortsetzung. Au-
ßer den Akteuren der ersten Stunde gaben 
der Dichter Viktor Weber, die Hochschul-
dozenten Nelli Jefremowa und Eduard 
Koslow, die Deutschlehrerin Valentina 
Biedlingmaier und der Journalist Johann 
Schellenberg, der von 1975 an Redakteur 
der "Altaier Weiten" war, für die Sendung 
ein Stück ihres Herzens hin.
Unter Schellenberg wuchs die Sendung 
auf 45 Minuten, aber es blieb eine Ein-
Mann-Redaktion. Johann Schellenberg 
hatten wir alle die reiche Phonothek zu 
verdanken. Er hatte Sinn und Geschmack 
für Musik und brachte auch zu meiner 
Zeit Aufnahmen von deutschen Liedern 
in die Redaktion - die meisten waren aus 
der DDR -, die nicht nur den deutschen 
Zuhörern Freude bereiteten.
So kam einmal ein altes Mütterchen zu 
mir in die Redaktion, sprach nur Russisch, 
sagte aber, dass sie und ihr Mann ständige 
Hörer der „Altaier Weiten" seien. Schon 
lange hätten sie ein Lied nicht gehört, 

Emma Rische

dass ihnen sehr, sehr gefiele. Welches Lied 
könnte einem russischen Ohr so gefallen?! 
Nach kurzem Überlegen legte ich das Ton-
band mit Heinos Liedern auf. Sie hörte kurz 
hinein und sagte: „Diesen Sänger nennen 
wir Vater, es gibt aber noch einen Sohn." 
Sie meinte den niederländischen Jungen 
Heintje. Sie hörte sich alle Lieder auf dem 
nächsten Tonband mit Vergnügen an und 
sagte: „Das ist es!" und strahlte. „Kleine 
Kinder, kleine Sorgen“ war das Lied, das 
wir dem Kriegsveteranen und seiner Frau 
mit einer kurzen Einleitung widmeten.
1982 ging Johann Schellenberg in den ver-
dienten Ruhestand und ich wurde seine 
Nachfolgerin. Nun war ich für alles zu-
ständig: für die Interviews mit den besten 
Arbeitern und Bauern in den weit entlege-
nen Dörfern, für die Texte, den Schnitt, die 
Musik und die Übersetzung ins Russische, 
denn keiner von der Redaktionsleitung 
oder im Sender beherrschte Deutsch.
Die größten Schwierigkeiten bereiteten 
mir bei Interviews zunächst die einfachs-
ten technischen Begriffe, die ich meinem 
Gegenüber nicht in Deutsch sagen konn-
te, er sie aber nur in Russisch kannte.
Aber es ging trotzdem nicht schlecht wei-
ter, denn mir standen die Altmeister Ewald 
Katzenstein und Johann Schellenberg zur 
Seite und bereiteten auch so manchen Bei-
trag vor.
In einem hatte ich mehr Glück als meine 
Vorgänger: Es kam die Perestroika, und 
die Themenauswahl war über Nacht viel 
umfangreicher geworden. Plötzlich ka-
men ausländische Journalisten in die Al-
tairegion, die an China und die Mongolei 
grenzt.
Der erste hieß Johannes Grotzki, der un-
seren Sender 1986 besuchte. Etwas später 
organisierte er ein Liveinterview des Jour-
nalisten Manfred Erdenberger mit mir. So 
etwas kannte der Sender nicht: Dass die 
Fragen in Köln gestellt wurden und ihre 
Kollegin im 6.000 Kilometer entfernten 
Barnaul sie beantwortete.
Gäste unserer Sendung waren die Fernseh-
journalisten Dirk Sager und Karl Haren-
brock, der Schauspieler Otto Melhies mit 
seiner Partnerin aus dem Film „Doktor 
Schlüter“, Larissa Lushina, die Mitarbei-
terin des VDA, Marina Gräfin zu Dohna, 
Pater Walter aus Paraguay, die Dozenten 
des Deutschen Akademischen Austausch-
dienstes, Silke Klöver und Arno Apweiler, 
und andere.
Zu jener Zeit erfuhren wir auch, dass 
Friedrich Voigtländer, ein alter deutscher 
Kommunist aus Thale (Sachsen-Anhalt), 
in der Region lebte, der in den 30er Jah-

ren im Auftrag der Komintern mehrfach 
die Sowjetunion besuchte, dann eine Rus-
sin heiratete, 1937 verhaftet und erst nach 
Stalins Tod befreit wurde. Aber wie ich 
feststellen musste, war er auch nach vielen 
Jahren der Linie der Partei treu geblieben.
Später lernte ich wohl den letzten Kriegs-
gefangenen in der Sowjetunion kennen. 
Helmut Triebel, der ein halbes Jahrhundert 
unter dem Namen Walter Schulz lebte. Er 
wollte seinen Lebensabend in der Heimat, 
in der Nähe von Berlin, verbringen.
Aber das größte, noch völlig unerforschte 
Thema war plötzlich die Trudarmee. Wie 
oft wurde dieses Wort mir und meinen 
Vorgängern aus den Texten gestrichen! 
Endlich konnten jetzt diejenigen sprechen, 
die während des Krieges am meisten unter 
unmenschlicher Arbeit und Erniedrigun-
gen hinter Stacheldraht, in Kohlegruben 
oder beim Holzfällen gelitten hatten und 
die so viele Opfer gebracht hatten. Vie-
lerorts wurden Treffen von Trudarmisten 
veranstaltet; sie sprachen offen darüber, 
an welchen Orten sie Zwangsarbeit geleis-
tet hatten und wie hart dieser Arbeitsein
satz gewesen war.
Auch den Kampf unserer Landsleute für 
die Wiederherstellung der Staatlichkeit an 
der Wolga vergaßen wir nicht. Aber als es 
keine Hoffnung mehr auf die historische 
Gerechtigkeit gab, wanderten die Hörer 
aus.
Die Sendung "Altaier Weiten" in deutscher 
Sprache gibt es aber noch. Von 1995 an 
wurde sie zehn Jahre lang von Tatjana Fi-
listowitsch produziert. Sie dauerte schließ-
lich nur noch 15 Minuten. Jetzt wird  die 
Sendung von Radio Rossija produziert 
und aus Moskau ausgestrahlt, trägt jedoch 
immer noch denselben Namen.

Emma Rische, Karlsruhe



Zum Gedenken

44      VOLK AUF DEM WEG  Nr. 10 / 2015

†

Zum Jahres-Gedenken an
Valentina
Anikin
geb. Schreiber

geb. 14.2.1950 in
Solikamsk 
So plötzlich kam
die Todesstunde,
gebrochen war
dein liebes Herz.
Mein Gott,

	 wie schwer war diese Stunde,
wie unaussprechlich groß der Schmerz. 
Du stirbst uns viel zu früh
und wirst so sehr vermisst,
du warst so lieb und gut,
dass man dich nicht vergisst.
Du bleibst unvergessen.
In Liebe: deine Eltern Lilli und Adam, 
Sohn Dimitri mit Familie, Tochter Ju-
lia mit Familie, Bruder Viktor mit Fa-
milie, Schwester Ludmila mit Familie.

Zum 25-Jahres Gedächtnis
Elvira
Asberger
geb. Deibel
geb. 18.2.1939 in
München/Odessa
gest. 9.10.1990 in
Pforzheim
Nur eine Mutter gibt's
im Leben,
viel Gutes hast du

	 uns gegeben.
Du, liebe Mutter, bist nicht mehr,
dein Platz in unserem Haus ist leer.
Du reichst uns nie mehr deine Hand,
zerrissen ist das feste Band.
Vor fünfundzwanzig Jahren
	 bist du gegangen
auf eine Reise ohne Wiederkehr.
Ein tiefer Schmerz hält uns gefangen,
wir vermissen dich so sehr.
In Liebe und tiefer Trauer: deine Toch-
ter Valentina mit Ehemann Viktor, 
Tochter Irene mit Ehemann Paul, dei-
ne Enkelkinder Christina mit Familie, 
Eduard mit Familie, Elvira, Oliver und 
Sandra, Familien Heinz und Ibach.

Wir nehmen Abschied von unserer 
Mutter, Oma, Uroma und Ururoma

Katharina
Bachmeier
geb. Wilhelm

geb. 2.4.1930 in
Josefstal/Odessa
gest. 28.7.2015 in
Sandhausen
Oh Herr, gib ihr
die ewige Ruhe!
In Liebe und Dank-

barkeit: deine dich über alles liebende 
Familie.

Du hast gesorgt, Du hast geschafft,
fast bis zum Ende Deiner Kraft.
Du führtest dein Leben stets bescheiden
und musstest dennoch so viel leiden.
Nun ruhst Du aus von Deinem Schmerz,
schlaf wohl, Du treues Mutterherz.
In stiller Trauer nehmen wir Abschied 

von unserer lieben 
Mama, Oma, Ur-
oma und Schwester
Notburga
Lingor
geb. Bitz
geb. 25.1.1921 in
Kandel
gest. 3.8.2015 in
Karlsruhe

In stiller Trauer: Deine Söhne Viktor, 
Oskar und Georg mit Familien sowie 
alle Angehörigen und Freunde.

In tiefer Trauer, Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied von unserer ge-
liebten Mutter, Schwiegermutter, Oma 
und Uroma

Lydia Ballardt, geb. Rettich
geb. 7.6.1926

in Schaffhausen/Saratow
gest. 24.7.2015 in Albstadt/BW

Ganz still und ohne ein Wort
gingst du aus diesem Leben fort.
Du bist erlöst von allen Schmerzen
und bleibst bei uns in unseren Herzen.
In Liebe und tiefer Trauer: Kinder Ale-
xander, Lena, Olga und Lili mit ihren 
Familien, Enkel und Urenkel.
Wir danken allen Verwandten, Freun-
den und Bekannten für die herzliche 
Anteilnahme an unserer Trauer.

Gedenken zum 22. Todestag
Johann Ballardt

geb. 18.9.1925
in Schaffhausen/Saratow

gest. 25.12.1992 in Albstadt/BW

Zum 10-Jahres-Gedächtnis an
Alexander
Rimer

geb. 30.3.1948
gest. 6.10.2005
So plötzlich kam
die Todesstunde,
gebrochen war
dein liebes Herz.
Mein Gott, wie schwer
war diese Stunde,

wie unaussprechlich groß der Schmerz.
Du starbst uns viel zu früh
und wirst so sehr vermisst.
Du warst so lieb und gut,
dass man dich nicht vergisst.

Du bleibst unvergessen.
In Liebe: Ehefrau Lilia, Töchter Lilia, 
Natalia, Irina, Maria und Olga, Sohn 
Alex, Verena und zwölf Enkelkinder.

WENDELIN
LINGOR
geb. 9.7.1930 in
Kandel/Odessa
ges. 27.7.2015 in
Schweinfurt
Nun ruhe sanft und
schlaf in Frieden,
hab tausend Dank
für deine Müh

Wenn du auch bist von uns geschieden,
in unseren Herzen stirbst du nie.
In Liebe, Dankbarkeit und Trauer: dei-
ne Kinder Johannes, Theresia, Kathari-
na, Elvira, Helena und Alexander mit 
Familien, 14 Enkelkinder und neun 
Urenkel.
Wir danken allen Verwandten, Freun-
den und Bekannten für die herzliche 
Anteilnahme.

Franz-Josef
Schell

geb. 4.1.1938 in
Elsass/Odessa
gest. 24.7.2015 in
Heilbronn
Du bist von uns ge-
gangen, aber nicht aus 
unserem Herzen.

Was man tief im Herzen besitzt, kann 
man durch den Tod nicht verlieren. 
Menschen, die wir lieben, bleiben für 
immer, denn sie hinterlassen Spuren in 
unseren Herzen. 
In tiefer Traurigkeit und erfüllt von 
großer Dankbarkeit für all deine Lie-
be und Fürsorge, mit der du uns dein 
Leben lang so reich beschenkt hast, 
nehmen wir Abschied von dir: deine 
Frau Elvira, deine Söhne Albert und 
Franz mit Familie, Walerian mit Kin-
dern. 
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In tiefer Trauer, Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied von unserer ge-
liebten Mutter, Schwiegermutter, Oma 
und Uroma

LUDMILA
MASTEL
geb. Rombs
geb. 12.8.1924 in
Neu-Petersburg/
Odessa
gest. 26.7.2015 in
Karlsruhe
Wer im Gedächtnis
seiner Lieben lebt,

wer so lebendig diesen Herzen innewohnt,
bekommt ein zweites Leben
	 in der Erinnerung.
In Liebe und tiefer Trauer: deine Kin-
der Stephan, Ida, Marianne und Mi-
chael mit Familien.
Wir danken allen Verwandten, Freun-
den und Bekannten für die herzliche 
Anteilnahme an unserer Trauer.

Zum 20. Todestag
HEINRICH 
LOSING

geb. 10.10.1933 im
Gebiet Odessa
gest. 28.10.1995 in
Krefeld

Eine Stimme, die
vertraut war,
schweigt.

Ein Mensch, der immer da war,
	 ist nicht mehr.
Was bleibt, sind dankbare Erinnerungen, 
die niemand nehmen kann. 
Mit Liebe von seiner großen Familie.

O Herr, gib ihr die ewige Ruhe,
und das ewige Licht leuchte ihr.

Angelina
Dietz
geb. Gerein

geb. 29.7.1926 in
Schönfeld/Odessa
gest. 17.8.2015 in
Loßburg
Nun ruhe sanft
und schlaf in Frieden,

hab tausend Dank für deine Müh’.
Wenn du auch bis von uns geschieden,
in unseren Herzen stirbst du nie.
In unendlicher Liebe: Familie Beck, Fa-
milie Dietz, Familie Herzig.

Wenn ihr mich sucht, 
sucht mich in eurem Herzen. 
Habe ich dort eine Bleibe gefunden, 
bin ich immer bei euch.

VIKTOR HORN
geb. 19.5.1942 in
Tichonowka/
Karaganda/
Kasachstan 
gest. 2.9.2015 in
Hösbach/
Aschaffenburg
Wir sind sehr trau-
rig über deinen 

Tod. Geduldig bist du deinen schweren 
Weg zu Ende gegangen.
Deine Nina, dein Sohn Andreas, deine 
Enkel Alina und Angelika, deine Ge-
schwister Emma und Adolf mit Fami-
lien, dein Bruder Alexander mit Emma 
und alle Angehörigen.

Nachruf
auf Berthold Riesenweber

Berthold Riesenweber

Am 28. Juli 2015 verstarb Berthold 
Riesenweber, der langjährige 
Vorsitzende der Landsmann-

schaft im Kreis Unna, Nordrhein-West-
falen.

Berthold Riesenweber wurde am 15. April 
1930 in Kutufke, Ukraine, geboren. Das 
schöne Leben in der idyllischen Heimat 
war mit einem Schlag zu Ende, als 1941 
der deutsch-sowjetische Krieg ausbrach. 
Berthold Riesenweber lebte dort mit sei-
nen Eltern und drei Geschwistern noch 
bis Ende 1942, danach wurden sie nach 
Kostschin bei Posen im Warthegau aus-
gesiedelt. Mit 14 Jahren wurde er zur Hit-
lerjugend eingezogen, seine Familie kam 
nach Baruth bei Berlin.
Nach Kriegsende wurde die Familie Rie-
senweber im September 1945 nach Du-

schanbe, Tadschikistan, "repatriiert", wäh-
rend Berthold im April 1945 in ein Lager 
nach Schleswig-Holstein kam. Er wurde 

einem Bauernhof zugeteilt und musste 
dort hart arbeiten.
Allein und auf sich selbst gestellt, war er 
stets voller Hoffnung auf der Suche nach 
seiner Familie. Berthold Riesenweber er-
lernte den Maurerberuf und absolvierte 
später eine Weiterbildung. 1956 heiratete 
er Jetti Andreas, mit der er sich schon bald 
über die Geburt der Tochter Kerstin feiern 
konnte. Zu dieser Zeit wagten sie den Um-
zug nach Nordrhein-Westfalen.
1957 erhielt er vom Deutschen Roten 
Kreuz in Hamburg die Mitteilung, dass 
seine Familie in Duschanbe lebt. Seine 
Freude, dass die Eltern und Geschwister 
am Leben waren, war riesig.
Berthold Riesenweber begann, nach Kon-
takten zu seinen Landsleuten aus Russland 
zu suchen, und kam so im Juli 1957 auf 
die Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland, der er ohne zu zögern beitrat. 
Es war ihm schon damals eine Herzens-
angelegenheit, für die Interessen seiner 
Landsleute zu kämpfen.
Privat bemühte er sich intensiv darum, 
seine Angehörigen aus der UdSSR in die 
Bundesrepublik Deutschland zu holen. 
Von 1957 bis 1987 stellte er immer wie-
der Ausreiseanträge gestellt, die abgelehnt 
wurden. Unzählige Bittschriften an nam-
hafte Politiker in Moskau wurden verfasst, 
doch erst 1988  konnten die Verwandten 
Riesenwebers nach Deutschland kom-
men.
Im März 1981 wurde die Kreis- und Orts-
gruppe Unna der Landsmannschaft ge-
gründet. Berthold Riesenweber übernahm 
zunächst das Amt des 2. Vorsitzenden, da 
er nicht den Vorsitz übernehmen wollte, 
solange seine Eltern und Geschwister in 
Russland waren. Am 18. Mai 1985 wur-
de er in Würdigung seiner besonderen 
Verdienste um die Volksgruppe von der 
Kreis- und Ortsgruppe Unna mit einer 
Ehrenurkunde geehrt. Erst 1988 über-
nahm er den Vorsitz und blieb bis 2008 
mit vollem Engagement im Amt.
Sein Einsatz für die Aussiedler war groß. 
Sei es bei der Arbeitssuche oder beim 
Umtausch des Führerscheins - Berthold 
Riesenweber stand jedem Hilfesuchen-
den stets mit Rat und Tat zur Seite. Vielen 
Aussiedlern hat er geholfen, bei ihren Ver-
wandten in Nordrhein-Westfalen bleiben 
zu dürfen.
In zahlreichen Gesprächen mit der Ver-
waltung der Stadt Kamen bemühte er 
sich darum, dass die Aussiedler bessere 
Unterkünfte bekamen. In der Lünener 
Straße wurden schließlich Häuser für die 
erste Unterkunft der Aussiedler gebaut. 
Zu dieser Zeit war Riesenweber Ratsherr 
der Stadt Kamen und 2. Vorsitzender der 
SPD-Ratsfraktion.
Für sein umfangreiches ehrenamtliches 
Engagement und den herausragenden 



46      VOLK AUF DEM WEG  Nr. 10 / 2015

Nachrufe

Beitrag zur Integration der Aussiedler 
erhielt Berthold Riesenweber 2001 das 
Verdienstkreuz am Bande des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik Deutschland. 
2008 wurde er für seinen unermüdlichen 
Einsatz für seine Landsleute mit der gol-
denen Ehrennadel der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland ausgezeich-
net.
Die letzten Jahre war Berthold Riesen-
weber Ehrenvorsitzender der Kreis- und 

Ortsgruppe Unna und brachte sich in vie-
len Bereichen mit seiner Erfahrung und 
seiner Tatkraft ein.
Nach langer Krankheit hat sein gutes Herz 
am 28. Juli 2015 aufgehört zu schlagen. 
Berthold Riesenweber hinterlässt seine 
Frau Jetti, mit der er 59 Jahre verheiratet 
war, eine Tochter und eine Enkeltochter. 
Die Erinnerung an einen guten Freund 
der Landsmannschaft wird in unseren 
Herzen weiterleben.

Nachruf auf Lorida Richter

Am 17. September 2015 ist die 
Berliner Autorin Lorida Richter, 
Mitglied des Literaturkreises der 

Deutschen aus Russland und stellv. Vor-
sitzende der Berliner Literaturvereini-
gung „BLiK“, gestorben.

Sie wurde 1947 in Sysran im Gebiet Kuj-
byschew (jetzt Samara) an der Wolga ge-
boren.
„An Brot kann ich mich nicht erinnern, 
aber an kalte Pellkartoffeln, die ich mit 
meinen verfrorenen kleinen Fingern nicht 
schälen konnte. Ich saß, in irgendwelche 
Lappen eingewickelt, im kalten Zimmer 
und wartete auf meine Mutter, die den gan-
zen Tag Bäume fällen musste. Einmal blieb 
sie länger in der Taiga, um ihre Norm zu 
erfüllen, und bei der späten Rückkehr ent-
kam sie nur durch ein Wunder und dank 
ihrem schnellen Pferd einem Wolfsrudel. 
Sie sackte beim Hauseingang zusammen 
und weinte bitterlich. So was kann man 
nicht vergessen.“, erinnerte sich Lorida an 
die Zeit des Arbeitsdienstes ihrer Mutter 
Ende der 1940er Jahre.
Lorida Richter absolvierte die Pädagogi-
sche Hochschule in Zelinograd, arbeitete 
nachher als Leiterin des Vereins „Wissen“ 
und als Leiterin des Gebietskulturzent
rums „Wiedergeburt“. Seit 1995 lebte sie 
in Berlin. Schon in Russland hatte sie 
angefangen zu schreiben und in loka-
len Zeitungen veröffentlicht, aber erst in 
Deutschland widmete sie sich mit aller 
Kraft ihrer Leidenschaft. Und sie hatte 
zahlreiche Veröffentlichungen in Zeitun-
gen und Zeitschriften in Kasachstan und 
Deutschland.
„Als ich nach Deutschland kam, hatte ich 
natürlich den sehnlichsten Wunsch nach 
Integration und Geborgenheit. Auch das 
Gefühl eines kulturellen Vakuums ließ 
mich nicht los. Im Jahr 1999 konnte ich 
dank der Unterstützung des Vereins Lyra 
meine Idee eines literarisch-musikali-
schen Salons Weißer Rabe verwirklichen. 
Im Rahmen eines Projektes gelang es mir, 
eine deutschsprachige Anthologie Berli-
ner Literaturblätter 2002 zusammen mit 

Lorida Richter

anderen Autoren herauszugeben. Leider 
hat die ältere Generation zu lange ge-
schwiegen und ist teilweise jetzt schon im 
Jenseits. Wenn ich über eine bestimmte 
Geschichte lange nachdenke, dann wird 
natürlich daraus eine Erzählung, die mit 
vielen eigenen Erinnerungen und Erleb-
tem ergänzt wird“, erzählte Lorida Richter 
in einem Interview.
Sie trat dem Bonner Literaturkreis der 
Deutschen aus Russland bei und beteiligte 
sich mehrfach an den Autorenlesungen. In 
Buchform sind von ihr erschienen: „Dort 
und hier. Prosa und Gedichte“ (2007); der 
Roman „Ein Leben, so lang wie die Nacht“ 
(historische Familienchronik); „Das Le-
ben geht weiter. Erzählungen“ (2011); 
„Die Morgenröte“ (2013).
Lorida Richter wurde am 29. September 
2015 auf dem Friedhof Berlin-Marzahn 
beigesetzt. Hier hat auch ihre Mutter Adel-
gunde Richter, die vor neun Jahren mit 90 
verstorben ist, ihre letzte Ruhe gefunden. 
Lorida Richter war erst 68.
Wir sprechen den Hinterbliebenen von 
ganzem Herzen unser tief empfundenes 
Beileid aus.
Literaturkreis der Deutschen aus Russland 
e. V.

Abschied von
Eugenia Reinhardt

Die Ortsgruppe Mannheim, 
Ludwigshafen, Frankenthal 
und Umgebung trauert um 

ihr treues Mitglied Eugenia Rein-
hardt.

Eugenia hinterlässt eine große Lücke in 
unserer Mitte. Sie war ein herzensguter 
Mensch, zuverlässig, optimistisch, im-
mer bereit, sich für Leute einzusetzen, 
die Hilfe brauchten.
Eugenia kam 1993 in unsere Ortsgrup-
pe und kümmerte sich vor allem um 
den Bereich Familienzusammenfüh-
rung. Von 1996 bis zu ihrem Tod war 
sie unsere gewissenhafte Schriftführe-
rin. Sie hatte ein großes Herz für Senio-
ren und Kinder. Die Landsmannschaft 
war ihr Leben, mehr sogar, sie hat sie 
am Leben gehalten. Auch wenn sie 
wegen ihrer schweren Krankheit nicht 
mehr konnte, hat sie sich aufgerichtet 
und ist zu unseren Veranstaltungen ge-
kommen. Sie hat ihre Aufgaben über-
nommen, hat auch mit uns getanzt, 
gelacht und nie geklagt.
Für ihren Fleiß und unermüdlichen 
Einsatz wurde Eugenia mit der golde-
nen Ehrennadel der Landsmannschaft 
und 2014 mit der Katharinen-Medaille 
ausgezeichnet.
Unsere Aufgabe ist es nun, das Anden-
ken an Eugenia zu bewahren und sie in 
guter Erinnerung zu behalten, was uns 
gewiss nicht schwer fällt. Möge sie nun 
im Tod ihren Frieden ohne die Last 
körperlicher Leiden finden!
Danke Eugenia, dass es dich für uns 
gab!
In stiller Trauer: der gesamte Vorstand 
der Ortsgruppe Mannheim, Ludwigs-
hafen, Frankenthal und Umgebung.

Eugenia Reinhardt
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Neustadt/Weinstraße: Tel.: 06321-
9375273
Hannover: Tel.: 0511-3748466
Dresden: Tel./Fax: 0351-3114127

Die Landsmannschaft
der Deutschen aus Russland
im Internet:
www.deutscheausrussland.de
www.facebook.com/Lmdr.eV

Liebe Landsleute, liebe Deutsche aus Russland
und den Nachfolgestaaten der Sowjetunion,
es ist leider keine Seltenheit, dass wir uns in bestimmten Si-
tuationen benachteiligt oder diskriminiert fühlen. Durch die 
Teilnahme an der Umfrage zu Diskriminierungserfahrungen 
in Deutschland besteht nun die Möglichkeit, über unsere ne-
gativen Erfahrungen zu berichten und diese wissenschaftlich 
auswerten zu lassen. Die Ergebnisse der Umfrage sollen maß-
geblich dazu beitragen, Empfehlungen zum Abbau von Dis-
kriminierung in Deutschland zu entwickeln. Die Umfrage ist 
anonym.
• �Teilnahmeberechtigung:  alle in Deutschland lebenden 

Menschen ab 14 Jahren

• �Zeitraum: bis 30. November 2015
• �Sprachen: Deutsch, Russisch und andere
• �Weitere Informationen: www.umfrage-diskriminierung.de
Der Fragebogen in Papierform zum handschriftlichen Ausfül-
len sowie ein frankierter Freiumschlag kann über
stefanie.bewersdorff@ads.bund.de bestellt werden.
Wir sollten möglichst zahlreich auf unsere Probleme und 
Empfindungen aufmerksam machen!
Bitte machen Sie diese Information in Ihrem sozialem Umfeld 
bekannt. Vielen Dank!

Ihre Landsmannschaft
der Deutschen aus Russland e. V.

Umfrage zu Diskriminierungserfahrungen
in Deutschland
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Wanderausstellung der Landsmannschaft
Positive Reaktionen bundesweit

Durchweg positiv sind die Reak-
tionen auf die Präsentation der 
Wanderausstellung der Lands-

mannschaft, "Deutsche aus Russland. 
Geschichte und Gegenwart". Nachste-
hend einige Beispiel aus jüngster Zeit.

Michaela Fichtner,
Mittelbayerische Zeitung,
Amberg-Regensburg
Auch wenn die politischen und rechtlichen 
Hintergründe bzw. Rahmenbedin-
gungen bei den so genannten Spät-
aussiedlern – sie sind Deutsche aus 
Russland und kamen als Deutsche – 
anders sind als beispielsweise bei den 
Menschen, die dem mörderischen 
Bürgerkrieg in Syrien entfliehen, so 
finden sich doch viele Ansätze und 
möglicherweise auch Impulse, wie 
Integration gelingen kann.
Die Arbeit des Migrationsbündnis-
ses in der Region mit vielen enga-
gierten Menschen ist da beispielhaft, 
wie aus einem Gespräch unserer 
Zeitung mit Manfred Lehner, dem 
Leiter der Volkshochschule (VHS) 
im Landkreis, deutlich wird.
Laut Lehner geht die Idee, die Wan-
derausstellung auch im Landkreis 
Amberg-Sulzbach zu zeigen, auf 
Irma Axt zurück. Sie kam einst aus 
Kasachstan nach Deutschland und 
ist inzwischen Integrationsbeauf-
tragte des Landkreises. 
An der Landkreis-Volkshochschule 
(VHS) ist sie für die gesamte Integ
rationsarbeit zuständig. Irma Axt 
stehe damit auch für ein wichtiges 
Anliegen, sagt Lehner. Nämlich: 
Menschen mit Migrationshinter-
grund in der öffentlichen Verwal-
tung anzustellen. Wichtig deshalb, weil 
diese Menschen wohl einen anderen Zu-
gang zu Migranten hätten. 
Wie eben Irma Axt zu Spätaussiedlern.

Humboldt-Gymnasium
Ulm:
Das Thema der Russlanddeutschen hat 
für uns als Ulmer Schule einen besonde-
ren Stellenwert, da Ulm ab dem späten 17. 
Jahrhundert zum Startpunkt für Auswan-
derer wurde, welche in einigen Gebieten 
des Russischen Reiches eine neue Heimat 
fanden. Die zumeist schwäbischstämmi-
gen Auswanderer schifften sich damals 
in Ulm auf Flößen und Ulmer Schachteln 

ein und fuhren die Donau hinab. Leider 
stellt dieses Thema nur ein Randthema im 
baden-württembergischen Bildungsplan 
dar, weshalb wir sehr gern die Möglich-

keit genutzt haben, diesen Teil – auch der 
Ulmer Geschichte – durch das Angebot 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland unseren Schüler intensiver nä-
her zu bringen.

Fachakademie St. Hildegard
Würzburg:
Die Rückmeldung der Studierenden im 
Unterricht war durchweg äußerst positiv. 
Jakob Fischer hat es sehr gut verstanden, 

die Geschichte, die Zusammenhän-
ge und Hintergründe der russland-
deutschen Aussiedler in Deutsch-
land darzustellen. Lernen war 
fächerübergreifend möglich und 
hat mangelndes Geschichtswissen 
aufgefangen.
Die Studierenden haben gesell-
schaftliche und persönliche Vorur-
teile erkannt und werden das Wis-
sen – nach ihren eigenen Angaben 
– für ihre später Berufstätigkeit 
sehr gut nutzen können.

Dom-Gymnasium
Naumburg:
In je drei Schulstunden erhielten 
die Schüler höchst interessante und 
detailreiche Informationen, die von 
der Geschichte der Russlanddeut-
schen bis zu aktuellen Problemen 
der Spätaussiedler in Deutschland 
gefächert waren, wobei wesentliche 
Begrifflichkeiten der Problematik 
altersgerecht erklärt wurden.
Das Interesse und die Gespräche 
der Teilnehmer zeigen, dass derarti-
ge Projekte dazu beitragen, Unwis-
senheit oder Vorurteile abzubauen, 
und sie sensibilisieren für heutige 
Entscheidungen.

So waren diese Projekttage auch eine ge-
lungene Ergänzung zu unserem Schulpro-
fil „Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage“.
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